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Rückblicke.
„Eng bei einander wohnen die Gedanken, doch hart im

Raume ſtoßen ſich die Sachen“. So iſt es auch faſt unmöglich,
eht, in der Zeit der politiſchen Hochfluth, wo eine Senſatione andere förmlich jagt, wo unaufhörlich neue Thatſachen, neue

Geſichtspunkte und Beleuchtunggeffekte ſich dem ſpähenden Auge
bieten, in dem beſchränkten Rahmen eines Artikels auch nur
annähernd die ſchier überwältigende Fülle des Stoffes zu ver
arbeiten, mit dem unſere Zeit uns jetzt ſo reichlich beſchenkt.
Und ſo ſeien denn auch nur einige der markanteſten Geſcheh
niſſe der letzten Tage herausgegriffen aus der Erſcheinungen
lucht und mit flüchtigem Griffel feſtgehalten, ehe ſie über
aſtet und überholt ſind von neuer Wellen und Wogen ewig

wechſelndem Spiel.
Jmmer wieder erklingen von Neuem von den Zinnen der

freiſinnigen Hochburgen die langgezogenen Töne des Signals
jum Sammeln in die Lande hinaus; gerade ſo, „als wollte Liebe
nicht von Liebe laſſen umwirbt die weibliche Linie des
ſanfteren Rickertſchen Freiſinns die herbere männliche der
Richterſchen. Diktatur und malt dabei das Schreck
eſpenſt der nächſten Reichstagswahlen an die Wand.
llein wenig Liebe erntet der Freiſinnsmann aus

Putzig, ſanft und harmlos hatte er geträumt von der Eini-
gung aller Liberalen, von der Mobilmachung des Bürgerthums
um Schutze der Börſe, jedoch grimmen und finſteren BlickesWeuqt Eugen Richter in ſeiner beſtorientirten Nachtausgabe

den flehend Nahenden zurück. „Willſt, holder Knabe, Du mit
mir gehn tönt es mit lieblichem Schall aus Rickerts Hain,
doch „hebe Dich hinweg“ klingt das Echo wieder, ſchnöde weiſt
der Tribun aus Hagen die Hand zurück, die ſich ihm bietet.
Wie die Dinge liegen, ſcheint denn auch nicht die geringſte
Ausſicht zu beſtehen, als ob der zerſtreute liberale Heerhaufe
jemals ein geſchloſſenes Ganze bilden werde, denn die Mei-
nungsverſchiedenheiten, welche einſt die Seceſſion zu Wege
brachten, ſcheinen doch auf einem anderen Gebiet iegen, als
auf dem mehr perſönlicher Differenzen. Doch noch ein anderer

Umſtand als die Unvereinbarkeit der politiſchen Grundſätze 87
der Wiedervereinigung der beiden freiſinnigen Gruppen dauer
im Wege, nämlich der Kampf zwiſchen den beiderſeitigen Partei

führende Stellung in der zukünftigen Ver
einigung. Es iſt ja an ſich vollkommen klar, daß das Berliner
Tageblatt des Herrn Rudolf Moſſe vermöge der ſeinem Heraus-geber zur Verfügung ſtehenden Mittel Fehr bald das Ueber-

r erlangen und die „Freiſinnige Zeitung“ an die Wand
rücken wird, wenn die beſtehenden Meinungsunterſchiede aus

geglichen ſein ſollten, und es iſt ebenſo klar, daß die Heraus-
ber der „Freiſ. Ztg.“ eine ſolche Wandlung für ein äußerſt

chlechtes Geſchäft anſehen. So folgt denn in der „Freiſ.
Zig.“ eine Anzapfung des „Berl. Tgbl.“ nach der anderen
trotz aller Verſöhnungshymnen, und ſcharfe Speere ſchießt
Eugen nach dem a des Moſſeſchen Organs. Uns kann
es recht ſein. Laſſen wir die Herren gewähren; es iſt denn
auch in der konſervativen Partei faſt durchweg der Gedanke
ventilirt, daß es ein ſchlechtes Geſchäft für die Herren vom
Freiſinn iſt, einem todten Gaul Leben einflößen zu wollen.
er a Sturm im Waſſerglaſe, der ſich da zwiſchen den

wadenſtrümpfleriſchen und waſſerſtiefelnden Kämpen abſpielt, iſt
zunächſt die Tinte nicht werth, die ſeinetwegen verſchrieben wird.

Der Wechſel in der Leitung der konſervativen Partei giebt
natürlich den gegneriſch geſinnten Preßorganen Anlaß zu allerlei
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eheimnißvollem Gemunkel ſubalterner Art. Unſere Herzens-Pehna die „Tante Voß“, iſt denn auch keinen Augenblick

verlegen, aus ihrem Kaffeeſatz zu orakeln. Aber dieſe Art von
Orakel der Voſſiſchen kennt man ſchon, es ſind immer wieder
dieſelben „ollen Kamellen“, die unentwegt vorgebracht werden,
wenn es ſich um die böſen Konſervativen und die noch einige
Schattirungen böſeren Agrarier handelt. Natürlich iſt jetzt
ſo lautet wenigſtens die pythiſche Weisheit Herrn Stephanys

heller Zwieſpalt innerhalb der konſervativen Partei ausge
brochen. Herr von Ploetz iſt natürlich das Karnickel, das den
ganzen Unfrieden angeſtiftet hat ſo ſagt wenigſtens das
unentwegte Berliner Philiſterorgan und es muß es ja wiſſen.

„Damals“, ſo heißt es in dem citirten Blatt, „wurde vielfach
auch in Anknüpfung an den konſervativen Delegirtentag das Ver-
hältniß des Bundes zu der Partei erörtert und die Frage geſtellt:
„Ploetz oder Manteuffel Jetzt iſt die Antwort erfolgt Herr
v. Manteuffel iſt gegangen. Herr v. Ploetz triumphirt. Denn
auch Graf Limburg-Stirum hat in Breslau die vollſtändige Ver
brüderung der Konſervativen und Bündler gefeiert, während Herr
v. Manteuffel noch kurz vorher gegen die „Doppelfirma“ und die
„WMitläuferſchaft“ in der „Konſ. Korr.“ Einſpruch erhoben hatte.
Einſt war Herr v. Manteuffel neben Herrn v. Helldorff Führer
der Partei. Herrn v. Helldorf wurde der Stuhl vor die Thür
geſetzt Herr v. Manteuffel geht zur rechten Zeit. Er iſt klug

enug, ſich die Zukunft offen zu halten. Sein Rücktritt von der
in dieſem Augenblick aber bedeutet nichts Anderes,

als daß auf der Rechten das Agrarierthum zur unbeſtrittenen Herr
ſchaft gelaigt iſt, und das iſt ein flärendes Ereigniß, das nicht
ohne Einfluß auf die nächſten Wahlen bleiben wird. Herr
v. Levetzow als Parteiführer wird wenig mehr bedeuten, als
einen vornehmen Vertreter nach außen, während Arbeit und
Einfluß bei den jüngeren nnd ſchrofferen Oſtelbiern ſein wird.“

Es iſt eigentlich unter der Würde der ernſthaften Preſſe,
derartigen Unſinn ernſt zu nehmen und ſachlich zurückzuweiſen.
Daß erſt neuerdings bei verſchiedenen Gelegenheiten innerhalb,
ſowie außerhalb des Parlaments in der unzweideutigſten Weiſe
eſtgeſtellt worden iſt, daß hen den Konſervativen und dem
unde der Landwirthe volle und ungetrübte Jntereſſengemein-

ſchaft vorhanden ſei, davon ſcheint das Blatt nichts zu
wiſſen. Sehr mit Recht ſagt denn auch die „Kreuzzeitung“:
Meint die „Voſſiſche Zeitung“ wirklich, daß Herr v. Ploetz,
der hier als der eigentliche Sieger erſcheint, wenn er n ſelbſt
als ſolcher fühlte genug en wäre, die warmen
Worte zu ſprechen, die er Herrn v. teuffel nicht etwa in
der Oeffentlichkeit, ſondern in dem engeren Kreiſe der Fraklion
gewidmet Wenn die „Voſſiſche Ztg.“ dem engeren Kreiſe, der
doch wohl die Eingeweihten umſchließt, die weiteren Kreiſe als
Eideshelfer entgegenſetzen möchte, die der Natur der Sachenach von Klatſch und J 7 leben ſo iſt es nicht
unſere Aufgabe, ſie darin zu hindern. Keinem Konſervativen
kommt es in den Sinn, dermaßen in den Taſchen anderer
Leute herumzuſtöbern, als es die Liberalen uns gegenüber bei
jedem erdenklichen Anlaß thun. Wir können deshalb hier nur
wiederholen: die Gründe, die Herr v. Manteuffel angegeben
hat, ſind die wahren; von politiſchen oder nur wirthſchafts
politiſchen Meinungsverſchiedenheiten iſt keine Rede, die Fraktion
fühlt ſich auch in dieſer Hinſicht mit ihren bisherigem Leiter
völlig eins und hat das in der rückhaltsloſeſten Weiſe ausge
prochen. Dasſelbe gut von r v. Levetzow, der den Vor-
itz übernommen. uch in dieſem Falle paßt die alberne

Unterſcheidung zwiſchen „Gemäßigt“ und „Extrem“ nicht.Herr v. Ploetz hat Herrn v. Letzeow auch ſeinerſeits ſein

volles Vertrauen kundgegeben. So weit ſind wir aber denn

doch gekommen, daß die großen der Gegenwart, ſie
mögen ſich nun nennen, wie ſie willen, in unſeren Reihen im
Weſentlichen einmüthig und einheitlich beurtheilt werden.

Der neulich ſchon von uns wiedergegebene Aufruf, in
welchem Herr Auguſt Bebel im Verein mit einem Landrichter,
einem Bäckermeiſter, Herrn von Egidy, Friedrich Spielhagen
u. ſ. w. dagegen Einſpruch erheben, daß die ſpaniſchen Bomben
werfer und Anarchiſten ihrer gerechten Strafe entgegengehen,
verdient auch an dieſer Stelle nochmals niedriger gehängt zu
werden. Es iſt zwar nicht direkt ausgeſprocheu, daß ein
Anarchiſt, der auf eine erfolgreiche Thätigkeit, ſei es nun mit
Hilfe von Dynamit oder Sprengbomben, Dolch oder Piſtole
urückblicken kann, von Staatswegen einen Ehrenſold und ſonſtige
uszeichnungen erhalten müſſe, aber viel fehlt auch nicht daran,

daß es nicht der gen iſt. Der berühmte amerikaniſche Humoriſt
Mark Twain geißelt in einer ſeiner Satyren die thränenreiche
Milde einer gewiſſen Klaſſe von Amerikanern gegenüber dem
verworfenſten Verbrecherthum, indem er die Schickſale eines
ſiebenfachen Raubmörders in den letzten Tagen vor ſeiner Hin-
richtung erzählt und beſchreibt, wie Deputationen über Depu-
tationen das eingekerkerte Opfer der Gerechtigkeit in ſeiner

beſuchen, ihn mit Blumen überſchütten, mit köſtlichen
eckerbiſſen verſehen und mit ihm beten und ſingen, während
ch um die nothleidenden Hinterbliebenen der von ihm abge-
chlachteten Opfer kein Menſch kümmert. Jſt es in dem obigen

Fall etwa anders? Man ſtelle ſich nur vor: Eine Anzahl von
r und friedfertigen Menſchen wird durch die Sypreng-
tücke einer von anarchiſtiſchen Mordbuben geſchleuderten Bombe

theils getödtet, theils verftümmelt; die Sicherheitsbehörden des
Landes, welchem die unglücklichen Opfer angehören, laſſen es
ſich angelegen ſein, in energiſcher Weiſe gegen die Urheber
und Mitſchuldigen eines ſolchen Bubenſtückes vorzugehen, um
weitere Verbrechen zu verhindern, wobei ihnen ſicherlich die
Sympathien aller rechtlich denkenden Menſchen zur Seite ſtehen
werden. Nur in Deutſchland, im toleranten und humanen
Deutſchland, finden ſich eine Anzahl Leute, welche in dieſem
Vorgehen eine Hörte erblocken und eine Kundgebung zu Gunſten
der Mörder und ihrer Verbundeten in Szene ſetzen. Jn der
That bildet der Vorgang einen ſo bedenklichen Belag für die
geiſtige und moraliſche Verwirrung in den Köpfen von zahlreichen unſerer lieben Mijtbürger, daß man ſehr wohl Lerſucht

iſt, ſich die Schärfe der Kritik voll und ganz zu eigen zu
machen, welche Fürſt Bismarck einſt dem dentſchen Humanitäts
duſel gegenüber in Anwendung brachte und welche in dem
Satze Fpfene, „Eine gewiſſe Sorte von Mitleid kann nur
vom Standpunkt des Pathologen aus richtig beurtheilt werden.“
Grund genug iſt wahrlich dafür vorhanden, die Warnungen
derer nicht unbeachtet zu laſſen, welche in dem andauernden
Kokettiren mit den revolutionären und neuerdings ſogar
anarchiſtiſchen Elementen einen Beweis für die politiſche Un-
würdigkeit des Volkes erblicken

Deutſches Reich.
Die Hamburger Nachrichten“ weiſen darauf hin,

daß die feierliche Uebergabe der neuen Fahnenbänder,
die der Kaiſer von Rußland dem preußiſchen Kaiſer
Alexander Garde GrenadierRegiment verliehen hat, und der
Toaſt Kaiſer Wilhelms auf den ruſſiſchen Kaiſer nicht ohne
politiſches Intereſſe ſeien und daß dieſe Vorgänge namentlich
in Paris ſcharf unter die Lupe genommen werden dürften:

„Wenn der Kaiſer von Rußland die Fahnen der Regi-

(Nachdruck verboten.)

Berlin und die Natur.“)
Von J. Trojan.

Berlin und die Natur ſcheinen Gegenſäte zu ſein. Wer die
Natur liedt, hört man ſagen, der iſt nicht gern in Berlin, und wer
fch in Berlin wohl fühlt, der zieht die mannigfachen Freuden, die
das großſtädtiſche Leben Krbit, dem Vergnügen an den einfachen
Reizen der Natur vor. Darin liegt etwas Wahres wenn es auch
nicht ganz richtig iſt.

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß den Bewohnern eines Ortes, der
jur Großſtadt ſich auswächſt, der Naturgenuß nach und nach ge
ſchmälert wird. Je größer die Stadt wird, um ſo weiter entfernt

von denen, die nicht an ihren äußeren Grenzen wohnen, Feld,Wald, Wieſe und Heide, mit einem Wort das, was man die freie
atur nennt. Ein Stück Land nach dem andern wird von den

vorrückenden Häuſermaſſen verſchlungen. Mit dem freien
ande werden die alten kleinen Vorſtädte die von Hauſe

aus einen vorwiegend ländlichen Charakter haben, aufge
Xſrt von der Stadt. Dann erreicht ſie die ihr zunächſt liegenden

örfer. Sie werden von ihr umfaßt, „umwallt“, wie ein forſt
männiſcher Ausdruck lautet, und aufgeſogen. Neue Vorſtädte, die
einen ganz andern Charakter haben, als die alten einſt gehabt hatten,
erſirecken ſich weit in die Umgegend der Stadt hinein. Zwiſchen
ihnen bleiben oft lange Zeit noch einzelne Stücke Landes frei, am
n aus Bauterrains in Straßen und Stadtviertel verwandelt

den.
Gleichzeitig vollzieht ſich im Innern der alten Stadt eine be

Perkenswertbe Veränderung. Die großen Gärten und die Feldſtücke,
ie von alter Zeit her innerhalb der Stadtmauern liegen, verſchwinden,

en die meiſten der kleinen Gärten erreicht allmählich dasſelbe
chickſal. Die Beſitzer des Bodens, auf dem lange Jahre hindurch

Allen unſeren Leſern wird ein Artikel über die Entwickelung
Reichshauptſtadt, die ja den meiſten ſicherlich aus eigener

i hauung bekannt iſt und für die zum Mindeſten Jedermann ſich
bbaft intereſſirt, aus einer Großſtadt zur We tſtadt, verfaßt von
Se der bedeutendſten humoriſtiſchen Schriftſteller der t,
e S willkommen Zu Wir entnehmen den Artikel mit
Uluſtrirten Pera äe Balin, Fwodenſ 15

Feldfrüchte, Gemüſe und Blumen gebaut wurden, erkennen, daß es
vortheilhafter iſt, ihn mit Häuſern zu beſtellen.
Mit den Bäumen und Sträuchern verſchwindet die Thdier-
welt, der ſie Schutz und Obdach boten. Die Singvögel räumen den
Platz, zurück aber bleibt der Sperling, der überall Unterkommenſindet und die Nähe der Menſchen ſucht, ohne doch eigentlich mit
ihnen zu verkehren.

Alles das hat Berlin durchgemacht im Laufe der Zeit. Wie ſehr
hat es ſich verändert! Ich denke nicht an das Alt-Berlin, an deſſen
Mauern noch der wilde Wald und die richtige Heide angrenzten, auch
nicht an das Berlin vom Ende des vorigen Jahrhunderts das dem
wackeren Schmidt von Werneuchen, dem begeiſterten Sänger der
ländlichen Natur, ſchon viel zu großſtädtiſch war, obgleich
es damals noch einen recht beſcheidenen Umfang hatte. Es ſoll in
dieſer Betrachtung nur davon die Rede ſein, wie Berlin in ſeinem
Verhältniß zur Natur ſich verändert hat, ſeit ich es kenne. Jch
kenne es aber und wohne darin ſeit dem Ende der fünfziger Jahre.

Als ich nach Berlin kam, hatte es ungefähr den vierten Theil
der Einwohner, die es jetzt zählt, es war im Grunde noch eine an
ſehnliche Mittelſtadt zu nennen. Das Weltſtädtiſche fehlte noch ganz
und gar. Wenn ich einen alten Stadtplan vornehme, ſo werde ich
erinnert an die Karten von Afrika, auf denen auch jetzt noch
e weiße Flecke, deren Zahl freilich neuerdings ſtark abgenommen

t, zu finden ſind. Ein ſolcher weißer Fleck iſt auf dem alten
Plan der Stadt im Süden das Köpnicker Feld das ſeinen Namen
damals noch mit führte, denn wogendes Korn bedeckte es zur
Sommerszeit, innerhalo der Stadtmauern konnte man noh die
Lerchen ſingen hören. Andere weiße zylecke, die auch längſt von
Häuſern überwachſen ſind, zeigt auf meinem Plan der Oſten der
Stadt. Verließ man die Stadt im Norden durch das Schönhauſer,
Roſenthaler, Hamburger oder Oranienburger Thor, ſo war man auch
alsbald draußen im Freien. Jm Weſten hinter der Potsdamer
Brücke war faſt alles noch Feld und Garten. Vor der Brücke an
der linken Seite, wo jetzt die himmelhohen Häuſer ſtehen, lag ein
ſchattiger Biergarten, wo es ſich im Frühling unter bühendem Flieder
ſehr r n ſaß. Moritzhof und Albrechtshof, an die jetzt noch
die n zweier auf ihrem ehemaligen Boden an der jetzigen Von
der Heydtſtraße liegender Rere n erinnern, waren zwei große

gärten mer Thor, auch mitſchönem Flieder Nach einem von beiden nach
voriert.das ne anre die große Frage unternahm man um

welchemmeine Studentenzeit am Nachmittag einen Spaziergang, um dort

Kaffee zu trinken und dabei Domino oder Schach zu ſpielen. Auch
Krugs Garten, noch einſam gelegen am Kanal in der Gegend der
heutigen Schillſtraße, war das Ziel manches Spaziergangs. Jn der
Kurfürſtenſtraße, die jetzt keine Lücke mehr aufweiſt, lagen zwiſchen
freiem Felde einzelne Gärinereien, die man beſuchte, um Gemüſe
und Obſt zu kaufen. Nach Schöneberg, das damals noch ſo wenig
wie Charlottenburg mit Berlin zuſammengefloſſen war, machte man einen
„Ausflug“, und Berliner Familien zogen dorthin in die Sommerfriſche.
Alles dahin! Wo ich einſtmals auf Wieſen botaniſirte, habe ich
nachher hoch über dem Straßenpflaſter meine Wohnung gehabt.

Vom Belkecallianceplatz führte nach Oſten zu an der Stadtmauer
hin der Hellweg, auf dem häufig große Herden Rindvieh, die von
außerhalb nach Berlin kamen, getrieben wurden. Fch hatte in der
Gegend dort zu thun, daher paſ rie ich häufig den Hellweg, und
mich überkam immer ein un ehagliches Gefühl, wenn mir auf der
einſamen und nicht ſehr breiten Stroße ein ſolcher Zug entgegen
kam. Dann drückte ich mich möglichſt dicht die Mauer und war ſtets
froh, wenn die Heerde, unter der ſi? manchmal etwas wilde Thiere
befanden, vorüber war. Auf dem Hellwege wuchs an der Mauer,
noch deutlich erinnere ich mich daran, das merkwürdige
ſtachliche Salzkraut (Salsola Kali), eine Sand- und Salzpflanze,
die ſonſt am Seeſtrand häufig iſt. Jetzt heißt das, was einſt

genannt war, Gitſchiner und Skattzer Straße. Keine wilden
Rinder mehr werden dort getrieben, und kein Salzkraut wächſt dort.

Mitten in der Stadt, in der G gend der jetzigen Beuthſtrafe,
befand ſich die große Blumengärtnerei von Matthiu. Sie bedeckte ein
anſehnliches Stück Landes und war rich an großen Bäumen und
prachtvol'en Blumenbdeeten. Wie manchen ſchönen Strauß habe ich
mir in dieſem Garten ſchneiden laſſen von dem alten Lübke, der
dort Obergärtner war, indem wir von Beet zu Beet gingen
und ich mir ausſuchte, was mir am meiſten g fiel. Wo alle dieſe
Herrlichkeiten blühten und im Frühling die Vögel luſtig fangen,
ſteht jetzt ein hohes Haus neben dem andern. Noch man he andere
Gärtnerei, die im Innern der Stadt lag, iſt den Neubauten ge-
wichen. Jmmer weiter haben die Gärtner ihre Pflanzungen hinaus
verlegt, und das iſt ihnen wahrlich nitht zu verdenken. Denn abgeſehen davon, daß ſie mit dem Verkauf chrer Grundſtücke ein gutes

Geſchäft ma hten, mußte ihnen auch daran gelegen ſein, wieder
friſchere Luft und reichlicheres Licht ür ihre Pflealinge zu gewinnen.
Zahtreiche Privatgärten ſind eingegangen und dabei hat mancher
alte Ruß und Birmaum, der ſeine mächtigen Aeſte hoch zwiſchen
den Mauern der Häuſer erhob, ſein Leden laſſe müſſen
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ſelbe zum erſten Male nach dem neuen
1896 vollziehen wird. Das Geſetz läßt den verfaſſungsmäßigen
Beſtand der Kammer von 82 Abgeordneten unberührt, hält auch
an der ſeitherigen Scheidung den ſtädtiſchen (37) und länd-

eläßt es bei der geheimen Ab-
ſtimmung ſowohl bei den Wahlmännerwahlen, wie bei der Wahl
der Abgeordneten, läßt die Wahlkreistheilung und die Erforder-
niſſe der Wählbarkeit zum Abgeordneten unverändert, ſetzt aber

des bisher für dieſe Wahlen geltenden direkten
Wahlrechts ein auf die direkte Steuerleiſtung des Einzelnen an
den Staat ſich e en Dreiklaſſenſyſtem mit indirekten

ich an das ſeit 1849 in
t bgeordnetenhaus geltende Wahlveſetz anlehnend, ſind doch entſprechende Maßnahmen getroffen,

Perſonen mit

Gravelotte
ſchmücken läßt,

menter, die bei und Sedan
Bändern

in ruſſiſcher Sprache
indefſten kein Beweis für den Be

geſtegt

tragen, ſw iſt

in Frankreich geſprochen
eine Jnterpretation, welche

evanche-Träume unter Beihilfefranzöſiſchen
läßt.e erſcheinen

die wiederholte Betonung der
affenbrüderſchaft zwiſchen dem

eſchlagen hat,
preußiſchen und

ruſſiſchen Heere und die Art und Weiſe, wie der deutſche Monarch
der Breslauer Vorgänge ger agchie als Symptom der fortſchreitenden
Befeſtigung unſerer guten Beziehungen zu Rußland, weſche wirbangen der Erhaltung des Friedens

offen, daß dieſe Auffaſſung dauernden Ausdruck
in der amtlichen deutſchen Politik findet, was um ſo leichter

ſchehen kann, als zwiſchen Deutſchland und Rußland keiverl.
ntereſſenverſchiedenheit vorhanden ſei, welche der einer für beide

Staaten gleich erfreulichen Uebereinſtimmung in den Zielen der

Für das ver

als eine der wichtigſten Voraus
detruchten. Wir

auswärtigen Politik im Wege ſtände.“
Aus Leipzig wird uns geſchrieben

faſſungsmäßig alle zwei Jahre ausſcheidende Drittel der Ab
eordneten der zweiten Sächſiſchen Kammer at imJaufe dieſes Jahres eine Ergänzung swahl e

ie

Wahlgeſetz vom 28. März
die um deßwillen beſonderes Intereſſe beanſprucht, wei

lichen (45) Wahlkreiſen feſt,

an Stelle

Wahlen. Jn vielfacher Beziehung
Preußen für die Wahlen zum

um einen unverhältnißmäßigen Einfluß von
hohem Einkommen auf das Wahlergebniß zu hindern. Bei Konſumenten wenigſtens den Schaden mittragen helfen,
läufig bemerkt haben 150 000 Sachſen, welche bisher in Folge der den deutſchen Gänſezüchtern durch die Einſchleppung der Ge
des 3 Mark-Cenſus überhaupt nicht wählen durften, durch flügelcholera entſtehe, d. h. dieſer Schaden müßte aus der Staatskaſſe
das neue Geſetz die
männerwahlen erhalten. Es
den in ſeinem erſten (bisher konſervativ) un

Wahlkreiſen haben neun neu zu wählen; ſechs
nationalliberalem, drei in konſervativem Beſi

demokraten und mit 2 der Sächſiſchen Fortſchrittpartei.
kommen ſohin insgeſammt in Erledigung 12 Sitze der

konſervativen, 7 der nationalliberalen, 2 der fortſchrittlichen,
1 der antiſemitiſchen und 7 der ſozialdemokratiſchen Partei.
Ob die Sozialdemokratie ſich überhaupt an den Zar be

e ge
tretenen ſtarken Strömung von denſelben fern hält, iſt unge
wiß. Jhre Ausſichten auf Erfolg ſind gegen früher ſtark

zwiſchen der
reiſinnigen Volks
lchter ſoll und muß

„einig gemacht“ werden, ob er nun will oder nicht Das ſcheint
rr Richter
ege, erſt

obwohl er in
an daß die Herren

theiligt, oder ſich entſprechend der in ihren Reihen zu

beſchnitten.

Wider Erwarten iſt die Unterhaltun
Freiſinnigen Vereinigung und derpartei wo nicht zu Ende Der Abg.

das Ziel des Herrn Rickert zu ſein. So hat denn
ein neues Schreiben erhalten, auf dem üblichen
durch die Blätter und dann durch die Poſt,
dem letzten Beſcheid doch ſo eindring ich
ſich doch nicht ſo in die Oeffentlichkeit

erhaltung des gegenwärtigen

zum Empfang von Vorſchlägen bereit, um ſie

„ſelbſtſtändig“ von den Wählern gefaßt wiſſen und
folgenden Modus vor. Sie wollen

ha en, int
die feinen Namenszug und Jn-

das zum
ſtand einer „Allianz“ zwiſchen

Rußland und Frankreich, die ſich gegen Deutſchland richtet der
Begriff der liens precieux, von denen der Zar bei ſeinem Beſuche

hat, erhält durch die Berliner Vorgänge
jede fernere und auch nur indirekte

Verwerthung vea Bezeichnung zu Gunſten der Verwirklichung der
Rußlands ſehr

Wir begrüßen den herzlichen Ton,
n der Toaſt Kaiſers Wilhelms auf den Kaiſer Nikolaus an

geſchichtlichen
dem loſſe

i zu ſchädigen. Wir geſtehen, daß dieſe Mittheilungen uns ſehr

ſorten in Vorbereitung war, davon erfuhren wir erſt jetzt etwas
4 aus dem Munde des Herrn v. Marſchall.“

Auffallend bleibt, daß Herr Bebel dieſe Erklärung nicht

Stimmberechtigung für die Wahl-
haben nun wählen Dres

vierten (bisher
ſozialdemokratiſch) Wahlkreiſe, e im erſten (national-

liberal) und vierten (ſozialdemokratiſch) Wahlkreiſe Chemnitz
im erſten Wahlkreiſe (antiſemitiſch). Von den übrigen ſtädtiſchen

waren in
Die 15 Wahl-

kreiſe des platten Landes, denen eine Neuwahl bevorſteht, ge
hörten mit 8 Mandaten den Konſervativen, mit 5 den Sozial

Es habe, dann werde die

üchten ſollen, weil die
Sache das nicht vertragen könne. Jn ſeinem letzten

zrief hatte Herr Richter geſagt Die Forderung der Aufrecht

h eſitzſtandes iſt alſo fallen gelaſſen. „Mit nichten“, ſagt der neue Brief der „Freiſinnigen
Vereinigung Herr Richter hatte weiter geſchrieben: er ſei

einen Wahl
männern zu übermitteln, damit dieſe dann ihre Entſchlüſſe faſſen.
Herr Rickert und ſeine h wollen dieſe Entſchlüſſe aber

chlagen
ertrauensmänner ernennen,

Herr Richter und ſeine Freunde ſollen dasſelbe thun. Dieſe
Vertrauensmänner ſollen eine „Verſtändigung“ vereinbaren

für die beiderſeitige Parteileitung Was dieſe Vertranensmänner
zu Stande bekommen. wird, ſoweit es „Allgemeines“ betrifft,
bekannt gemächt, ans Uebrige bleibt geheim. Der Gedanke iſt
ſo übel nicht. Denn mit dem „Vertrauenskolleg“ als „Be-
rufungsinſtanz““ wäre der Abg. Richter ſammt ſeinen Einfluß
ausgeſchaltet. Nun hat Herr Richter das Wort.

Die Sozialdemokraten lehnen es ab, die Erklärung
des Herrn Staatsſekretärs des Auswärtigen
zu unterſchreiben, daß er den Prozeß Leckert--Lützow angeſtrengthabe, um einer beabſichtigten Waltemotratiſchen Enthüllung

vorzukommen. Der „Vorwärts“ macht die folgende

aus der Rede des Herrn
r daß die Regierungwenn ſie gegen von Tauſch und Genoſſen nicht

vorgegangen wäre, von ſozialdemokratiſcher Seite Ent
hüllungen in Vorbereitung waren welche geeignet wären,
die Autorität des Staates und der Regierung in ſchwerſter Weiſe

„Eine recht intereſſante Epiſode
von Marſchall war die
wußte daß

überraſchend kommen. Es mag ja ſein, daß man in ſozialdemo
kratiſchen Kreiſen manches weiß, was man da nicht wiſſen ſollte
daß in unſeren Reihen aber ein Coup gegen v. Tauſch und Kon-

ſchon geſtern im Reichstage gegeben hat, obwohl er nach dem
Staatéſekretär das Wort ergriff.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

28. Sitz ung vom 6. Februar.
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Hammerſtein.

Die Berathung des Antrages RingHeereman, betr. Maß
regeln segen ViehſenchenEinſchleppung, wird fortgeſetzt.

Abg. Bachmann (natlib.) bekämpft die Grenzſperre gegen
Dänemark, von der auch die ſchleswigeholſteiniſchen Bauern nichts
wiſſen wollten.

Abg. Gamp (Rp.) theilt den Brief eines Herrn Rocholl mit,
welcher betont, daß die ſ Bauern ſelbſt genug
Vieh produzirten, das däniſche Vieh alſo keineswegs nöthig hätten,
und tritt weiter lebhaft für den Antrag Ring-Heeremann ein.
Bezüglich der Gänſeeinfuhr bemerkt er u. A., wenn man dieſelbe im

ntereſſe der Konſumenten nicht verbieten w. lle, ſo müßten die

vergütet werden, ähnlich wie bei den Reblausſchäden. (Zuſtimmung
im Centrum und rechts.) Redner erklärt ſich weiter gegen den An-
trag Letocha, aber für den Antrag Hoensbroech, es ſei doch ein
Unſiyn, daß die Einführ von Schlachtvieh verboten, aber von aus-
Co e Thieren erlaubt ſein ſolle (Sehr richtig im Centrum.)

as Jnland werde jetzt disparitätiſch gegenüber dem Ausland be
handelt. Wenn im Jnland eine Sperre errichtet werde und infolge
deſſen mancher Landwirth zu Grunde gehe, ſo krähe kein Hahn
danach aber auf das Ausland werde alle mögliche Rückſicht ge
nommen Sehr richtig! im Centrum und rechts.) Die Regierung
möge zu den Grundſätzen zurückkehren, die ſie bis 1890 vertreten

andwirthſchaft mit der Regierung und die
W mit der Landwirthſchaft zufrieden ſein. (Lebhafter Beifall

rechts.
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein betont, daß die

e ä einſchließlich der landwirthſchaftlichen Verwaltung
auch auf das Ausland Rückſicht nehmen müſſe und auch ferner
nehmen werde. (Lebhafter Beifall lin?s.) Gegen ein Gänſeeinfuhr-
verbot ſeien ihm übrigens ſchon wieder neue Petitionen von zahl-
reichen Landwirihen aus dem Oderbruch und den öſtlichen Landes
theilen zugegangen. Was den inzwiſchen eingegangenen Antrag
Hahn-Ring auf Einſetzung einer Spezialkommiſſion von Landwirthen,
Veterinärärzten und Bakteriologen zur wiſſenſchaftlichen W w
der Jncubationsdauer der Maul und Klauenſeuche betreffe, ſo ge
chehe zu dieſem Zwecke ja ſchon alles Erforderliche. Das wiſſen
chaftliche Material werde geſammelt und dann der Veterinärdeputation
vorgelegt, der auch praktiſche Landwirthe angehörten.

J Jürgenſen (natl.) hält gegenüber dem Abg. Gamp die
Behauptung ſeines Fraktionsgenofſen Bachmann aufrecht, daß die
ſchleswig-holſteiniſchen Landwirthe das ſche Vieh nicht entbehren
könnten. Dänemark ſei auch von Maul und Klauenſeuche, eine
Einſchleppung von dort aus ſei nicht erfolgt.

Abg. Martens (natl.) iſt dagegen, obwohl ebenfalls Schleswig
für die vom Antrag Ring verlangte vierwöchentliche

uarantaine. Dafür würde ſich in ſeiner Heimath zweifellos auch
eine Volksabſtimmung mit großer Mehrheit erklären. Jedenfalls aber
müſſe das Qucheſe einer einzelnen Provinz gegen das allgemeine
Intereſſe zurückſtehen.

Abg. Groth (natl.), gleichfalls aus r hältdagegen zehn Tage Quarantaine für ausreichend vier Wochen halte
kein Schwein aus. Heiterkeit Er werde gegen alle Anträge
ſtimmen, um die Stellung der Regierung gegenüber dem Auslande
namentlich England, nicht noch mehr zu erſchweren.

Abg. v. Plötz (konſ.) Wir werden immer auf die kleinen Mittel
hingewieſen, und kommt es dann einmal zum Klappen, ſo iſt die

Regierreng doch nicht zu haben. Daß wer nur die Preiſe verthey
wollten, iſt wie auch bei anderen Anträgen- des Bundes der
wirthe abſolut unwahr. Steigen auch einmal die Preiſe, ſo
man das den armen Bauern wohl gönnen. Nachdem der Getreſ
bau in Deutſchland ſo gut wie vernichtet iſt (Lachen links), ich men
natürlich die Rentabilität des Getreidebaues und die iſt v
(lebhafte Zuſtimmung rechts) muß um ſo mehr für die Viehng
geſchehen Sollen wir denn immer zu und immer zu krankes F
eſſen Wir können doch nicht immer Rückſicht auf das Auslan
nehmen, das Hemde Fttzt uns doch näher als der Rock. Und in dieſe
Frage iſt die ganze Landwirthſchaft einig im Weſten geht ſie ſog
noch ſchärfer vor als im Oſten, wie eine Petition des Rhein
Bauernvereins beweiſt. Er ſchließe mit einem Worte des Für
Bismarck daß es uns an nationalem Egoismus fehle, etwas wen
davon könnte uns nicht ſchaden. (Bravo! rechts.)

Abg. Gothein (freiſ. Vgg.) konſtatirt, datz Herr von Hamme,
ſtein nur wiederholt habe, er ſei früher, bei Abſchluß der Handeſ,
verträge, Gegner derſelben gewe en; er habe alſo nicht geſagt, di
er jetzt Gegner der Handelsverträge Jei. Auch Graf Poſadowst habe
ſich neulich keineswegs gegen die Ferſen erklärt. Ran
wendet ſich dann gegen einzelne, mehr perſönliche Bemerkungen, di
Abgeordneter Sieg in der letzten Sitzung ihm gegenüber gemacht
Dieſer habe ihm und ſeinen eſie nur Wählerfang trieben, alſo nicht ehr ich nur ihre Ueber gung
verträten. Von r andern aus der nationalliberalen Fraltio
würde uns das tiefſchmerzlich berühren, von dem Abg. Sieg und den
Herren auf der Rechten, die ihm Beifall ſpendeten, berührt uns dez
gar nicht (Bravo! links, Lachen rechts.) Weiter polemiſirt Redng
gegen die Ausführungen des Abg. Ring in der vorigen Sigung,Abg. Engelbrecht (fre.) iſt vom ſchleswig-holſteiniſchen in

unkt gegen die vierwöchige Quarantaine. Wenn man in Kiel de
ür ſei begreife man das, wenn man wiſſe, daß nach Erklärung

des ſehr einflußreichen Stadtverordnetenvorſtehers von Kiel die Stah
Kiel aus ihrer Quarantaineanſtalt große Ueberſchüſſe erziele. Redyg
weiß dann auf die Gefahr hin, welche aus der in der Zunehn
begriffenen Einfuhr von friſchem Fleiſch aus Dänemark erwachſe, w.
die Regierung dieſe Ausfuhr ſehr begünſtige. Eine Sorgfälkg
Unterſuchung dieſes Fleiſches ſei jedenfalls geboten.

Abg. Virchow (fiſ. Vp.) führt aus, man möge mit der Bazillen
Theorie nicht weiter gehen, als das Vorhandenſein von Bazillen h
Krankheitserregern wirklich erwieſen ſei. Cin Bazillus der Mai
und Klauenſeuche ſei aber noch nicht gefunden worden. Die Unterfuchung müßte ſich zunächſt darauf erſten eine wie lange Leben

fähigkeit der Krankheitskeime r den Boden bedingt werde;
dieſer Beziehung ſei Grund zu ſtarkem Verdachte. Die Thiere wären
dann event. ganz unbetheiligt. Man ſolle n ges nicht vorſchnell
auf Grund der bisherigen geringen Erfahrungen urtheilen. Den
Abs. v. Plötz bemerke er, daß, wenn ein Thier an irgend einer Stelle
erkrankt ſei, deswegen doch nicht das ganze Fleiſch krank oder minder
werthig zu ſein brauche.

Abg. Dr. Hahn (wildkonſ.) bemerkt, Herr Virchow beweiſt
hier nur wieder einmal den Gegenſatz zwiſchen der Theorie Virchon
und der Theorie Koch. Ein bekannter Arzt in der Nähe von Berlin,
Dr. Siegel, erkläre, den Bacillus der Maul und Klauenſeuche ge
funden zu haben, und andere Aerzte nähmen die gleiche Entdeckung
für ſich in Anſpruch. Die Verſicherung des Landwirthſchaftsminiſters,
Köp age Quarantaine ſeien genügend, ſei wiſſenſchaftlich veraltel.

edner ſpricht weiter ſeine Freude darüber aus, daß das Intereſſe
der Viehzucht auch bei den Nationalliberalen Unterſtützung gefunden
wenn ſie dieſes Intereſſe auch auf den Körnerbau über
tragen wollten, ſo könnten ſie vielleicht bei den nächſten
Wahlen noch ein ge Mandate behaupten, die ſie ſonſt unrettbar ver
lieren würden. Die Regierung ſollte in die Bahn Bismarcks ein
lenken und im Wohl der deutſchen Produktion ihre erſte Pflicht er
kennen. (Lebhafter Beifall rechts. Rufe links Feine Wahlrede!)

Die Debatte wird e eſſzw und der Antrag nach einem Schluß
wort des Abg. v. Tiedemann-Bomſt (frkonſ.) mit großer Mehrheit
angenommen, desgleichen der Antrag Hoensbroech und der Antrag
37n, der Antrag Letocha (Ausnahme von der Schweineſperre für
5 3 zen Gegen einen Theil des Centrums und der
Frei nnigen) abgelehn

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Zweite Etatsberathung
(Etat des Miniſteriums des Jnnern).

Engſand.
Die ägyptiſche Frage im engliſchen Unterhauſe.

Der Schatzlanzler d Beach erklärte im Unterhauſe „Aegypten
bietet allerdings keine Sicherheit, uns den Betrag zurückzuzahlen,
aber, wie die Dinge liegen, halten wir Aegypten okkupirt. DieſeVorſchußleiſtung wird die Okkupation eher verlängern, als
abkürzen. Seit Gladſtones Zeiten war für uns die Auf
gabe der Okkupation unmöglich die Haupturſache der Ver
längerung derſelben iſt der Umſtand, daß Frankreich uns in Aegypten
nicht freie Hand läßt, obgleich es uns die alleinige Verantwortung
für die Sicherheit Aegytens er e Es iſt uns unverſtändlich,
daß wer den Vorſchuß die Dongola Expedition verweigert, gleichzeitig
ſagen kann, Aegypten ſei fähig, allein zu ſtehen. Die Regierung verfolgt
die bisherige Politik weiter, da Aegypten nicht gefichert iſt, ſolange die
Feindesmacht im Nilthale bisKhartum hinauf vorhanden iſt. Ein Vorgehen
muß aber allmählich erfolgen, da es nicht räthlich iſt, Aegypten mehrGebiet

urückzugeben, als es zu vertheidigen und zu verwalten geeignet iſtdu der kommenden Saiſon ſoll ein ägyptiſcher Vormarſch nach Abu

ammed, ſpäter wahrſcheinlich weiter erfolgen, wie weit, unterlaſſe
ich zu ſagen.“ Die Hauptaufgabe ſei die Sicherſtell ung der Ver

Nicht Alles, was Garten hieß in dem alten Berlin, iſt zerſtört
Manches der Art beſteht noch, wo man es gar nicht verworden.

muthet. Hie und da iſt noch ein verborgener kleiner Garten, von
deſſen Vorhandenſein außer dem darüber
wenige wiſſen. Kleine grüne Oaſen entdeckt man unter ſich,

durchſchneidet.

weil ſie in den feſten Händen ſtaatlicher oder kommunaler
ſich befanden.

Die gewaltige Werthſteigerung des Baugrundes, zumal im Süd-
weſten und Weſten der Stadt, bewitkte es, daß bei der Anlage derneu entſtehenden Stadttheile auf die Ausſparung des Raumes für
einea Garten ſelten Rückſicht genommen wurde. Was ſich an freiem
Lande vorfand, mußte auf das Aeußerſte ausgenutzt werden. Wie
raſch man aber im Weſten Berlins eingebaut wird, das hade ich
an mir ſelbſt erfahren. Denn ich verſuchte es, mich an der Grenze
des bebauten Berlin zu halten und zog immer wieder weiter hinaus,
ader immer war ich dald von den vorrückenden ges rn wieder ein
gefangen. Zuerſt konnte ich vom Fenſter noch ein Feld ſehen, das
im Frühjahr ordentlich gepflügt und mit Roggen beſtellt wurde,
und ich rief meine Kinder ans Fenſter, um ihnen das Wunderbare
zu zeigen und zu erklären. Jm nächſten Frühling erſchienen Pflüger
und Säemann nicht mehr, ſtatt ihrer kamen Maurer und Zimmerleute,
um ſich des Feldſtückes zu bemächtigen. Dann war zwiſchen zwei
Häuſern noch eine Lücke, in der wildes Grün wuchs. Die
Kinder nannten das eine Wieſe, und auf der Wieſe gab es Butter-
blumen und andere beſcheidene Blüthenpflanzen, die ſie
pflückten, in Sträuße zuſammenbanden und zu Hauſe ins Waſſer
ſtellten. Ein Jahr v war auch die Wieſe verſchwunden, und
an ihrer Stelle ſchoß ein fünfſtöckiges Haus auf.

Die Berlins ſchritt nicht gleichmäßig fort, ſeit ich
mein Domizil in die Hauptſtadt verlegt hatte. Sie ging verhältniß-
mäßig langſam vor ſich bis zu dem großen Kriege, nahm dann aber
einen rapiden Aufſchwung. Die Stadt wurde plötzlich zu enge für
ihre Bewohnerſchaft. Es war die Zeit, als für die wohnungsloſen
Leute auf freiem Felde vor dem Kottbuſer Thor Baracken errichtet
wurden, die Zeit der wildgewordenen Bauluſt und der wahnfinnigen
Gründungen, als man Berlin im Heiſt ſchon von einem Kranz
dlühender Villenvorſtädte umgeden ſah. Nicht Allen glückte es ſo
wie den Schöneberger Bauern, die über Nacht zu Millionären wurden.
Mancher ſtand noch Jahre danach auf ſeinem theuer erworbenen

hinfliegenden Vogel nur
wenn

man den Rathhausthurm erſtiegen hat, und blickt auch in ſolche
hinein von der Höhe der Stadtbahn aus, wo ſie die innere Stadt

Und auch größere Gärten ſind erhalten
ehörden

Bauterrain und wartete darauf, daß die Häuſer Berlins, die er in
der Ferne ſah, herankommen ſollten. Und als ſie noch immer nicht
kamen, mußte er endlich, da er die Zinſen für das darauf laſtende
Kapital nicht mehr aufbringen konnte, das Terrain loslaſſen und
hatte auf einmal nichts mehr außer Schulden.

Mit den kleinen niedrigen Häuſern, die es von Alters in der
Stadt gab, iſt faſt ganz aufgeräumt worden, und auch aus den
alten Theilen der Vororte verſchwinden ſie allmählich, um hohen
modernen Bauwerken Platz zu machen. Jn manchen F7 hat der
Beſitzer eines ſolchen Häuschens trotz des lockenden Gewinnes ſich
viele Jahre dagegen geſträubt, ſein von den Vätern ererbtes Heim
niederzureißen. ie lange hat fich in der Potsdamer Straße der
viel beſpottete ſogenannte Eisbock gehalten, ein Häuslein, an deſſen
Dach man faſt mit der Hand hinaufreichen konnte! Enblich iſt er
doch gefallen. Noch gar nicht lange iſt es her, ſeit in Sa öneberg
das letzte Strohdach verſchwunden iſt. Wunderlich nahm das
Hüttchen ſich aus mit ſeinem auch noch ganz ländlichen Gärtchen, in
dem es ſtand, zwiſchen den hoch emporragenden Miethshäuſern.
Unter dem Strohdach wohnte ein Korbmacher, der es nicht hergeben
wollte, ſo viel glänzende Angebote ihm auch gemacht wurden.
Endlich aber ließ er ſich doch überreden, gav nach, und das kleine
Jdyll verſchwand.

Was iſt aus den alten Vororten, den ehemaligen Dörfern ge-
worden Anſehnliche Städte der Einwohnerzahl und dem Ausſehen
nach, und einige von ihnen haben auch bereits eine ſtädtiſche Ver
faſſung erhalten. Alle aber warten ſie ungeduldig auf die Einver
leibung in das große Berlin, und daß Berlin, zu dem ſie thatſächlich
ſchon gehören, ſie auch der Form nach ſich einverleibt, kann nur eine
Frage der Zeit ſein.
Dieſe Umwandlung des Ländlichen ins Städtiſche ergreift ſchon

ziemlich entfernt liegende Orte. Welch ein idylliſcher Ort war früher
das ſo reizend an dem großen waldumkränzten See liegende Tegel
und iſt es noch zum Theil Nicht ganz mehr, denn ſchon ſchallt in
ſeinen Frieden der gellende Schrei der Dampfpfeife und das Getöſe
der Hämmer hinein. Nun wird auch die große Borſig'ſche Fabrik
dorthin verlegt, andere gewerbliche Anlagen werden ihr folgen, und
in nicht langer Zeit wird Tegel zu einem unruhevollen Fabrikplatz
umgeſchaffen ſein.

Wenn in 2em Vorhergehenden geſchildert wurde, wie die Natur
aus Berlin hinausgedrängt worden iſt, ſo ſoll jetzt von den Ver

wendung bedeutender Mittel, mit vielem Geſchick und nicht ohne
Erfolg. Es ſei zuerſt die Rede von dem, was von oben her von
Seiten der Behörden in dieſer Beziehung geleiſtet worden iſt. G
beſteht im Weſentlichen in der Anlegung von Parks und Schmuck
plätzen und in der Bepflanzung der Straßen mit Bäumen.

An kleineren Parkanlagen iſt zu dem ſchon 1845 angepflanzten
Friedrichshain, der ausgezeichnet iſt durch die Schönheit und Manvig-
ar ſeiner Gehölzarten, im Norden der Stadt 1876 der Humboldi

ain und im Süden 1895 der Viktoriapark hinzugekommen. Der
Humboldthain iſt zugleich mit Anlagen verſehen, welche die Pflanzen
für den botaniſchen Unterricht in den ſtädtiſchen Schulen liefern.
Eine wahrhaft geniale Schöpfung iſt der Viktoriapark mit ſeinem

rächtigen Waſſerfall, geſchaffen in kurzer Zeit aus dem Kreuzberg,
er, abgeſehen von einem kleinen Beſtand älterer Bäume auf der einen

Seite, vorher nichts weiter als ein wüſter Sandhaufen war. Mit
großer Kunſt iſt der Schein hervorgerufen, als befände man ſich,
wenn man den Park betreten hat, in einer ausgedehnten Wald und
Berglandſchaft. Und auch an dem ſchönen Schein
erfreuen und dafür dankbar ſein.

Zu den neuen Parkanlagen Berlins muß hinzugezählt werden
wenn er auch ein wenig von der Stadt abliegt, der ſtädtiſche
Treptower Park, mit deſſen Anpflanzung vor etwa 20 Jahren be
onnen worden iſt. Tie e Gewerbeausſtellung des vergangenen
ommers hat ihn Berlin näher gerückt. Erſt durch die Ausſtellung

der er einen unvergleichlichen Reiz verliehen hat, haben die meiſten
Berliner ihn ſchätzen und kennen gelernt, und an dem, was die zahl
loſen Fremden, die in den letzten Monaten Berlin beſuchten, auf dem

wenn mit Bewunderung erfüllte, hat er einen guten
nthe'l.Dieſe neuen Parkanlagen, auch wenn man den Treptower Parl

dazu rechnet, viel bedeuten ſie nicht im Verhältniß zu dem großen
Umfang der Stadt, es kommt aber dazu, was von früherer Zeit p
an Parkbeſtand vorhanden iſt, vor Allem der Thiergarten, dieſes
unſchätzbare Kleinod der Stadt Berlin, das auf das Sorgfältigſte
behütet zu werden verdient und auch behütet wird. Weiter ſind zu
nennen der zoologiſche und der botaniſche Garten. Letzteren weiter
hinaus zu verlegen oder vielmehr einen neuen und größeren dotaniſhe
Garten weiter draußen zu gründen, hat ſich als nothwendig herau
geſtellt und iſt der Ausführung nahe, doch ſteht zu hoffen, daß dann
der alte bolaniſche Garten nicht in Bauterrain verwandelt wird,

kann man ſich

hen geſprochen werden, ſie in Berlin wieder einzuführen. Solcher
Verſuche ſind viele von verſchiedener Art gemacht worden m Auf S ltenh zum größten Theil wenigſtens als u. 51331
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indung der vom Khedive bereits unterworfenen
dicle, ferner die Erwerbung wichtiger, für die owert voller ſtrategiſcher Punkte. (Beifall.) Außer 270 000 Lires
ſür die Schmalſpurbahn von Wadihalfa nach Abu Hammed
pnde nichts vom Parlamente gefordert. Die R der Regierung
cutſpreche dem Wunſche der großen Mehrheit Englands.
Porley bekämpft die Rede des Schatzkanz'ers, die eine Heraus-
forderung Frankreichs und Rußlands ſei und die Frage h worrufe,
d Englands Abſicht, Aegypten zu verlaſſen, aufrichtio ſei. Eine Zu
rückzahluug des Vorſchuſſes ſeitens Aegyptens ſei undenkbar. Die gegen
wärtige ſorgenvolle Zeit ſei für die Expedition r gewählt. Harcourt
ſadelt gleichzeitig die gefährliche Sprache des Schatzkanzlers gegen
rankreich und Rußland eine derartige Herausforderung deviele Millionen Koſten. Eurron beſtreitet die Herausforderung. So

dann lehnt das Haus mit 139 gegen 29 Stimmen den Antrag Knox,von dem Kredite 72 000 Lſtr. zu Fegichen, ab.

Das Unterhaus nahm mit 169 gegen 57 Stimmen den
Kredit bezüglich der Dongola- Expedition an.
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alten 3913,66 Mk. Defigit.

Heer und Marine.
Nunmehr wird auch amtlich bekannt gegeben, daß das

j m und XI. Armeekorps einſchließlich der Großherzoglich Heſſiſchen
25) Divifion nach getroffener Uebereinkunft gegen das Königlichgeriſche Heer (I. und II. bayeriſches engere Kaiſer- Manöver

abhalten. Beim IX., XI. und VI. Armeekorps werden zu be
ſonderen Kavallerie- Uebungen KavallerieDiviſionen gebildet, zu der
das XVII. Korps, wie vom I. Armeekorps die 5. KavallerieHrigade l. Brandendurgiſches Dragoner Regiment Nr. 2
und Ulanen- Regiment Kaiſer Rlelgder von Ruß-
jand (1. Brandenburgiſches Nr. 3) gehören. DieKavaller eeDiviſion des XI. Korps nimmt auch am Kaiſer

eine LuftſchifferRanöver Theil. Beim VI. und Xi. Korrs wird jeAbtheilung gebildet. Größere Pionier- Uebungen inden dei Kroſſen

a. O., Koblenz a. Rh., und Ulm a. D. ſtatt. Unter Leitung der
beiden Kavallerie-Jnſpekteure werden von Generalen und Stabs-
offizieren der Kavallerie und Kommandeuren der reitenden Feldartillerie
Abtheilungen größere Kavallerie-Uebungsreiten werden.
Bei Auswahl des Uebungsgeländes und Anlage der Uebungen ſollen
möglichſt die Ernteverhältniſſe berückſichtigt und Flurbeſchädigungen
vermieden werden.

Jn der königl. Sächſiſchen Armee (XII. Armeekorps)
waren nach der kürzlich er chienenen Rangliſte am 1. Januar d. J.
1272 Offiziere des aktiven Dienſtſtandes vorhanden gegen 1249 am
1. Januar 1895. Die Zahl der in verſchiedenen Dienſtſtellungen be
ſindlichen Offiziere z. D. beträgt 59 gegen 67, die der Reſerveofſiziere
97 gegen 921 und die der Landwehroffiziere 664 gegen 678. Die

We aller Offiziere hat ſich danach von 2915 auf 2972
erhöht.

Der General-Feld marſchall Graf v. Blumenthal, General
der 11]. Armee Jnſpektion, Chef des reitenden Feldfäger-

orps und des Magd. Füſilier Regiments Nr. 36, das in 5 alle
und Naunburg garniſonirt, wird, wie ſchon gemeldet, am 30. Juli
ſein 70jähriges Militär Dienſt- Jubiläum feiern
können. Wenn einige Zeitungen berichten daß ein ſolches
Jubiläum in der preußiſchen Armee außer von weiland dem
Kaiſer Wilhelm I., der ja auch noch ſein 80jähriges Dienſt-
Jubiläum begehen konnte, bis jetzt noch nicht ſtattgefunden habe, ſo
iſt dies ein Jrrthum. Dies Jubiläum haben, wie die „N. Pr. Ztg.“
mittheilt, ſeinerzeit auch am 29. Juni 1881 weiland der
GeneralFeldzeugmeiſter Prinz Karl von Preußen undder am 1. November 1877 verſtorbene General-Feld marſchall Graf
von Wrangel am 15. Auguſt 1866 erlebt, der 1877 auch noch
ſein 80jähriges begehen konnte.

Perſonalnachrichten.
Dem Rittergutsbeſitzer Adolf Schimmelſchmidt in

Gräfendorf, Kreis Ziegenrück, iſt der Charakter als Oekonomierath
verlichen, der Amtsrichter Hamel in an das Amts-
gericht J in Berlin verſetzt, der Gerichtsaſſeſſor Fuhſt als Rechs-
anwalt bei dem Amtsgericht in Magdeburg in die Liſte der Rechts
anwälte eingetragen worden.

Perſonal Veränderungen im Verwaltungsbereich der König
lichen Provinzial Steuer Direktion zu Magdeburg
im Monat Januar 1897. Penſionirt wurden die Steuer-Aufſeher
Ecker mann und Schmidt in a (HauptSteuer-Amt I).
eben iſt der Haupt-Steuer-AmtsRendant Frohnhöfer in

urg.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Gedenkfeier für Jacob Böhme, deren Vorbercitung

auf den Wunſch des Denkmals Ausſchuſſes und der Handwerks-
gugpen Böhmens in Görlitz die Comenius- Geſellſchaft
n die Hand g'nommen hat, iſt in einer Reihe größerer Städte ge
ſichert. Berlin wird vorangehen (Vortragender iſt Herr Prof. Dr.
Ad. Laſſon), Breslau (Univ.- Prof. Dr. Kawerau), Kiel (Univ.-Prof.
Dr. Deuſſen und Magdeburg werden nachfolgen. Jn Berlin findet
am 16. Februar eine Vorbeſprechung ſtatt, an welcher Vertreter
der Stadt, der Univ rſität, der ph loſophiſchen Geſellſchaft, der Hand-
werker-Jnnung und der Comenius- Geſellſchaft theilnehmen werden.
Auch wird dem großen Volkephiloſophen ein Denkmal in Görlitz
errichtet werden. Dasſelbe iſt von Prof. n a w“ ent
worfen und eine Summe von etwa 7000 Mk. bereits von dem
Denkmals Ausſchuß in Görlitz, an deſſen Spitze Bürgermeiſter Heyne
und Aug. Schulz, Obermeiſter der SchuhmacherJnnung, ſtehen, ge
ſammelt worden. Weitere Beiträge werden von den genannten
Herren entgegengenommen.

Vereine und Verſammlungen.
Die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft bereitet für

ihre Mitglieder eine land wirthſchaftliche Studienreiſe
nach Ungarn vor, die nach Art des Planes, der Vorbereitung und
der erprobten Leitung eine ſehr lohnende und genußreiche zu werden
verſpricht. Die Reiſe ſoll innerhalb Ungarns nur einen Aufwand
von 175 Mk. für die Perſon und für 16 Tage (vom 13, bis 28. Mai
d. J.) einſchließlich Sonderzug erfordern, allerdings ohne die üblichen
Trinkgelder und die Koſten eines Aufenthaltstages in Peſt. Anmel-
dung n werden noch bis zur Höchſtzahl von 100 entgegengenommen
in der Hauptſtelle der D. L.-G Verlin SW., Kochſtr. 73. Der
Bericht der vorjährigen, landwirthſchaftlich wie kulturtechniſch gleich
intereſſanten Geſellſchaftsreiſe in Jtalien iſt ſoeben als Heft 22 der
„Arbeiten“ der D. L.-G. erſchienen.

Schifffalrtsnachrichten.
Bremen. 6. Februar. Der Schnelldampfer All er, Kapt.

J. Mirow, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
geſtern 10 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen.

Jagd und Sport.
Statiſtiſches über die letzten drei Kegelfeſte. Der

nunmehr erſchienene Rechnungs- Abſchluß hat beſtätigt, daß das letzte
n des Kegelfeſt zu Braunſchweig mit einem Defizit arſchloß. Ein
Sergleih dieſer Feſte bezüglich Cinnahmen und Ausgaben ergiebt
ganz überraſchende Reſultate. Das fünfte deutſche Bundeskegeln in
Hannover 181 hatte eine Einnahme von 47 819,18 Mk., das ſechſte
dent che Bundeskegeln in Dresden 1894 von 72 892,95 Mk. und das
nedente deutſche Bundeskegeln in Braunſchweig 1896 von
85 097,33 Mk. Hannover ſchloß ſein Feſt mit 5294,02 Mk. Ueber
Khuß, Dresden mit 5997,34 Mk. Defizit, Braunſchweig mit

Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor,daß Hannover mit der niedrigſſen Einnahme Ziffer über 9000 M.

m ns.nei

Kabiſch,

Ueber erzielte, während für Dresden und Branſawag mit
einer Mehreinnahme Defizits zu verzeichnen ſind. eftzits
n ihre Erklärung nicht etwa in einem Rückgang. der Einnah

n

men,

010,99 So das Defizit für die deutſchen Bundeskegeifeſte
nicht chroniſch werden, ſo müſſen in Zukunft die Ausgaben herab-
eſetzt werden. Jn maßgebenden Kreiſen iſt man der Anſicht, daßhaudhachich an den Baufoſten für Bahnanlagen, dem Feſtzug und

dem Preßausſchuß Erſparniſſe gemacht, andererſeits aber die deutſchen
Bundes-Kegelfeſte in den Preiſen beſonders für Nebenbahnen noch
verdilligt werden können.

Gerichtszeitung.
Berlin, 6. Febr. Jm Prozeß Kneebs iſt das Urtheil

gefällt worden. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Denſo, führte
aus, der Gerichtshof habe keinen Zweifel an der Schuld des An
eflagten, der wegen verſuchten fortgeſetzten Betrugs zu beſtrafen ſei.Pus Pferd ſei einzuziehen. Sieben Monate der erlittenen Unter

ſuchungshaft ſeien in Abrechnung zu bringen von der auf neun
Monate re erkannten Strafe. Außerdemſei auf 1000 Mk. Geld ſtrafe, im Nichtzahlungsfalle auf noch
100 Tage Gefängniß und zweijährigen Ehrverluſt
erkann: worden. Der Angeklagte behielt ſich die Erklärung, od er
ſich bei dem Erkenntniſſe beruhigen wolle, vor. (Verſpätet.)

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 10. Februar, Abends

6 Uhr Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Mittwoch, den 10. Februar, Vorm.10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof. Abends

8 Uhr: Bibelſtunde in der Taufkapelle der Stephanuskirche
Hilfspred. Freybe.

Standesamts-Rachrihten von Halle

vom 6. Februar 1897.
Der Poſtſekretär Otto Kühnaſt, Hamburg und

Käthe Rettig, Henriettenſtr. 13. Der Handarbeiter Wilhelm Metz
und Amalie Ackerwann, Magdeburgerſtr. 9. Der Jnſtitutsgärtner
Arthur Gruning, Göttingen und Joſepha Schullian, Blumenthal-
ſtraße 6. Der Fleiſchermſtr. Wilhelm Schmiedel, Nietleben und Anna
Hoffmann, Capellenende. Der Gerichts Aſſeſſor Guſt v Keindorf,
Halle und Anna Geiß, Staßfurt. Der Bahnarbeiter Richard
Schleich r, Leipzig und Selma Wetzel, Roitzſch. Der Lokomotivheizer
Günther Apel und Martha Reichart, Nordhauſen.

Eheſchließzungen: Der Eiſendreher Valentin Reitor, Schiller
ſtraße 26 und Martha Scheye, Schillerſtr. 34. Der Schloſſer Max

Schmiedſtr. 35 und Olga Göllner, Schmiedſtr. 30. Der
Poſtſchaffner Karl Peterſohn und Marie Rühlemann, Reilſtr. 127.
Der Kupferſchmied Albert Oehme, Saolberg 22 und Franziska
Wetzig, I. Vereinsſtr. 3. Der Fleiſcher Albrecht Leudolph,
Freiimfelderſtr. 35 und Emilie Meyer, Krauſenſtr. 18. Der Mechaniker
Heinrich Murmann und Klara Krumpfer, Martinſtr. 15. Der
Deltorateur Reemt Reiher, Dachritzſtr. 13 und Eliſe Nord, Spiegehir. 5.
Der Fabrikarbeiter Joſeph Germis, Frellſtedt und Franziska Röhl,
Halle. Der Redakteur Dr. Louis Lange, Gr. Lichterfelde und Elli
Rettig, Henriettenſtr 13.

Geboren: Dem Handelsmann Hermann Beſer, Albrechtſtr. 26,
T. Lina Dora. Dem Redakteur Alfred Lebeling, Scharrenſtr. 5,
S. Alfred Chriſtian Hermann. Dem Fleiſchermeiſter Paul Heßler,

reiimfelderſtr. 35, T. Jda Martha. Dem Gärtner Willy Schwarz,
kl. Ulrichſtr. 8, T. Anna Margarethe Charlotte. Dem Handelsmann
Albert Stoye, Viktoriap atz 2, S. i Dem Feilenhauer PaulReamanyn, Brunoswarte 34, T. Frieda Gertrud. Dem Dienſtmann
Friedrich Rehn, Feldſtr. 4, S. Hermann Max. Dem Handarbeiter
Emanuel Figura, Prännerhöhe 57, S. N ax Waliher. Dem Waſſeur
Hermann Göhre, Schillerſtr. 57, S. Erich Kurt. Dem Keſſelſchmied
Friedrich Schwarz, Schloſſerſtr. 12, T. Emma Frieda Eliſabeth.

Geſtorben: Der Lohgerbermeiſter Friedrich Politer, 77 J.,
kl. Sandberg 21. Der Muſikus Richard Breetz, 42 J., Georgſtr. II.
Die Wittwe Hentriette Schneiger geb. Jentſch, 72 J., Blamenthal-

12. Der Handarbeiter Karl Becker, 79 J., Dachritzſtr. 12.
es Bergmann Johann Kacymarek T. Eertrud, 3 M., Eliſabethhaus.

Aufgeboten:

Fremdentiſte.
Granud Hotel Bode. Fabrikbeſitzer Reinhold Schirmer aus

Berlin. Hotelier Heibig aus J na. C. Herinann aus Berlin.
L. Deibel aus Bad Sachſa. Redalteur W. Hoppſtädter nebſt Ge
mahlin aus Groß-Lichterfeldbe. Landwirih Siegfried Bothe aus
Branderoda. Dr. phil. Frick aus Kaſſel. W. M. Kuhlow aus
Berlin. Mr. Landsberg, Mr. Thomas Haig, Mr. F. Montague
Haig, Mr. C. Honeywill, ſämmtlich aus London. Kaufleute
Mons, Mr. Meyer aus Paris, Hermann Pariſer aus Berlin,
C. Hermann aus Berlin, Adolf Faſt aus Hamburg, Hermann
Abraham aus Verlin, Heinrich Faßbender aus Wien, Max Fried-
länder aus Berlin, Moritz Werner aus Eſchwege, Guſtav Prieß,
Goldſchmidt, Willy Elkan, ſämmtlich aus Hamburg, Ferdinand
Kaiſer aus KölnLindenthal, Carl Lewin aus Breslau, Albert
Haertel, Fritz Beſchke, Hermann N. Mütller, Gerhart Kahn,
ſämmtlich aus Magdeburg. Freifrau Baronin von Roſenberg nebſt
Sohn aus Dresden. Konſiſtorialrath Dalton, Landwirtih Baron
Hans von Schneider, Baron G. von Schneider, Fabrikbeſitzer Kann,
Referendar Meyer, Baumeiſter Zadeck, W. M. Kuhlow, Königl.
Preuß. Hofſchauſpieler Paul Dehnicke, ſämmtlich aus Berlin. Amts-
rath Wenzel nebſt Familie aus Teutſche.thal. Bergrath Reu-
bauer aus Staßfurt. Bergrath Fabian aus Stutzbach. Fabrikbeſitzer
Selmar Meyer aus Harzgerode. Amtsrichter Sternberg aus Sötzen.
Gutsbeſitzer Richter nebſt Frau aus Oſteroda. Friedrich von Hof
aus Bremerhafen. Architekt Pertz aus Deſſau. Verlkagsbuchhändler
Carl Engelhorn aus Stuttgart. uckerfabrikdirektor Heynhold aus
Wallwitz. Dr. phil. Frick aus Kaſſel. Fabrikant L. Deibel aus

Landwirth Siegfried Bothe aus Branderoda. Bankier
Lieutenant Haebler aus Vorna. Student

Naſt-Kolb aus Rom. Rechtsanwalt Bamberger nebſt Gemahlin aus
Aſchersleben. Kaufleute: M. Landsberg aus London, Auguſt
Thoenes aus Radebe l b. Dresden, Hermann Querner, Wellmann
aus Braunſchweig, Max Friedländer, Adolf Weimar, E. Müller,
G. Wollner aus Berlin.

Hotel Europa Profeſſor Bar Jſchaya aus Töbris (Perſien).
Sekretär Hauſtein aus Dresden. Fabrikant Jungnickel aus Chemnitz.
Doering aus Dresden. Fabrikant Geißler aus Chemnitz. Juwelier
W aus Jena. Cand. theol. Krauſe aus Freywaldau.

aufleute: Kurp aus Ahaus, Schneider aus Schweidnitz, Roſen-
thal aus Berlin, Wihtmann aus Waſungen, Wandtke aus Berlin,
Maſch aus Leipzig, Hofmann aus Schöningen, Hühne aus Leipzig,

Bad Sachſa.
Gumpel aus Bernburg

Lühr aus Hannover, Gläſer aus Berlin, David aus Würzburg,
Gr.-Schönau, Damerau, Kronenderg aus Berlin,aus

Lolf aus Nordhauſen, Miller aus Neu-Ulm, Zürn aus Chemnitz,
Kotheiner aus Mannheim, Hermann aus Nordhauſen, Löſchner aus
Chemnitz, Fleck aus Berlin, Förſter aus Leipzig, Drechsler aus
Zerbſt, Raphael, Brehner, Wachsmann, Buchberger aus Beriin,
Neugebauer, Staude, Zöllner, etz, Honigmann aus Jena, Heinr.
Neupert aus Oranienbaum. Aſſeſſor Lentz aus Halle.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft.Dr. alther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles,
Dr. ſtav Adolf Jaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſäammtllch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Bormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

J ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
eitungin Halle g S. m edrefftren.

Schutz gegen Aſthma.
Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen an Afthma

Leidenden in Halle a. S. ein Schutzmittel gegen dieſe Krank
heit angedeihen zu laſſen.

Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt, nachdem fie Aerzte
und zahlloſe Mittel ohne Erfolg verſucht hat, zu dem Schluſſe ge
kommen, daß es gegen dieſe höchſt läſtige Krankheit überhaupt keinen
Schutz giebt. Dieſe Annahme iſt x Es hat vielmehr eine an
erkannte Autorität, Herr Dr. Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle
dieſer Krankheit behandelt hat als irgend ein anderer lebender Arzt
durch Herſtellung und Anwendung eines Schutzmittels bereits ſei
vielen Jahren glänzende Erfolge erzielt. Dieſes Mittel, „Dr. RSchiffmann's ahme- Pulver beſteht aus 34,90 Proz. Kalinmnitrat,

51,10 Proz. Fol. Datura Arborea, 14 Proz. Symplocarpus Poetidus
Das Pulver iſt ein Präventivmittel, welches die behaupteten vor
üglichen Eigenſchaften aufweiſt. Hierfür ſoll ſofort ein praktiſcher

Beweis geliefert werden. Es wird nämlich hiermit bekannt gegeben,daß Dr. Schiffmann Willens iſt, jeder an Aſthma leidenden n
ein unentgeltliches Probepacket ſeines Mittels zuzuſenden. Zu dieſem
Zwecke werden hiermit alle Leidende dringend erſucht, ihm ihre
Ramen und Adrefſen per Poſtkarte aufzugeben. Es wird ihnen als
dann ſofort ein abſolut koſtenfreies Probepacket zugehen. Herr Dr.
Schiffmann geht nämlich von ver Anſicht aus, daß eine perſönliche
Probe, wie er ſie Allen anbietet, mehr überzeugt und den Werth des
Mittels beſſer beweiſt, als die Veröſfentiichang vieler tauſender Zeug
niſſe ſolcher Perſonen, welche durch den Gebrauch dieſes Aſthma-
Schutzmittels vor den läſtigen Anfällen dieſer Krankheit bewahrt
worden find. „Dr. Schiffmanns AſthmaPulver“ iſt bereit ſeit Jahren
in Deutſchland verkauft worden, wenn auch viele Perſonen bisher
nie davon gehört haben mögen. Um jetzt alle dieſe Perſonen hiervon
zu benachrichtigen und in der Abſicht, dieſes Mittel allgemein zu
machey, erläßt Dr. Schiffmann die obige Offerte. Es iſt dies ſicher
lich ein liberales und ehrliches Anerbieten, und Alle, welche mit dem
oben erwähnten Leiden behaftet ſind, ſollten unverzüglich an Dr. R.
Schiffmanns Deutſche Niederlage, Berlin 8, Span-auer-Str. 81,
ſchreiben und ſich deſſen Offerte zu Nutze machen. Schreibt alſo ſo
fort, da nur innerhalb der nächſten fünf Tage unentgeltliche Proben
verſendet werden können. Schreibt blos den Namen und die Woh

nung per Poſtkarte, weiter nichts [1
Alle AiZzeigen,

welhe Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer
Weise tür sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlüm SW., Bernburgerstrasse 3.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Freiin Anna v. Coburg mit Hrn. Major a. D. AlezStenn Dresden Berlin). r Ful Marie Baumann mit Hrn.

prakt. Arzt Dr. Max Köhler (Eisleben Leipzig). Frl. Eliſe
Roſt mit Hrn. Oswin Schmidt (Lindenau Leipzig). Frl.
Anna Helbig mit Hrn. Lieutenant und Adjutant Walther Rühl-
mann (Döoöbeln). Frl. Johanne Gadegaſt mit Hrn. AſſiſtenzarztDr. Thalmann (Thal Oſchatz) S Frl Anna Kegel mit Hrn.
GerichtsAſſiſtenten Richard Block (Calbe a. S. Bernburg).
Frl. Eliſe Trepplin mit Hrn. Gerichts Aſſeſſor Dr. Erwin Simon
(Nauen Berl n). Frl. Lotte Harte mit Hrn. Dr. Heinri
Röttger (Gardelegen). Frl. Marie Pauly mit Hrn. Forſtaſſeſſor
Theodor Niko.ai (Bad Harzburg). t

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Forftaſſeſſor Schirmer (Magde
burg). Hrn. Hiafonus Dr. Höpel (Magdeburo- Buckau). Hrn.
Pfarrer Richard Köhler (Lüptitz). Hrn. Oberförſter Heidrich
(Zwenkau). Robert Schlegelmilch (Schwerin). Hrn.
Alfred Wenck (Torgau). Hrn. Rechtsanwalt Senger Nord
hauſen). Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Harder (Zwinten).

Hrn. Eiſenbahn Direktor Feyertag (Blankenburg a. H.).
Hrn. Forſtmeiſter Schmidt (Biſchofswald). Hrn. Dr. phil. Hugo
Bidder (Löbau).

Geſtorben: Hr. Heinrich Kuhnhold (Magdeburg). Hr. Privat
mann Wilhelm Klimpt agdeburg Buckau). Er. Paſtor
Alexander Bauſtädt (Döhren). Hr. Fabrikdirektor Hermann
Märtens (Schöningen). Fr. Bergrath Gottſchalk (Freiberg).
Hr. Redakteur Curt Zeiler (Leipzig). Hr. Burxeau Vorſteher
Richard Nothmann (Altenburg). Fr. verw. Apotheker Jda
Nikolai geb. Nebe (Zeitz). Hr. Standesbeamter Franz Louis
Körſten (Muſchwitz). Hr. Gutsbeſitzer Hermann Fiſcher (Halber
ſtadt). Fr. verw. Gutsbeſitzer Anna Schliephacke geb. Schliep
hacke (Roclum). Hr. Auszügler Chriſtian Mundo (Vockerode).

Hr. Stadtrath Robert Zabel (Güſten). Fr. Thereſe Lamm
geb. Dinkler (Jeßnitz). Hr. Rentner Friedrich Schneider (Jeng)

Hr. Vauinſpektor Otto Vetterling (Naumburg a. S.). Fr.
verw RNuguſte Höriz (Volkſtedt).

m ä h

Statt jeder beſonderen Meldung.
Unſer blühender Wolſgang Ludwig wurde uns

geſtern Abend 11 Uhr in der 15. Woche ſeines Lebens durch
den Tod entriſſen.

Profeſſor Dr. med. F. Krause und Frau
Eliſabeth d Wagner.

Altona, den 5. Februar 1897. [1628

Nachthemeclen.
sowie

Herren wäsche jeder Art
nach Maass

für tadellosen Sitz

H. 0. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

empfiehlt unter Garantie
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VFrühjahrs-Weunheiten.
schwarz u. farbig,

glattIcleiderstoſſe
Anerkannt grosse Auswahl von soliden Stoffen jeden Genres bei billigsten Preisen,.

Bruno Freytag,
B Uebersichtliche Mustereollectionen nach Auswärts post frei.

e

Halle a. S.
Leipzigerstrasse 100.

Halle a. S.
Leipzigerstrasse 100.
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Dienstag, den 9. Februar 1897: un141. m Vorſtellung 1643] Schulstrasse 7 I. 7 nauſter J nnement Rannische- Rannische-Erſtes Gaſtfpirl von Thalia- Theater. C 8 einena iginrfen Höre n Dienstag: II GIIS str. E. rane rer str. 12. ervom Stadttheater in Hamburg. t v alDer Poſtillon von W Rovität! Rovität: W Bumenfeld Goldkette. Haus u. Küchengeräthe, rLonjumeau. z lgns Tote. Halle a. S., An der Reilſtraße. Eisens und Kurzwaaren, Werkzeuge e
Komiſche Oper in 3 Akten in Faſtnachtsſchwank aus dem Franzöſiſch. Montag, den 8. Februar, alle gun d. e eher re Den von r Elite, Vor ſte lung aller Art in grosser Auswahl bei billigsten Preisen. D eLeuven und Brunswick von G. M. Mittwoch bei kleinen Preiſen: z g Wer h at noch BundeFriedrich. Muſik von A. Adam. Gallerie 30 Parquet 50 Loge l Auftreten ſämmtlicher Künſtler und verſamm

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Albert Kaſten.

Di rigent:
Kapellmeiſter Panl Großmann.

Perſonen:
Perſonen des erſten Aktes:

lou, ein Poſtillon
Jijou, ein Schmied Ludwig Wolff.
Marquis v. Corcy, königl.

mmerherr Hans Mirſalis.
Magdalena, Wirthin Anna Triebel.

uern, Bäuerinnen.
Ort der Handlung Das Wirthshaus

„Zur Poſt“, in dem Dorfe Lonjumeau.
Zeit Um 1756.

Perſonen des zweiten u. dritten Aktes.
SaintPhar, (Chapelou)

erſter Sänger der kgl.
DOpe t

Der Marquis von Corcy Hans Mirſalis.
Alcindor (Bijou) Chor Ludwig Wolff.
Bourdon führer Osk. Schramm.

in der kgl. Oper
Fur von Latour Anna Triebel.

oſe, deren Kammer-
mädchen Käthe Erlholz.Sänger und Chorführer der königl. Oper.
Nachbarn und Freunde der Frau

von Latour.
Eine Abtheilung Landreiter.

Ein Gefreiter. Soldaten. Diener.
Ort der Handlung Landhaus der Frau

von Latour, n vei Fontainebleau.
Zeit 1766.

Chapelou, Saint-Phar HeinBötel als Gaſt. Heinrkt

Einligen:
Im 2. Akt Arie aus der Oper „Der
Zweikam f“ von Herold, geſungen von
Anna Triebel.
Im 3. Akt: „Zauberlied“ von Emil
Der Hellmuth, gefungen von Heinrich
Bötel.

Nach dem 1. und 2. Akte finden längere
Paufen ſtatt.

Kaſſenöffnung b Uhr.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 10. Februar 1897
142. Vorſtellung. 103. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blau.
T Bei kleinen Preifen W

Parquet M k. 1,40 c.
„König Heinrich.“

(Heinrich und Heinrichs Geſchlecht.
I. Theil.)

Sonnerölag, den II. Februar 1897:
143. Vorſtellung.

41. Vorſtellung außer Abonnement.
Zweites und letztes Gaſtſpiel von
Heinrich BRötel vom Stadtheater

in Hambueg-
Die weisse Dame.

Komiſche Oper in 3 Akten von Boildieu.
George Brown Heinrich Bötel als

letztes Gaſtſpiel.

Sing-Academie.
Dienstag, 6 Uhr Uebung Volksſchule.
Anmeldungen bei Profeſſor Reubke,

Penſion Schöller.
Vorher:

Die Schulreiterin.
Walhalla- Theater.

Direktion Richard Hubert.
Gänzlih neuer Spielplan!
Miß Gabriele und Mr. Othon,

BravourParterre-Gymnaſtiker am fliegen-
den Trapez. Die drei Gargany“s,
Gigerl-Akrobaten. Meſſrs. Arley und
Doley, Reger-Excentriker auf dem Ein
und Zweirad. The 4 Arr- En-
Vou's, japaniſche Tanz u. Jnſtrumental-
Geſellſchaft. Freères Auburtin,
Gymnaſtiker an der getragenen Bambus-
ſtange. Miß Rose Iarwood und
Miß Lena Edwaräds, engliſche Tanz
Sängerinnen. Mr. Xela, Konzert-
Schnellmaler. Herr SiegwartGentes, OriginalGeſangs u. Charakter
Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Künſtlerinnen.
Mit neuem Programm und letztmaliger
Aufführung der mit großem Beifall
aufgenommenen Ausſtattungs Pantomime

c Ein Traum T
im norwegiſchen Gebirge

oder: Elfriede unter den Zwergen.
Morgen Dienstag den 9. Februar,

Große Vorſtellung.
Mittwoch, den 10. Fehr., 4 Uhr Nachm.
ExtraSchüler- Vorſtellung
bei bedeutend ermäßigten Preiſen.

Der Circus iſt von jetzt ab
elektriſch beleuchtet.

Ich habe mich hier als prabt,
Arzt niedergelassen.

sprechstunden halte ich
Vorm. von 8--10 und Naehm.
3--4 in meiner Wohnung
Schulstrasse 10, p-

Dr. med. Schwenke.

Nächſten Donnerstag
Dr. Döorn,
8 Uhr
haben ſind.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein
für Sachſen und Thüringen in Halle.

Vierter öffentlicher Vortrag, Herr Profeſſor
über neue Arten von Strahlen.

phyſikaliſchen Jnſtitute der Univerſität (Paradeplatz, Eingang Bergſtraße)
ſtatt, woſelbſt auch die Eintrittskarten (für Nichtmitglieder zu 1 zu

Dieſer Vortrag findet im

Der Vorſtand.

Melange, Mirabell m

Offerte beſonders aufmerkſam.

Ausverſcauf!
Rheingauer Früchte-Conserven

DW in Doſen und eleganten Glaskaraffen. W

20 unterm Sinſtaufspreis!
Aprikosen, rothe und weiße Rirnen, Wald-Erd b eren, Ananas-
Erdbeeren, Himbeeren, rothe, ſchwarze u. Mapoleons-Kirschen,

Pürsiche,
PHaumen, Quitten, Staeh elbeeren, Johannesbe ren u. feinſte

mann Treibb aus- Anaunas. n
Jch mache die geehrten Herrſchaften auf dieſe ſeltene,

Fr. Gtto Selle,
Colonialwaaren-, Wein- und Conserven-Handlung,

Schiller u. Bismarckſtraßen Ecke 27.

Reineclauden, Nü se

ne

Carl Koch“'s
hafter Ernährung zu ſchützen

Carl Koch's Nä
Schillerſtr. 55, Vorm. 10-11.

ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und iſt durch ſeinen hohen
Nährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet, das

Jn üten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 4 in
hrzwieback- Drri,

ſowie in den bekannten ſtellen.

Nährzwieback
Kind vor den Folgen fehler

aus allen Kirchen und

Aſterthümenr7?7
der melde ſich z. 3. im Wötel Goldener Ring, Halle a. S.

KsiünsKiü aus Berlin W., Antiquar.
Jch kaufe zu hohen Preiſen für England und Dänemark

I Engl. u. franz. bunte u.
mahag. Möbel mit u. ohne
Aufſätze, Elfenbrin-Bildcheu, Meißener Porzellan,
Genppen und Figuren in bunt und weiß,
Vaſen, Gobelins, Fächer, Flacons, Spitzen, alte
Seidenſtoffe, Schmuckſachen, echte und unechte,
Gläſer, Krüge, Uhren (auch verſilb. Gegenſtände

chwarze Knupferſtiche,
eſſing, ſilb. Vecher,

hon-

Jnnungen), Gold und
Emaille-Porzellandoſen uſw.

Verein für Erdkunde.
Sitzung zur Feier des 24 jährigen

Sti tungsfeſtes am Mittwoch, den 10. d. M.

um 8 Uhr im Hotel zum Kronprinzen.
Vortrag des Herrn Privatdozent

Dr. Brauer (als Gaſt): Ueber die
Seychellen.

Danach gemeinſames Abendeſſen.

Kirechhoſ.

Schwarzer
Johannisbeerſaft,
vorzügliches Linderungsmittel bei

Jlaſche 50 Pfg. und 1 Mk. bei

Ernst Jentzseh,
Leipzigerſtraße 29.

Chinefſtſche

Thee?s
von vorzüglichem Aroma empfehlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger l u. Steinweg 26.

V
Blaſen- u. Harnröhrenleiden
heilt ſchmerzlos ohne Ein-
foritzung in wenigen Tagen

Samtal
Lehmann.

Jede Kapſel trägt die Jnitialea a u Wheit und enthält oſtind. Santalholzd 0. 16 vonPreis pro Flacon nur 2 Mark.
Berliner Capsules- Fabrik. Berlin oHerreuſtr.

(130

Keuchhuſten ca

u haben in Ha lle: Löwenapoth

Altes Gold, Silber u. dergl. kauft
zu höchſten Preiſen 1639

Pohlmann, Goldarbriter,
Schulſtr 9.

Das neue Maſſenverzeichnifz ſeiner
ca. 50 ba großen Saumſchule, ſowie die
Liſte der ca. 450 Obſt u. Genölzneu-
heiten bittet einzufordern das National-
Arboretum Zoeſchen bei Merſeburg

Baierische

Zugochsen
aller Rassen Wie

Rotoe Voiatländer
Böhmische Schecken
BRayreuther u
Hofer vSimmenthaler
Miesbache vu. Debertäurer( Pinzgauer),,
Gelbe Scheinſel der

sowie 6--24 Mon. alte Kälber
dieser Rassen und

Nutz- u. Zuchtvieh
aller Höhen- u. Niederungsschläge
zu zivilen Preisen franco

jeder Bahnstation
empfiehlt

beopold Engelmann
Weiden in Bayern.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Eaale), Beilage zu Nr. 64 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

8. Februar 1897

Halleſche Lokalnachrichten vom Februar.
Her Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Radfahrer-Vezirkstag. Der Bezirk Halle des Gaues 18
(agdedurg) des deutſchen Radfahrer Bundes hielt geſtern hier im
Wintergarten“ einen Bezirkstag ab. Die um 4 Uhr Nachmittags

Eöffneten Verhandlungen, denen Vertreter von 13 Vereinen des Be
s beiwohnten, leitete der Bezirksvorſitzende Herr Drogiſt Berndt-

le mit begrüßenden Worten an die Erſchienenen ein. Es wurde
dann beſchloſſen, bei günſtigem Wetter die erſte Bezirkstour am
23. März zu dem in Eisleben ſtattfindenden Gautage, die zweite am
9. Mai nach Gerbſtedt zu veranſtalten. Danach gelangten verſchiedene
Anträge zur Annahme. Jm Hinblick darauf, daß die Betheiligung
don Schrittmachern ſtets das Urtheil über die n
der bei Landſtraßen Radfahrern ſich bethbeilenden Rad-
her trübt und auch in anderer Beziehung UnzuträglichkeitenGefolge hat, wird ſo der Bezirk zunächſt beim Gautag den An

ſtellen, daß Schrittmacher bei Gau-MannſchaftsFahren nicht
x zugelaſſen werden ſollen. Ein fernerer Antrag an den Gautag

d dahin, die diesjährige GauFernfahrt ſo zu leger, daß ſie in
lle endigt. Weiter ſoll beantragt werden, daß einer der beiden
traßenWettfahrten des Gaues innerhalb des Bezirks Halle ver

anſtaltet werde. Ferner wird der Bezirk beim Gauvorſtand anregen,
deim Bunde zu beantragen, daß dieſer dem Gauvorſtande einen Zu

von 850 Mk. zur Propaganda für ſeine Bezirke bewilligt ſollteder Cauvorſtand es ablehnen, dieſer Anregung Folge zu leiſten, ſo wird

der erwähnte Antrag vom Bezirk dem Gautage zur Entſcheidung unterbreitet werden. Zum Schluß wurde beſchloſſen, den Gau-
vorſiand zu erſuchen, daß derſekbe die Rechtsſchutz
r des deutſchen Radfahrerbundes veranlaßt, gegen
die Fahrrad Verſicherungs Geſellſchaft „Germania“ vorzugehen.
Der am Abend abgehaltene Kommers geſtaltete ſich überaus an
ſyrechend. Für die rege Verbreitung, welche der Radfahrſport inunſerer Stadt und ihrer Umgebung gewonnen hat, die zahl
reichen in ihren ſchmucken Klubanzügen erſchienenen Radler, mehrere
hundert an der Zahl, deren Damen die Eſtraden und die Logen
füllten; daneben hatte ſich auch eine ſtattliche Zahl von Freunden
und Gönnern als Gäſte eingefunden, der Saal hatte zu dem Feſt-
ew nd, in welchem er ſich noch ſeit dem Maskenfeſt befindet, noch

zahlreichen Wappenſchildern von Klubs, Bundesfeſt Städten uſw.
einen beſonderen der Bedeutung der Feier angepaßten Schmuck er
halten und machte ſo einen überaus feſtlichen Ein
druck. Nachdem das Eingangslied „Sind zwei erfüllt
von gleichem Streben“ verklungen war, richtete Herr
Herndt (Touren Klub „Wandvderer“), der Vorſitzende
des Bezirks, herziiche Begrüßungsworte an alle Erſchienenen, vor
allem an die auswärtigen Sportsgenoſſen und an die Gäſte nach
einem Rückblick auf die Entwickelung des Teutſchen Radfahrer-
Bundes widmete er dieſem ein kräftiges Allheil!, das bei der Feſt
verſammlung jubelnden Wiederhall fand. Mächtig erklang dann das
in kurzer Zeit ſo beliebt gewordene Lied „Das Eiſenroß, dem wir

vertrauen nach welchem (hall.VicycleClub) in beredten Worten den Radfahrerſport
dem Wunſche Ausdruck gab, daß die neue BezirksOrganiſation zur
örderung des Sports wie der Geſelligkeit unter den Radfahrern

r dienen möge; in gleichem Sinne wurden dem BezirkHalle aus der Mitte der
Gäſte die beſten Glückwünſche dargebracht. Den Damen widmete dann

he, Klub „Viktoria“) in launigen Worten ein All Heil! Frohe Radler

er,
un,
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te, eher Geſe igkeit an ſich, und deshalb werden alle Theilnehmer noch
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err Rechtsanwalt Dr. Slawyk
feierte und

noch Herr Gotvarbeiter Wal t er Herren und DamenRadfahrer

Lieder wechſelten dann mit trefflichen Vorträgen einer ſeit Jahren
den hieſigen Sporfskreiſen befreundeten Sängerſchaar mit den Dar
bietungen eines vorzüglichen HerrenQuartetts, deſſen Mitglieder ſich
auch als Meiſter auf den langen Feld-Tromveten erwieſen, ſowie
mit komiſchen Vorträgen ab, ſo daß es nicht fehlen konnte, daß der
Frohſinn, der bei RadlerFeſteit' typiſch iſt, ſich bald in reichem Maße
entfaltete. So trug das Feſt in ſeinem ganzen Verlauf den Charakter

mit r dieſer, zugleich mit Dank gegen die Halle'ſchen
Radfahrer
gedenken.

Zur FahrradVerſicherungsCalamität. Am Sonnabend
Abend fand wieder in Käppel's

ereine, deren Einmüthigkeit das Feſt ermöglicht hatte,

Hotel eine Verſammlung von Rad
kauft ſern ſtott, die ihre Räder bei der Fahrrad Verſicherungs Geſell

chaft „Germania“ in Berlin verſichert und nun die Aufforderung
1639 r Zahlung einer erheblichen NachſchußPrämie erhalten haben.iter, L aufmann O. Gieſeke jun., der in der erſten Verſamm ung

als Vertreter der hieſigen Verſicherten gewählt war, berichtete, daß er
gemäß dem ihm ertheilten Auftrage ſich zunächſt die Statuten und
einen Rechnungsabſchluß der „Germania“ für 1896 von der Direktion

ſeiner habe kommen laſſen. Auf Grund der Prüfung des Rechnungs-
wie die abſchluſſes ſei er wie auch ein von ihm zu Rath
lzneu gejogener hieſiger Rechtsanwalt m der Ueberzeugung
toual gelangt, daß der Rechnungsabſchluß nicht ſtatuten
ſeburg gemäß aufgeſtellt, darum auch keiner der bei der

Germania Verſicherten zur Zahlung der geforderten Nach ſchuß-Prämie verpflichtet, oder
gerichtlich heranzuziehen ſei, ehe nicht ein
richtiger Rechnungsabſchluß vorliege. Bei dieſer
Sachlage empfehle es ſich für jeden Verſicherten, ruhig die
weiteren Maßnahmen der Direktion abzu
warten, vor allem jedoch derſelben unverzüglich
wittelſt eingeſchriebenen Briefes einenroteſt gegen die Forderung der Nachſchuß-
rämie zugehen zu laſſen, da die Zablungſ derſelben unter Androhung der ſtiatutenmäßig feſtgeſetzten

Strafen bis zum 10. Februar verlangt Weiter
aber ſei es geboten, an das königl. Polizeipräſidium in Berlin
als Aufſichtsbehörde für die „Germania“ eineEingabe zu richten mit
dem Erſuchen, eine Prüfung der Bilanz und des Gewinn und Ver
luſt-Contos der Geſellſchaft auf ihre Richtigkeit zu veranlaſſen, damit
eventuell Berichtigungen vorgenommen werden. Dieſe Vorſchläge
fanden allſeitige während man ſich der von Köln aus
gegangenen Anregung, eine General Verſammlun der
grmania herbeizuführen und auf dieſer die Sache zum
ustrag zu bringen, ablehnend gegenüberſtellte, indem eine

ſol aßnahme erhebliche Schwierigkeiten und Koſten
machen würde. In gleicher Weiſe verhielt ſich die Verſammlung

r gegenüber dem Vorſchlag des Vorſitzenden der Rechtsſchutzkommiſſion
des deutſchen Radfahrerbundes, d NachſchußPrämie unter Vor-
behalt zu zahlen, durchaus ablehnend. Im eigenſten Intereſſe aller

i der „Germania“ Verſicherten dürfte es liegen, im
Sinne der von der Verſammlung auf Grund ſachverſtändiger Gut
achten gefaßten Beſchlüſſe vorzugehen und ſich wegen der weiteren
mee men Auskunft von Herrn Giſeke, große Steinſtraße 83,

uholen.
Kunſtgewerbe Verein. Am Dienſtag den 16. Februarfret ein „Projektionsabend“ ſtatt, im großen Hörſaal des

byſtkaliſchen Jnſtitutes, an welchem Herr Profeſſor Dr. J. Springer-
Verlin über „Die innere Ausſtattung unſrer Kirchen“
ſprechen wird. Geſuche um Eintrittskarten ſind zu richten
auch für Nichtmitglieder des Vereins an die Bibliothek Poſtſtr. 12
oder an Herrn Martick, Alter Markt.

Schlittenfahrt in den Harz. Den Veranſtaltern der Partie
des hieſigen Harzklubzweigvereins durch das ſchneebedeckte Selkethal
am 31. Januar iſt noch nachträglich von vielen Theilnehmern, ſowie
auch, beſonders infolge des Verichts in Nr. 52 der Hall. Zeitung,
don vielen anderen Mitgliedern des Halleſchen Zweigvereins der

tingende Wunſch zu erkennen gegeben worden, im Laufe

1

dieſes Winters wenn möglich noch eine zweite Gebirgs
ſchlittenpartie zu unternehmen. Trotz der inzwiſchen ein
getretenen wärmeren Witterung wird ſich der Schnee auf dem Harze
noch viele Wochen hindurch halten, ſo daß in dieſer Hinſicht der
Verwirklichung eines ſolchen Planes nichts im Wege
ſteht. Auch bietet nicht nur das Selkethal in ſeiner
winterlichen Schneepracht ein willkommenes Ziel
für fröhliche Schlittenfahrt, ſondern es giebt noch eine ganze Reibe
anderer prächtiger Partien, die recht wohl an einem Tage von Halle
aus zu bewältigen ſind. So hat ein in Günthersberge wohnender
Herr in einem ſehr liebenswürdigen Schreiben an einen der Theil
nehmer der Fahrt durchs Selkethal mehrere ſehr beachtenswerthe
Touren für weitere Fahrten angegeben die für die Hallenſer am
bequemſten zu bewirkende iſt jedenfalls diejenige von Gernode
über die Viktorshöhe in das Bodethal. Man reiſt mit der
Eiſenbahn von Halle über Froſe und Ballenſtedt nach dem nahen
Gernrode, beſteigt dort die Schlitten, fährt durch herrlichen
Wald hinauf zur Viktorshöhe und von da hinab über den
Hexentanzplatz zum Hotel „Ritter Bodo“, dann zurück
nach Gernrode. Dieſe Tour würde jedenfalls reichen Genuß bieten
und außerordentlich viele Theilnehmer finden. ie wär's

Spiritiſtiſche Soirke. Das Künſtlerpaar Fly und
Slade, Spiritiſten und Gedankenleſer, das vor kurzer Zeit auchin Berlin in Krolls Theater ſowie zuletzt in Leipzig im blauen Saale
des Kryſtallpalaſtes und im Hotel de Pruſſe mit außerordenlichem
Erfolge auftrat, beaoſt htigt am Montag, d. 165. Februar in den
„Kaiſerſälen“ eine Vorſtellung zu geben, worauf wir ſchon heute hin
weiſen wollen. Den Vorverkauf der Eintrittskarten hat die
ar Muſikalienhandlung (Jnh.: Reinhold Koch) übernommen.

Jm T Verein für Sachſen undThü ingen hält Herr Profeſſor Dr. Dorn am kommenden Donners
tag im phyſikaliſchen Inſtitut der Univerſität (Paradeplatz, Eingang
Bergſtraße) einen Vortrag über „Neue Arten von Strahlen.“

Die hieſige „Schlaraffia“ (das „Reych Hala Saxonum“) feierte am Sonnabend und Sonntag in den Sälen der d
zu den fünf Thürmen“ ihr zehnjähriges Stiftungsfeſt. Für diejenigen
unſerer Leſer, welche über das We en der „Schlaraffia“ (Heft 11 der

Modernen Kunſt“ brachte darüber erſt jüngſt einen intereſſantenLrtikel mit Jlluſtration n) noch nicht unterrichtet ſind, ſi hier be
merkt, daß es ſich mit der „Schlaraffia“ um einen im
in Prag gegründeten Bund von deutſchen Männern handeltwelcher die Pflege der Kunſt, des Humors und der Freundſchaft auf

das Panier geſchrieben hat und nach einem an die mittelalterlichen
Rittergebräuche ſich anlehnenden Ceremonial während der Winter
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monate allwöchentlich eine „Sivpung“ mit Vorträgen auf
allen Gebieten der Kunſt Ein Halle im Saale des
„Goldenen Ring abhält und war mit Eintheilung der Angehörigen in drei Stände (Ritter, FJunker und Knappen.)
Die „Schlaraifia“ hat ſich ſeit ihrer Gründung über die ganze Erde
verbreitet; in 117 Städten haben ihre Ritter „Reyche“ gegründet
und wohl 6000 Männer aus allen Berufsklaſfrn und Ständen ge-
hören der „Allſchlaraffia“ an. Die „Hala Saxonum“ muß ſich der
beſonderen Werehſchätzung in dem Bunde erfreuen denn bei ihrer
Feſtſippung waren etwa 30 „Schweſter-Reyche“ mit etwa 200 „Recken“
als Gäſte vertreten. Da ſämmtliche Schlaraffen zu der Stiftungs-
Jubelfeier mit „Feſt-Rüſtung“ in den Farben der betreffenden
Reyche erſchienen waren, entwickelte ſich in den Feſträumen ein
farbenprächtiges Bild, das ſeinen Höhepunkt erreichte, als der offizielle
„Eintritt“ der Gaſt-Deputationen vertreten waren u.
Berlin (45),. Leipzig (30)) München, Weima Stuttgart,
Wäürzburg, Magdeburg, Deſſau, Nordhauſen, Dresden, Chemnitz
Jena c. das Feſt eröffnete und die begeiſterte Stimmung aller An
weſenden konnte man aus den brauſenden „Lulu ufen, mit
welchen namentlich der Abgeſandte aus Prag (die „Praga“ wird
als „Allmutter“ der „Sthlaraffenreyche verehrt) begrüßt wurde, ent
nehmen. Eive Fülle herzlicher Begrüßungs- und Dankreden, äber
auch ſchöner Vorträge inſtrumentaler, vokaler und deklamatoriſcher
Art ließ den Theilnehmern am Feſte die Zeit in angenehmſter Weiſe
verkürzen. Mit einem großen Feſtbankett am Sonntag, an welchem
auch die Damen („Schlacaffinnen“) theilnahmen, erreichte die Feſtfeier
ihr Ende. Die „Hala Saxonum“ aber wird die Feſtiage als Ehren
tage im Gedächtniß behalten.

Cirkus Blumenfeld-Goldkette. Am Sonnabend präſentirte
ſich das neue Enſemble zum erſten Male und errang ſich die Gunſt
des Publikums im Sturm. Das Programm, das ſchon früher an
Reichhaltigkeit und Gediegenheit wenig zu wünſchen ließ, iſt nun auf
eine Höhe gebracht, die nicht leicht mehr übertroffen werden kann.
Die neue Pantomime, welche den zweiten Theil des Programms aus
füllt und von Herrn Direktor Goldkette in Scene

iſt, entzückt durch eine Reihe farbenprächtiger
volutionen, bei denen die moderne Technik in glücklichſter

Weiſe verwerthet iſt. Namentlich der zweite Akt der Pantomime,
der uns in das Feenreich verſetzt, übertrifft an Prunkentfaltung alles
was in den früheren Pantomimen in dieſer Art geboten wurde. Da
ſich auf der Rückſeite des Programms eine Erkläruug der darge
ſtellten Szenen befindet, ſo iſt es für Kedermann leicht, den Sinn
der Handlung zu verſtehen. Es verſäume Niemand, ſich das neue
Enſemble anzuſehen, durch deſſen hervorragende Leiſtungen gewiß
alle Erwartungen übertroffen werden.

Zu einer öffentlichen Proteſt-Volksverſammlung war
vorigen Sonnabend das Pub ikum ſeitens der hiefigen Anarchiſten
eingeladen, hatte aber nur in Vöchſt beſcheidener Menge dieſem Rufe
Folge gegeben. Der geräumige Saal des Konzerthauſes zeigte eine
gähnende Leere die kleine Anzahl der Erſchienenen bewies ſo recht
wie ſpärlich die anarchiſtiſche Jdee hierorts Wurzel zu faſſen ver
mochte. Die ſonſt bekannten Führer der Arbeiterpartei und ihr An
hang fehlten ganz, ſo daß einige der Anweſenden nicht umhin konnten,
über dieſe traurige (7) Thatſache ihre größte Mißbilligung auszu-
ſprechen. Der bekannte Anarchiſt P. Pawlowitzſch aus Berlin
hielt einen Vortrag über: „Die Jnquiſition in Spanien
im Jahre 18967. Derſelbe führte aus, daß von ruchloſer Hand ge
legentlich einer Prozeſſion in Barcelona ein Bombenattentat verübt worden
ſei, welches zur Folge hatte, daß die Polizei 380 Perſonen verhaftete und
von dieſen 8 zum Tode verurtheilt wurden. Redner glaubte, das
Vorgehen der Behörden inſofern als die ſchrecklich'te
Greuelthat, der Neuzeit hinſtellen zu ſollen, weil ſie mit blindem
Fanatismus ſo vielen Unſchuldigen ihre r und ſogar das
Leben geraubt habe. In jenem Lande, deſſen Bewohner ſich durch
ihr ſanguiniſches Temperament vor allen anderen europ iiſchen Völker
ſchaften auszeichnen, wo unter dem Druck der Soldaten
wirthſchaft und der Herrſchaft der Geiſtlichkeit das Volk in ſeiner
geiſtigen n erheblich zurückgeblieben ſei, dort könne
dieſe Willkürherrſchaft der Behörden keineswegs auffallen.
Der Redner verſuchte den Nachweis zu führen, daß man es auch in
Deutſchland verſtehe hauptſächlich an politiſchen Verbrechern zur Er
preſſung von Geſtändniſſen Torturen anzuwenden. Während der
kurzen Debatte gaben einige Redner ihrer Entrüſtung über das
Fernbleiben der anderen Parteien Ausdruck auch des vor 12 Jahren
hingerichteten Anarchiſten Reinsdorff wurde gedacht und derſelbe
gewiſſermaßen als ein Märtyrer geprieſen. Daß man ſolche
ne Schwätzereien überhaupt noch vulden muß, iſt ein wahrer

ammer.
Was kommt dort von der Höh Angeſichts der geſtrigen

Witterung wird ſich wohl Mancher dieſe Frage vorgelegt haben. Es
war in der That ſchwer zu konſtatiren, was da vom Himmel herabfiel,
od Schnee oder Regen. Zudem war ſtarkes Thauwetter eingetreten,
und man mußte beim Paſſiren der Straßen durch unzählige Pfützen
hindurchwaten, während unaufhörlich der geſchmolzene Schnee von
den Dächern herabträufelte. Uebrigens dürfte das Schneewaſſer auf

den Dächern vielfach die Ziegel gelockert haben, ſo daß die Dachdecker
ſich in nächſter Zeit wohl nicht über Arbeitsloſigkeit zu beklagen haben.
Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr löſte ſich ein Dachziegel auf. dem
Rathhausgebäude und fiel dicht vor dem Eingang des Cigarren
ladens von Steinbrecher und Jasper zur Erde. Gläcklicherweiſe iſt
Niemand verletzt worden.

Eiſenbahn Betriebsſtörungen. Der Eiſenbahnbetried hat
unter den Unbilden des Wetters der letzten zwei Tage wieder theil-
weiſe recht erhebliche Störungen erleiden müſſen. Auf der Strecke
Halle-Berlin war geſtern ein Geleis von den Schneemaſſen
anz geſperrt. Zwiſchen Lichterfelde und Großbeeren
lieb geſtern Nachmi'tag ein Güterzug im Schnee ſtecken, ſo daß

die Züge aus dieſer Richtung nur mit ganz erheblichen Verſpätungen
an ihr Ziel geſangen konnten. Auch heute früh um 6 Uhr verſperrte
ein zwiſchen Peißen und Reußen im Schnee ſteckengebliebener
Güterzug das Geleis, eine Störung, die erſt nach vierſtündiger Arbeit
beſeitigt werden konnte, weshalb der Perſonenverkehr bis 11 Uhr
Vormittags unterbrochen wurde. Gegenwärtig find zwar alle
Strecken wieder fahrbar, aber die meiſten Züge erleiden infolge des
noch andauernden ſchlechten Wetters bedeutende Verſpätungen.

Wintermanöver. Unſere 36er werden am 17. ds. Mts.
Halle verlaſſen, um im Brigadeverbande mit dem 71. Regiment in
der Umgegend von Naumburg eine dreitägige Felddienſtübung
vorzunehmen. Hierbei ſoll auch ganz beſonderer Werth auf den

eldwachtdienſt gelegt werden. So weit uns bekannt iſt, wird
iesmal der Transport ohne Benutzung der Eiſenbahn erfolgen.

Die Meſſerſtecherei gehört nach Anſicht mancher Leute zu
einem Sonntagsvergnügen wie die Butter aufs Brod. So entſtand

Nacht 1 Uhr im Gaſthof „Zu den drei Kugeln“ in der
ansfelderſtraße unter mehreren Gäſten Streit, der ſchließlich in

Thätlichkeiten ausartete, wodei wieder einmal das Meſſer eine trau
rige Rolle ſpielte. Am ſchlimmſten erging es dem (Bölbergerweg Nr. 6
wohnhaften) Fuhrmann Alwin Spatzier, der nicht weniger als
16 Stich und Quetſchwunden davontrug und in einem beſorgniß
erregenden Zuſtand in die Klinik gebracht wurde. Hier hatten die
Aerzte mehrere Stunden zu thun, um die nöthigen Verbände anzu
legen. Die Namen der bethetligten Meſſerhelden, die ihrer Strafe
nicht entgehen werden, ſind polizeilich feſtgeſtellt.

Uunfallèchronik. Der Zimmermann Franz Hartmann
ſtürzte in c auf der Straße ſo unglücklich hin, daß er einen

sbruch erlitt und Aufnahme in der hieſigen Klinik finden
mußte.

Wieder einmal. Am Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr
blieb das Pferd des Droſchkenkutſchers Märder in den Schienen der
Stadtbahn auf der Kreuzung gr. Steinſtraße und alte Promenadehängen. Die Krone des Hufes wurde ſo ſtark verletzt, daß das

Hufeiſen abgenommen werden mußte. Das Pferd mußte ausgeſpannt
und in den Stall zurückgeführt werden.

Von Krämpfen befallen. Der 22 jährige Techniker Schmn,
von hier wurde, nachdem er am geſtrigen Nachmittage verſchiedene
Reſtaurationslokale in Cröllwitz beſucht hatte, beim Nachhauſe-
wege gegen 7 Uhr Abends auf der Cröllwitzer Brücke von epileptiſchen
Anfällen betroffen. Der Unglückliche wurde, da eine Verſchlimmerung
des Zuſtandes eintrat, zunächſt in der Polizeiwache des Amtes
Gi bichenſtein, wo abermals mehrere heftige Anfälle erfolgten, unter
gebracht. Nach Verlauf von einer Stunde fich Schm. erſ
wieder derart erholt, daß ſeine Nachhauſeſchaffung mittelſt Droſchk
ſtattfinden konnte.

Taubendiebe. Aus dem Grundſtück Wolfſtraße 2 ſind
in frecher Weiſe 3 werthvolle Tauben geſtohlen worden. Die
Schwanzfedern der Thiere fand man im Hofe verſtreut vor. Na
Lage der Sache kann nur ein mit den Lokalitäten vertrauter Menſ
den Diebſtahl ausgeführt haben.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Diphtherie 4, Gehirnentzündung 3, Schwäche 4, Altersſchwäche 6,
Lungen und Bauchfelltuberkuloſe 4, Darmkatarrh 3, Entkräftung 3,
Lungenetelektoſe 1, eitriger Hirnhautentzündung 3, Searlatina 1 Herz-
ſchwäche 1, Lungenentzündung 2, Nierenentzuündung 1, Selbſtmord
durch Erhängen 1, chroniſchem Gelenkrheumatismus 1, Leberkrebs
Lungenlähmung 1, Jnfluenza 1, Maſtdarmvorfall 1, Schlagfluß 3,
Diabetes 1, Gebärmutterkrebs 1, progreſſive Paralyſe 1, Krämpfen
2, in Summa 50 Perſonen. Darunter 5 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Jm r e der Gemeinde Giebichenſteinſind im Monat Januar 72 Kinder als geboren angemeldet, 37
männlichen und 35 weiblichen Geſchlechts darunter 6 uneheliche Ge-
burten, 2 männliche und 4 weibliche. Als verſtorben ſind an
gemeldet 11 Perſonen männlichen und 8 weiblichen Geſchlechts 19,
dazu 2 Todtgeburten 21 Todesfälle und zwar an: Schwäche 2,
Lungenſchwindſucht 2, Darmleiden 1, Gelenkrheumatismus und Herz
fehler 1, Bruſtleiden 1, Waſſerſucht 1, Krämpfen 4, Verkalkung der
Blutgefäße 1, r 1, Selbſtmord 1, ScharlachNieren-
Waſſerſucht 1, Kindbettfieber und Darmkatarrh 1, Maſern 2. 15
waren evangeliſcher, 1 katholiſcher Konfeſſion, ungetauft 3. Es waren
8 männliche, 5 weibliche ledig, 3 männliche, 1 weibliche verheirathet,

männliche, 2 weibliche verwittwet. Geboren wurden 72, Todes
fälle waren 21, mithin 51 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen
wurden 10 geſchloſſen.

Der Leipziger Lisztverein veranſtaltet am 16.
17. Februar, Abends 7 Uhr, in der „Alberthalle“ zu Leipzig2 Konzerte mit der geſammten Berliner Kgl. Hof-
kapelle (100 Künſtler) unter Leitung des Hofkapellmeiſters Felix
Weingartener. Das erſte Konzert am 16. iſt ein außerordentliches
mit einem ausſchließlichen Beethovenprogramm und zwar Ouverturen
zu Coriolan und Egmonl, Violinkonzert und Eroikaſymphonie das

weite am 17. iſt ein Abonnementskonzert des Lisztvereins mit:
dazeppa von Liszt, Siegfried v und Rienziouverture

von Wagner, König Lear von Weingartner und Symphonie
von Sinding. Zu dieſem zweiten Konzerte ſind die
Billets nur in ſehr Leſchränkter Zahl vorhanden. Um dem muſik-
liebenden Publikum unſerer Stadt Gelegenheit zu bieten, dieſe
Konzerte bequem beſuchen zu können, wurde vom Vorſtand des Liszt
vereins die Vorkehrung getroffen, daß Vormerkungen für Billets in
der Karmrod t'ſchen Muſikalienhandlung er Koch), hier,
entgegengenommen und zugleich, bei einer Beſucherzahl von über 30,
Geſellſchaftsreiſefahrſcheine mit 50 Proz. Ermäßigung beſorgt werden.
a Nähere erfahren die Intereſſenten in der genannten Muſſkalien

andlung

und

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Die Beſprechung über das letzte Gaſtſpiel von

Georg Engels in der Titelrolle von Gerhart Hauptmanns fünf
aktiger Komödie Kollege Crampton“ iſt bereits in der heutigen
Morgennummer erſchienen.

Aus dem Bnrean des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Morgen (Dienstag) findet das erſte Gaſtſpiel des rühm-
lichſt bekannten Tenoriſten Heinrich Bötel vom Stadttheater in

und zwar in der Titelpartie der komiſch en Oper „Der
Poſtillon von Lonjumeau“ von Adam ſtatt. Die phäno-
menalen Stimmmittel, die Leichtigkeit, mit der unſer Gaſt die hohen
C's ſingt, ſind genügend bekannt und faſt ſprichwörtlich geworden
Er ſingt wie Bötel, ſagt man im Volfsmund, wenn nan den höchſten
Grad der Virtuoſität der Kehle bezeichnen will. Die übrigen Partien
in der Oper ſind mit Fräulein Triebel ſowie den Herren Mirſalis,
Wolff und Schramm beſetzt. Mittwoch geht bei kleinen Preiſen
(Parquet à 1,40 Mk.) Ernſt von Wildenbruchs König Hein
rich“ (Heinrich und Heinrichs Geſchlecht 1. Theil) in Szene,
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Vonnerstag beendet Heinrich Bötel als Georg Brown in der
Weißen Dame ſein hieſiges Gaſtſpiel.

Thaliatheater. (Drittes Gaſtſpiel der Nuſcha
Butze.) Den Beſuchern des Thaliatheaters dürfte bei drei in letzter
geit gegebenen Stücken die Eigenart einer gewiſſen Gattung moderner
Luſtſpiele aufgefallen ſein. Der Titel in dieſen Luſtſpielen oft
recht weit hergeholt, ſo daß er erſt im Verlauf des Stückes erklärt
werden muß und die Handlung iſt in einſeitigſter Weiſe auf dieſe
Idee zugeſchnitten, aber das Ganze gewinnt dadurch in den Augen
des großen Publikums den Schein „geiſtreicher Lebensanſchauung“.
Typiſch iſt in dieſer Beziehung „Der Schwabenſtreich“ von Schönthan,
aber auch „Die wilde Jagd von Fulda und „Der
et obepfeil“ von Oskar Blumenthal gebören in dieſe

ategorie. n dem letzteren Stücke ſpielte am Sonnabend Nuſcha
Buhze die Hortenſe von Walnack. Dieſe geiſtvolle Weltdame, welche
bereits über die erſten Ju,endjahre hinaus, aber in jugendlicher
Liebe zu einem noch jungen Manne entbrannt iſt, fand durch
Nuſcha Butze eine in jeder Hinſicht vollendete Wiedergabe. Jn
der oft bedenklichen Jntrigue, mit der ſie gegen den Baron von der
Egge um den Preis ihrer Liebe kämpft, läßt ſie den im Grunde vor
nehmen Charaſter Horkenſes niemals vermiſſen und obgleich ſie am
Schluſſe a.s die Beſiegte das Feld verläßt, iſt ſie es doch, die den
Sieg über die Herzen der Zuſchauer davongetragen. Die Rolle des
Baron von der Egge, der gegen Hortenfe alle Hebel in Bewegung
ſetzt, um ſeinen Neffen Hellmuth von der Liebe, die er für zu
empfinden glaubt, zu heilen und ihn für die wahre
Liebe empfänglich zu machen, wurde von Herrn B eaurepaire
in recht zufriedenſtellender Weiſe durghgeführt. Eine originelle Fgu
des Stückes iſt der polniſche Modepikniſt Krafinsky. Herr Kühn
lieferte in dieſer Rolle eine etwas zu ſtark aufgetragene Carrikatur,
erzielte aber vielleicht gerade dadurch um ſo größeren Effekt. Einen
wahren deus ex machina, der ſtets die Löſung des Knotens in der
Taſche trägt, iſt der Rittmeiſter von Dedenroth, der frühere Lieb-haber Horſenſens. So treffliche Leiſtungen Herr Thümmel auch ſonſt
als Komiker bietet, das Parquet des Salons iſt nicht der Boden,
auf dem er ſich wohl zu fühlen ſcheint. Der Rittermeiſter kann
doch noch ganz anders geſpielt werden, als er ihn ſpielte. Die
beiden jungen Leutchen, auf welche Amor ſeinen Probepfeil
abgeſchoſſen hat, ſind bekanntlich der ſchon oben erwähnte Hellmuth
r Adolf i), der in den ln der Hortenſe ſchwachtet, und
omteſſe Beate Dohnegg (Frl. Tillmann,), die für Krafinsky

ſchwärmt. Dieſe erſte Liebe iſt nicht die Liebe ſelbſt, ſie iſt gleichſam
nur eine Probe, nach der man die wahre und echte Liebe um ſo
beſſer würdigen kann und ſo werden auch Hellmuth und Beate ihren
i inne. Sie thun das Beſte, was ſie der Dichter in dieſem
Falle thun laſſen kann, ſie heirathen einander. Der Graf Dohnegg
und die Gräfin fanden durch Herrn Deuſch und Frl. Schrader eine
würdige Vertretung. Der Regie des Herrn Kühn, der für eine recht
geſchmackvolle Ausſtattung Soige getragen hatte, ſei ſchließlich noch
beſonderes Lob gezollt. Geſtern verabſchiedete fich Nuſcha Butze
als Magda in Sudermanns „Heimath“ vom hieſigen Publikum und
feierte in dieſer ihrer Glanzrolle wieder einen unbeſtrittenen Triumph.
Das dichtbeſetzte Haus gab ſeinem Enthuſiasmus für die Dar

ellungskunſt der berühmten Schauſpielerin lebhaften Ausdruck.
offentlich iſt es nicht das letzte Mal, daß wir die liebenswürdige
ünſtlerin in Halle bewundern durften. -t.

Gaſtſpiel Hans Schreiner. Das frühere Mitglied unſeres
Stadttheaters, das wir am 12., 13. und 14. Februar als Gaſt im
hiefigen Thaliatheater erwarten dürfen, hat ſich am Wies-
badener Hoftheater eine Stellung errungen, um die ihn mancher
Hoftheaterkollege beneiden dürfte. Als Jago, Wurm, Riccaut, Der
wiſch (Nathan), Carlos (Clavigo), Thorane (Köniaslieutenant),
Matthias (Mennonit), Vanſen (Egmont), Günther (Nora), Mari-
nelli 2c. hat er Erfolg an Erfolg gereiht, beſonders aber im ver
floſſenen Mai bei den Feſtſpielen als Caſſius (Julius Cäſar) und

(Theodora) die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen.
eber ſeinen Riccaut ſchreibt das „W. Tgbl“ „Beſonders hervorzuheben

iſt der Riccaut de la Marlinière des Herrn Schreiner. Er bot eine
geradezu vorzügliche Leiſtung in der Rolle dieſes franzöſiſchen Aben
teurers. Abgeſehen von ſeinem tadelloſen Franzöſtſch ſtattete er die
Rolle mit einer u von Nuancen aus, ſo daß er einen rauſchenden
Applaus auf offener Scene erhielt.“ Erſt kürzlich hat Herr
Schreiner wieder als Waldſchral in Hauptmann's „Verſunkener
Glocke“ ganz außerordentlich gegen Da geſtattet
ihm ſeine Vielſeitigkeit, auch komiſchen Charakter
rollen zu glänzen. So hat er in Wiesbaden auch den Benzber
(Goldfiſche) Bolzau (Stiftungsfeſt) Pernwald (Cornelius Voß
Praetorius (Dornenweg) Bender (Toller Einfall) Römer Daarſtein
(Berühmte Frau) Grieſinger (Dr. Klaus) geſpielt und auch auf dieſem
Gebiete die ſchönſten Erfolge erzielt. Herr Hofſchauſpieler Schreiner
hatte ſchon dreimal die Ehre, vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu ſpielen,
der bekannlich dem Hoftheater in Wiesbaden ſeine ganz beſondere
Gunſt zuwendet. Ueber die hieſigen Gaſtrollen des Künſtlers werden
wir morgen berichten.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge
ſchrieben, daß morgen daſelbſt die Novität „Olgas Toto“, ein
Faſtnachtsſchwank aus dem Franzöſiſchen ſeine Premiere erleben wird.
Das Stück iſt reich an urkomiſchen Situationen und ſo recht für die
egenwärtige Faſchingszeit geeignet. Der Verfaſſer wird dieſer
remiere ſeines Stückes ſelbſt beiwohnen. Mittwoch wird der

tolle Schwank Penſion Schöller“ wiederholt der Einakter „Die
Schulreiterin“ wird ihm vorangehen.

Philharmoniſche Concerte. Der zweite Cyklus der
philharmoniſchen Concerte nimmt am nächſten Donnerstag, den
11. Februar, ſeinen Anfang. Das hierzu von Herrn Kapellmeiſter
Winderſtein aufgeſtellte Programm, welches an Orcheſternummern
die d-moll-Symphonie von Schumann, eine Serenade für Streich-
orcheſter von Volkmann, ſowie die Tannhäuſer-Ouverture enthält,
läßt im Verein mit dem ebenfalls mitwirkenden, hier ſchon rühmlichſt
bekannten Hofpianiſten Bernhard Stavenhagen einen höchſt genuß-
reichen Abend erwarten. Herr Stavenhagen ſpielt außer einigen
Klav erſolis das C-molb- Concert von Beethoven.

Plenarverſammlung der Landwirthſchafts-
kammer der Provinz Sachſen.

Die Tagesordnung der zweiten Plenar- Verſammlung der
Landwirthichaftskammer für die Provinz Sachſen, welche am 23.
und 24. Februar 1897 im Hotel Stadt Hamburg zu Halle a. S.
ſtattfindet, iſt folgendermaßen feſtgeſetzt:
1. Eröffnung der Verſammlung und Ernennung von zwei Schrift

führern für die Dauer der zweiten Plenar-Sitzung durch den
Vorſitzenden (Geſchäftsordnung S 5 Abſ. 2);

2. Bericht über die Thätigkeit und den Ausbau der Kammer und
über im Jahre 1896 97 vom Vorſtande geſtellte Anträge und
erſtattete Gutachten (ſiehe S 10 der Satzungen)
Feſtſtellung des Etats und der pro 1897/98 auszuſchreibenden
Umlagen (ſiehe S 8 der Satzungen);

4. Wahl einer Kommiſſion zur Prüfung des Rechnungs- Abſchluſſes
pro 1896/97 (ſieht S 24 der Geſchäftsordnung);
Beſchlußfaſſung über die in der erſten Plenarverſammlung für
ein Jahr angenommene Geſchäftsordnung;
Uebernahme der niederen landwirthſchaſtlichen Schulen von der
Provinz auf die Kammer;

7. die Errichtung einer Wieſenbauſchule in Schleuſingen
8. die Regelung und zeitgemäße Neuorganiſation des landwirth

ſchaftlichen Kredits, ſowie die Taxation von landwirthſchaft
lichen Grundſtücken. Berichtforderung der Königlichen Staats-
regierung (vergl. auch Landwirthſchaftskammmergeſetz S 2
Abſ. 2):

Referenten die Herren Landrath von Werder und Land-
ſchaftsdirektor Freiherr von Guſtedt;

9. Die Regelung der Gemeindebullenhaltung:
Referenten: die Herren von Lingenthal-Großkmehlen und

von HelldorffZingſt,
10. Die Bekämpfung der Seuchen mit beſonderer Berückſichtigung der

Maul- und Klauenſeuche
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11. Steuun nahme der Kammer zu den Vorgängen auf dem GeDiete des dörſenmäßigen Terminhandels und der Iffentlichen
Preisnotirung. Bericht über die Anlage yon Kornhäuſern und
Verathung über die Errichtung eigener landwirthſchaftlicher
e e e end Zutkerbeie gegemwärtig e kerbeſteuerunglgerenten: die Herren Geh. i Rath Prof. Dr. Maercker

und Fabrikdirektor Dr. KuntzeDelitzſch.
13. Die vorausſichtliche Wirkung des geplanten Mittelland- Kanals

und des DortmundEmsKanals auf den Getreideabſatz der
rovinz Sachſen.

14. Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten und Anträge aus der
V en Wie Pulte 20, 11, 13 der Tage

erenten u der dnungbleiben vorbehalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruckunſerer Original Korreſp ondezen iſt nur mit de ntlicher Quellen

Angabe geſtattet

o Roßla, 7. Februar. (Selbſtmerd eines Beamten.)
Der Poſthülfsbote Neu wirth in Breitungen hat ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht. Derſelbe hatte Mittags die
Botenpoſt von Breitungen nach Agnesdorf zu beförden, kam aber in
Agnesdorf nicht an. Nach langem vergeblichen Suchen fand man
eine Spur, welche hinter der ſogenannten Polkabrücke in das Holz
führte. Hier fand man ihn an einem Baume erhängt. Seinen
Dienſtmantel hatte er ſauber zuſammengefaltet und darauf die
Beſtelltaſche und die Mütze gelegt, neben dieſen Sachen lag der Brief
beutel von Breitungen nach Roßla, welchen er Mittags in Agnesdorf

g, 7. Febr. (Feuer.) Die Scheune des Ge
müſegärtners G. Pritſche in der Lindenſtraße iſt niedergebrannt. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt,

t Torgan, 7. e (Die erſte diesjährige Schwur-
gerichtsperiode) am hieſigen Landgericht wird mit dem
morgigen Tage beginnen und vorausſichtlich an fünf Sitzungstagen
acht Sachen erledigen.

Ermsleben, 7. Febr. (Städtiſches.) Jn der Stodt-
verordnetenErgänzungswahl wurden der Gaſtwirth Schulle und der
Kaufmann Oscar Putzmann gewählt.

T. Erfurt, 6. Februar. (Die Macht der Muſik.) Zuder Meldung, daß ein ehemaliger Hoboiſt von hier, der nach Honduras
berufen worden war, dort zum Oberſten avanzirt iſt, kann noch
Folgendes mitgetheilt werden: Der Mann, Namens Hertling, war
bei der hiefigen Regimentskapelle der 7Ier als 1. Geiger thätig und
folgte im vorigen Herbſt einem Rufe nach Tejucigalpa, der Haupt-
ſtadt von Honduras. Er übernahm mit dem Rang eines Hauptmanns
die dortige „Banda“ und reformirte ſie nach deutſchem Muſter. Als
nun der Hauptmann-Kapellmeiſter bei einem öffentlichen Feſte zur
Zufriedenheit des Präſidenten ein Violinſolo ſpielte, wurde er ſoſort
See en ernannt. Das iſt die Macht der Muſik in

onduras.
Quedlinburg, 7. Februar (Geburtshaus Klopſtocks.)

Am 10. d. M. wird an hieſiger Gerichtsſtelle das am Schloßplatz
elegene, jedem Beſucher Quedlinburgs wohlbekannte GeburtshausF G. Klopſtocks, zur zwangsweiſen Verſteigerung gelangen.

bleibt dasſelbe auch ferner in ſeiner bisherigen Geſtalt

erhalten.

O Cöthen, 7. Febr. (Der Landwirthſchaftl. Verein)
hielt am Freitag eine Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Hollrung-
Halle einen intereſſanten Vortrag über Pflanzenkrankheiten hielt. Die
Rechnung für das Jahr 1896 wurde geprüft und entlaſtet. Sie er-
gab eine Einnahme von 116902 Mk. und eine Ausgabe von
1039,85 Mk., ſo daß ein baarer Vorrath von 129,77 Mk. vorhanden
iſt. Der Beſtand an Vermögen in Werthpapieren betrug 6345,67 Mk.
und der Jnventar- Beſtand 220,50 Mk.

Bernburg, 7. Febr. (Die Erbauung einer Schutz
dern n Harz bei Mägdeſprung will der hieſige

arzklub- weigverein in Gemeinſchaft mit dem Cöthener
weigverein, der dazu 400 Mark ausgeworfen hat, vornehmen. Der

Antrag des Vorſtandes des hieſigen Vereias, als Ort für die Schutz
hütte das allen Harzbewohnern wohlbekannte Kreuz bei Mägde-

zu wählen und den zu leiſtenden Beitrag auf 150200
ark feſtzuſetzen, fand einſtimmige Annahme.

S Beruburg, 7. Febrnar. (Ei ner von der Fremden-
legion.) Der jüngſte Sohn der Fleiſchereibeſitzerin Wittwe Buſſe
zu Neundorf kehrte vorgeſtern zur großen Freude ſeiner Angehörigen
in ſeine Heimath zurück. Als 18jähriger junger Menſch war er
vor fünf Jahren franzöſiſchen Agenten in die Hände gefallen und in
die franzöſiſche Fremdenlegion geſteckt worden. Seine
Schilderungen über das Leben als Fremdenlegionär, über die
ſteten Todesgefahren verurſacht durch Klima, Eingeborene und
Raubthiere ſind grauenerregend. Jn Tonkin, einer der Fieber
höhlen der franzöſiſchen Kolonien, war er zwei Jahre ſtationirt. Der
Feldzug der Franzoſen auf Madagaskar führte ihn auch dorthin.
Als Augenzeuge ſchilderte er die Schreckniſſe der Tropenepidemien.
Er ſelbſt blieb verſchont. Grauenerregend wirkt auch ſeine Schilderung
über das rohe und grauſame Auftreten der Franzoſen in ihrer
Koloniſationsarbeit, ihrer „Kulturarbeit“. Der Heimgelehrte begab
fich nach ſeinem Eintreffen ſofort nach dem Bezirkskommando Bern-
burg, um eventuell auch noch in unſerem Heere ſeiner Militärpflicht
zu genügen.

Mehringen (Anhalt), 6. Febr. Errichtung zweier
Denkſtein e.) Der Gemeinderath und die Vorſtände der hieſigen
Vereine haben beſchloſſen, anläßlich der hundertſten Geburtstagsfeier
Kaiſer Wilhelms I. einen Denkſtein zu errichten und denſelben am
22. März feierlich zu weihen. An demſelben Tage wird unſer Dorf
auch einen Bismarckſtein erhalten, deſſen Aufſtellung ſchon beim
80. Geburtstage des Alt Reichskanzlers geplant war. Die Steine,
ſtattliche Blöcke, ſtammen beide aus hieſiger Feidmark.

Gera, 7. Februar. (Die Dummen und Aber-
läubigen) werden nicht alle. Die „Gerger Zeitung“ erzählt
iner Familie im benachbarten L. wurde vor Weihnachten eine fette

Gans geſtohlen, ohne daß es gelungen wäre, den Dieb zu ermitteln.
Aber die Frau des Beſtohlenen wußte, „wie merſch rauskriegt,
war 'n Broten gefreſſen hot.“ Sie eilte zu einer Karten-
ſchlägerin und, wie nicht anders zu erwarten, dieſelbe erkannte
aus der Lage der Karten, daß eine Perſon im Hauſe mit
ſchwarzen Haaren der Spitzbube iſt. Unglücklicherweiſe war nun
unter den zahlreichen Hausgenoſſen nur eine Frau, welche auf dem
Kopfe den bezeichneten Schmuck trug, ſomit ein Jrithum ſeitens der
Beſtohlenen vollſtändig ausgeſchloſſen. „Sie ho'm uns de Gons ge
ſtuhl'n, nu weeß ich's ganz genau ſagte ihr die Beſtohlene auf den
Kopf. Erſt nach längerer Zelt und durch energiſche Gegenmittel
konnte die „kluge Frau“ von der Unſchuld der „verdächtigen Perſon“
überzeugt werden.

Z Schmölln (Sachſ.-Altenb.), 6. Febr. (Eine gut beſuchte
Verſammlung des Bundes der Landwirthe) fand
dieſer Tage in Altkirchen ſtatt. Der Herr Provinzialvorſitzende
Schirmer- Neuhaus ſprach über „po itiſch wirthſchaftliche Zeit und
Streitfragen“ und erntete mit ſeinen Ausführungen, die überzeugend
nachwieſen, woran der deutſche Bauernſtand kranke und wie ihm
zu helfen ſei, allgemeinen Beifall. Hierauf kam Herr Dr. Kreubel-
Halle auf das Thema: „Bund und Preſſe“ zu ſprechen. Es ſei unglaublich
wie die gegneriſche Preſſe die Wahrheit entſtelle, wenn ſie nur jener
verhaßten Vereinigung etwas ſchaden zu können glaube. Redner
führt zahlreiche Beiſpiele hierfür an und mahnte die Anweſenden
zur Unterſtützung der guten, freundlich geſinnten Zeitungen. Die
von Herrn v. Bloe dau-Ehrenberg geleitete Verſammlung verlief
in jeder Hinſicht befriedigend.

Eiſenberg, 7. Februar. Poſtneubau.) n Abend
iſt die Entſcheidung wegen des Poſtneubaues gefallen. gemein
ſchaftlicher Sitzung ves Stadtrates urd des Bürgervorſtandes iſt
beſchloſſen worden, das Steinhausgrundſtück für 45 000 Mk. zu er-
werben und den Poſtneubau für Rechnung der Stadt darauf aus

Nach dem von dem Komitee aufgeſtellten Plane ſollenzuführen.

die Bar en in S Jahren amortiſiert ſein und dieein gutes n ſert Stadt
r r 7 Februar. (Durch die Realiſirun

ades neuen nprojektes Oeslau-Kagtzhüttwürde eine Direkte Verbindung zwiſchen Norden und Süden de
Herzogthums geſchaffen und gleichzeitig ein großer Theil de
Thüringer Waldes mit hervorragender Induſtrie und lam
ſchaftlichen Schönheiten dem großen Verkehr erſchloſſen. J
Bihn würde zunächſt von Deslau der oberen Ztz entlang i
Schalkau führen. Die dortige Gegend, reich an doh
die ſeithrr unſere Reſidenkſtadt Ko burg mit nholz per ägt
verſorgte, würde in der Bahn ein lohnendes und billiges Tranys
portmittel hierher finden. Schalkau ſelbſt hat bedeutende Spielwagren,
induſtrie und ein Dampffägewerk. Auch in der Fortſetzung der Bahn
wach Kauenſtein (Porzellanfabrikation) durch den Theuren und
Neumannsgrund bedeutender Holzhandel) nach Limbach mi
Steinheid Porzellan und Glasw agarenfabrikation), nach Scheibe
(Exportbrauerei und Porzellanfabrikation), Oel ze und Katzhütt
(Fabriken in Bleiweiß und Porzellan) würde die Bahn durch de
völkerte Landſtriche und große Ortſchaften führend, im Perſonen
und Güterverkehr eine hohe Rente abwerfen.

Leipzig, 7. Febr. Ein Melanchthon Jubiläumst,
feſt ſpiel) wird am 16. Febr., dem 400. Geburtstag Philiv
Melanchthons, und an den folgenden Tagen eipziger
Carolathegater zur Aufführung kommen. Das r iſt ge
dichtet von dem bekannten Volksſchriftſteller Albrecht Thoma in
Karlsruhe und führt in ſieben Bildern die Geſchichte Melanchthonz
und ſeine Lebensarbeit vor. Die Darſteller der ungefähr hund
Rollen ſind aus den Kreiſen der Bürger und Studenten Leipgi
freiwillig zuſammengetreten. Zum Feſtkomitee n ei
Reihe angeſehener Männer der Stadt das Ehrenpräſtdium
Geh. Kirchenroth Sup. D. Pank. Die Chöre werden von
den Thomanern ausgeführt. Für die allgemeinen Geſänge am An
fang und Schluß der Bilder iſt Poſaunenbegleitung vorgeſehen. Da
für die ſieben Vorſtellungen (16. 18. 20. 23. 25. 27. Febr. Abend
7. Uhr und Sonntag, den 21. Febr. Nachmittags 2 Uhr) auch auf
Beſuch aus den benachbarten Städten gerechnet wird, machen wit
auf das Feſtſpiel beſonders aufmerkſam. Die Spielzeit iſt auf die
Stunden berechnet. Beſucher des Feſtſpiels können alſo den Naqht
zug noch bequem zur Heimfahrt benutzen. Karten von 3 Mk. an
abwärts ſind an der Tageskaſſe des Neuen Leipziger Stadttheaters
und Abends im Karolotheater zu haben.

O Leipzig, 6. Febr. (Das Projekt der elektriſchen
Bahnverbindung Leipzig-Leutzſch-Merſeburg) hat
dadurch eine feſtere Form gewonnen, daß alle Anrechte des erſten
Unternehmers, Ingenieur Witte Weißenfels, durch Kaufvertrag an
die Aktiengeſellſchaft für elektriſche Anlagen und Bahnen in Dresden
(Direktor V. Melcher) überg gangen iſt. Als Vertrauensmänner der
Geſellſchaft wurden für den ſächſiſchen Antheil Herr Gemeindeälteſtet
Otto Hentze zu Böhlitz Ehrenberg und Leipzig, für den preußiſchen
Anthei Dr. Dieck in Zöſchen eingeſetzt. Die Ausſichten auf
baldige Verwirklichung des Projekts haben ſich ſomit in erfreulicher
Weiſe gebeſſert.

Dresden, 6. Februar. (Unglück beim Schlitten-
fahren.) Bei einer von der Parkſchänke nach Schluß der Sitzung
des Gewerkvereins zu Plauen bei Dresden auf einem großen Rutſch
ſchlitten unternommenen Schlittenfahrt ſtürzte der Schlitten um,
die Jnſaſſen kamen unter ihn zu liegen. Kaufmann
Plauen erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er Tags darauf ohne die
Befinnung wiedererlangt zu haben, ver ſtarb.

Schandau, 6. Februar. (Hochwaſſer der Elbe)
Das in Verbindung mit dem Elbeis gang eingetretene Hoch
waſſer führte geſtern in Schandau, Königftein und Pirna zur
Ueberſchwemmung der an den Strom grenzenden Ufergebiete,
Wieſen und Abladeplätze da von oben her aber ſchon wieder
W gemeldet wird, ſo dürfte dieſe Hochfluth gefäbrlichere

imenſtonen nicht annehmen. Gewaltig mußte man auf den
Schandauer und Poſtelwitzer Werften und Holzſtapelplätzen arbeiten,
um das dort befindliche Material noch rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen reſp. zu befeſtigen. Jn Pirna hatte man es in dieſer Le
ziehung beſſer, da dortſelbſt auf den Elbabladeplätzen hauptſächlich
Steinmaſſen in Frage kommen, bei denen das Fortſpülen nicht ſo
leicht möglich iſt.

Reichenbach i. V., 6. Febr. (Ein verrohter Junge,)
Ein hieſiger Einwohner, verheirathet und Familienvater, hafte vom
Bockbier mehr getrnnken als ihm dienlich war und war auf dem
Heimwege im Schnee liegen geblieben. Dieſe Gelegenheit hat, dem
„L. T.“ zufolge, der 15jährige Fabrikarbeiter En gelhardt dazu
benutzt, die Schärfe ſeines Meſſers zu prüfen und dem
Wehr- und Hülfloſen nicht weniger als fünf Stiche beizubringen.
Der Blutverluſt, der die Kleidungsſtücke vollſtändig durchtränkt hatte,
muß ein großer geweſen ſein. Ein Schutzmann hörte das Wimmern
und Stöhnen des Schwerverletzten und ſorgte für ſeine Aufhebung
und für ärztlichen Beiſtand. Der Meſſerheld wurde verhafttt.

Lüöbau i. S., 6. Februar. Ueber die bereits ge
meldete Entdeckung einer Falſchmünzerbande) in
Neugersdorf gelangen jetzt weitere Nachrichten in die Oeffentlichkeit
Danach ſoll im benachbarten Spreedorf in einem Hauſe unweit der
Spreequelle ein Modelltiſchler bei der Anfertigung von Zweimark
ſtücken überraſcht worden ſein. Er ſowohl wie ein Komplize wurden
verhaftet und an das Ebersbacher Amtsgericht abgeführt. Zwei
weitere Verhaftungen ſind noch erfolgt. Die Feſigenommenen ſind ge
ſtändig. Man nimmt an, daß ſie mit auswärtigen Perſonen in
Verbindung ſtanden, die das Geld vertrieben haben. Die Angelegen
heit ſoll bis 1894 zurückreichen.

Theater und Muſik.
d Berlin, 6. Februar. Geſtern ging ein zweites Bühnenwerk der begabten Dichterin Frau Adel herd Weber Mutter

recht e,“ Schauſpiel in 3 Akten, über die Bretter des Herliner
Theaters und trug eine vollen Erfolg davon. Das Stück verräth Theaterblut im guten wie im riwan Sinne und eine

dezu inſtinktive Bühnenſicherheit der Verfaſſerin. So echt wie in
ihrem erſten Werke Pan Ceſar“ die Le denſchaft anmuthete, ſo echt
iſt in dieſem zweiten die Empfindung.

Wien, 5 Febr. Im Deutſchen Volkstheater hat Karl weis,
deſſen „Kleiner Mann“ erſt kürzlich einen Preis davongetragen, wi
ein ſoziales Volksſtück zur Aufführung gebracht: „Das grobe
Hemd Moral, Satire, Motivirung, die alleſammt ein wenig
ſeicht find, darf man nicht zu ernſt nehmen in dieſer Novität, aber
ſie unterhält in fortgeſetzt geſteigerter Luſtigkeit. „Das grove Hemd
iſt nicht arm an vriginellen Wendungen; wo es bewährten älteren
di benutzt, weiß der Autor ihn geſchickt in eine neue, zeitgemäße

ülle zu kleiden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Derbisherige Privatdozent Profeſſor Dr. Schleſinger

iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
acultät der Univerſität Bonn ernannt worden.

Tübingen. Die an der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der
hieſigen Univerſität erledigte außerordentliche Profeſſur für Mathematik
iſt dem Privatdozenten tit. außerordentlichen Profeſſor Dr. Mauren
bisher an der Univerſität Straßburg, übertragen worden.

Vermiſchtes.
Räuber in einer Schule. Aus Roubaix wird gemeldet

Nachts drangen drei vermummte Räuber in die hieſige Siadtſchule
ein, vergewaltigten die Directrice und deren Tochter, knebelten Beide
und raubten 15 000 Francs Baargeld welche die Directrice zur Be

hlung der Lehrergehälter empfangen hatte. Die Urheber des frechen
bes ſind ſpurlos verſchwunden.
Todesfall. Ehefredakteur des „Berliner BörſenCourier

Davidſohn iſt am Sonnabend Nachmittag plötzlich am Hetz
ſchlage geſtorben.
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daß die O r miſte Zeit im Gefängniß zudringen ſoll.

Chriſtian Sack aus Alt
e zu Stargard i. P.

dieſe Strafe auch verbüßt hat, wurde von der Strafkammer
im Wiederaufnahmeverfahren, welches das Oberlandesgericht anordnete,

zörpern der Vereinigten Staaten. So wurden in der
gales New Hork jüngſt zwei Bills eingebr

Senator Mullin iſt mit einer Bill
zufgetaucht, derzufolge das Auftreten in Trikots an irgend einem Ort

ſein ſoll. Uebertretung der Beſtimmungen dieſer hochmoraliſchen
Verbrechen betrachtet und mit fünf Jahren Zuchthaus

et werden Senator Humphrey ſtolziert mit einer Bill umher,

n.

Weltverbeſferer finden ſich oft in den e
a

Strafe im erſten Uebertretungsfalle ſind fünf Dollars ausgeſetzt und
in Wiederholungsfalle fünf bis zwanzig Tage Gefängniß. Dieſe

Herr Humphrey iſt ein würdiger Herr
und zu ernſthaft angelegt, um ſich einen ſolchen zu erlauben, aber

ſeine Bill wird doch ein todter Buchſtabe bleiben, denn ſo rückſichtslos
Legislatur zuweilen iſt, wird ſie doch nicht haben wollen,
Hälfte der männlichen Bevölkerung von NewYork imm er

verurtheilt worden

tur des
iginalität aktient, die an
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Interpellation über Aegypten.
ungleichmäßig, doch behauptet in Montanwerthen.

Hamburg, 6. Februar.
bericht der „Halleſchen Itg.“ von Achen bach &Co., Hamburg.)
Das Geſchäft hat in dieſer Woche keine Aufbeſſerung erfahren. Die
Nachfrage iſt gering, und die Stimmung iſt im Allgemeinen als flau

indeß ſo ziemlich auf altem

Börſe von Berlin vom S. Februar.
Die ſchwache Tendenz der AuslandsBörſen am Sonnabend und

heutiges ſchwankendes Wien übertrug ſich bei Eröffnung auf die
Haltung der Börſe und brachte dadurch einen empfindlichen Rück
gang in den weitaus marktgängigſten Werthen.
lauf trat mächtige Erholung
Interventionskäufen im Zuſammenhang brachte. Eiſen und Kohlen

waren theilweiſe

in Lokalwerthen ein,

eſſert.

ividende von
weſentlich

Konſolidation bei einer
blieb angeſichts ber ſchwankenden Haltung der Börſe einfluß'os.
Schifffahrtsaktien waren ſtill, doch relatio behauptet,
TruſtDynamit. Der Fondsmarkft zeigte trotz ungünſtiger Meſdungen
aus Athen gute Widerſtandskraft. Jm Ganzen wird Zurückhaltung
beobachtet wegen der heute in der franzöſiſchen Kammer ſtattfindenden

Jn zweiter Börſenſtunde Haltung

Marktberichte.
Oelkuchen- Markt.

Die Preiſe ſichhaben
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ünſtige
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Gerſte 120--130 Hafer15 netto erſte Koſten.
desgleichen

Magdeburg, den
Kornzucker ercl., von 92

(Original- Gem. Melis T. mit Faß 2250.
Stimmung ſtill.

Angebote kommen. Wir berechnen 103--108 Mk. für 1000 kg
amburg. Reisfuttermehl. Es find hinreichend

Verkäufer vorhanden, während die Nachfrage nur gering iſt. Wir
berechnen 93--97 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

7. Febr. (Getreidebericht von Wede-
bſatz in allen Getreidearten bleibt ein ſtockender

und fehlt es an jeder Nachfrage.
Wir notiren Weizen 150 160 Ac, Roggen 1290 127

117 122 Alles per 100 Kilograinn

Kornzucker exel., 889 Rdm. 9 69-9,76.

Hamburg, den 8. Febr.
guckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Produtt.

Gaße 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Futerdberiqhte.

8. Febr. 1897. (Eig. Drahtbericht.
Rohzucker I. Produtt Tranits

Hamburg
Nachvrodukt epel., k50 Rend. 7,20--7, per ar 9,09 G, 902 i B.
Tendenz ſchwach. per März 9,02 G, 9,5 B.Brodraffinade I- 22 25. per April 10 G, 9,12 i G.

do. II. 7 per Mat 8,22 G.Gem. Rafſinade m. Faß 23 per Juli 9,221 G.
Stimmung: behauptet

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

uLetzte Draht und Fernſprech Nachrichten. Stande erhalten können, weil überall kein Vorrath vorhanden iſt, es Februar 807 Mai 910. Tendem ruhig

in mit dem Entlöſchen immer noch ſehr langſam ge in 22Verlin, 8. Februar. Der Kaiſer empfing Vor wit dem Entiöſch h ſehr angiam geht und Ter Dertehr n ine e
den Stagatsſ tretä M p im Hafen durch das Froſtwetter ſehr erſchwert wird. Erdnuß Avril 8,00. Dttoderdw Fre ſekretär v. arſchall zum ß 27 nd Mehl. e r reipz 4 ch in Marſeille wieder kleine Vorräthe angeſammelt, ſie haben abe Anufangs-Courſe vom S. Februar 1897,i a Köln, 8. Februar. Der Waſſerſta nd des Rheins bisher nicht vermocht, auf den Markt zu drücken, im Gegentheil, die r von 2, e Bantgeſchäft.

fühn betrug heute früh 7,53 Meter, das Waſſer iſt bereits in die Fabriken behaupten ihre Preiſe, weil man allgemein auf ſehr geringe gredu 22220 Suigtiehrader
en v an Rhein liegenden Straßen der unteren Stadttheile getreten. Zufuhr von Erdnüſſen rechnet. Die Lage unſeres Marktes hat nete nn e oſel ſt wieder im Steigen begriffen. W t n s et e mee e en.Abe r e r rer lois“ erklärt betreffs des Zum wolkſaatkuchen und Mehl, Es iſt reihlth Ware Htetee n Sie e. 916auch auf Beſuch 8 des deutſch en Bot ch a fters bei Ge neral im Hafen vorhandern, an gre ifbarer Waare mangelt es aber Darmſtadt 158.56 Ungarn ehe
chen m I Falllifet- das ritterliche Gefühl des Kaiſers welcher ſeinen jnfolge des langſainen Emlöſchens der Schiffe immer noch. Die Natleretan e Sinn ----BB-uB i
auf die I votſchafter an das Krankenbett eines franzöſiſchen Generals Preiſe für greifbare Waaren haben daher auch keine Aenderung er Santa e Geiſentirchen 17

n Nadt I enſſandte, werde in Frankreich gewürdigt werden. fahren, während ſpätere Lieferungen etwas billiger angeboten werden. re e drehen m r S
Mk. an Petersburg, 8. Februar. Großfürſt Michael Wir berechnen 114 bis 122 Mk. für 1000 kg ab Hamburg Diainger i Tonjolidatton 2278
dttheates Michaelowitſch iſt geſtern in's Ausland gereiſt. je nach Güte und Gehalt. Cocoskuche n. Greifbare eAthen, 8. Febr. Etwa 3000 Perſon en begaben ſich Waare wird wenig angehaten. Von Ceylon. kommen ſehr hohe Oh Stgenet“ Badtetfahtt i
iſchen geſtern vor das Marineminiſterium und veranſtalteten orderungen, und auch von Rußland kommen ziemlich feſte Berichte. Elbetdal 137

deu Wi 122 Mk. fü kg ab Hamburg. enz: Ser haut ter Rufen „Hoch Kretal Hoch die Union eine Kund Wir berech nen Uäa-I2sg Mt. für 3090 dedund Leinſaatkuchen. Die Lage des Marktes iſt unverändert. ms erſten

rtrag n J debun g. e Wir berechnen 115 120 Mark für 1000 kg ab Ham-Dresden Athen, 8. Febr. Heute Nacht trafen franzöſiſche burg. Palmkuchen. Greifbare Waare iſt ſehr geſucht,
nner der Kriegsſchiffe mit 300 flüchtigen Frauen und aber faſt garnicht aufzutreiben, weil die Fabriken mit ihren Liefe-
deälteſet Kindern aus Kreta auf Milo ein. Die Flüchtlinge haben rungen noch immer ſehr im Rückſtande ſind. Die Preiſe können ſich
eußiſchen J alles verloren und leiden Mangel an Nahrung und Kleidung. daher auch feſt behaupten. Wir berechnen 105 bis
ten auf V In Caneg flüchten ſich die Chriſten in den Gouverneurs- 10 k. für k. ab Harburg. Mais kuchen
freulicher palaſt, der noch immer von Türken umzingelt wird. Hier ſind die Vorräthe unbedeutend, während von Amerika mehr
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Athen, 8. Februar. Die Meldungen aus Canea lauten e M v gitte 8 9 3 e 83179,00ihn I vider ſehr däſter. In Canea ſelbſt iſt die Ruhe nicht Coursnotirungen kiſenbahnStamm u. Stamm- Induſtrie Papiere. e
n Rutſch J weiter unterbrochen worden, da bereits türkiſche Truppenver- der Verliner VBörſe Vrioritäts-Actien. Dividende 1595. ar Poſs. conde- 9,

tten um; I ſtärkungen eingetroffen ſind, dagegen breitet ſich der Aufſtand W 2 Uhr Nachmittags A.G. f. Anilinfabr. I 223, 75& Poſtger Braunkohlen. 180,00ert aus u der ganzen Jnſel aus. Jn Retimo und Candia herrſchte r e on Se eder s Ante Aodin z s n
v u. Enſch. St. Pr. 51 163,25 „Zodien Sächj.-Thür. Braunk. 23.7ohne die J vollſtändige Anarchie. Aus Theſſalien wird gemeldet, daß die Kreußiſche und deutſche Fonds. hre Buer u i z. Serl.- Söhm- h e e. winn. Ja

Elb Türken albaniſche Banden organiſiren, die in Theſſalien ein e ägr“ e. Hranere Salat u 258 o W Wlef. Zmnthntte S 27
Ho dringen ſollen. Das griech iſche Geſchwader iſt vor Canea Deutſche Reichs Anleibe e. Sir u h n e 1äu, 256 oirng an J ngetreffen; die Schiffe haben in der Nähe der engliſchen Flotte e. wen wen eergebiete, I Aufſtellung genommen. Die Pforte wurde auf ihre Anfrage Prous. eonf. Staats Unl.. 19123 uſdtieerader saon Ia. B. un u 9 z (1 e Stoiberger Zint Art. 2 00
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auf den Geſandt en beſ chwi chtigt. daueſche J z W Jtal. Meridionaidahn ö* 125,30 r r conv. 317 Weſteregeln Alkali 10 2722
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en I o 130 t Slarne a helm l d leiner 7 andwi ohne m e a S A ril d cſche Naturtiſchbutter Poſtk. 10 Pfd. Rechnungsführe, welcher das Hof Geſchäft Verwalter O n „Fuche, zum Apri d. J. eine zuver
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Du Vernecker, Friedrichshof (O.-Pr.). Hofmeiſter Schäfer Oberſchweizer, Knechte, ſind unter Einreichung von Zeugnisab Diener im Haus. ſ1656) Eine küchtige, nicht zu junge
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aber auch kleinere Quantitäten billigſt. [122 Für ein auswärtiges Landesprodukten Zum J. März er. findet ein nicht zu E. Sacksse,Dn M. R. Schultz, Stettin. Engroc- Geſchäft wird ein ſolider Mann junger als am C S n n b. E. 3g a (auch Landwirth), der 10 000 Mk. Caution d ſt Stat. Kämmereiforſt der HalleSorauer B.mäße egen Sicherheit ſtellen kann, möglichſt e berwa er geſucht. Gefällige Offerten sub Z. 1507 Wegen Verheirathung der j tzigen

Vermiethungen. Blthenn e n ſo z War Stellung auf Rittergut Grung bei W Die Expedition dieſes Blattes. [1507 Wirthſchafterin wird auf dem Riktergute

ten. v 7 re Eilenburg. s Eine tüchtige, nicht zu funge r in n ihſchattW v r e 77 ine e Miichwirthſchetraße 29, I. (16421 m. beſt. Zeugn. verſeh., ält., rüſt. iche ihn ründlich eriger Breite tr 16 I. Etage, ſtraß Laudwirth, lerig ſucht e. Stellung i. Küche, ſowie Federviehzucht gründ lich erſchen aus 3 Stub 4g d Ein praktiſch brauchbarer u. empfehlens größ. od. klein. Wirthſch. Suchender iſt fahrene, mit guten Zeugniſſen verſehene

Stuben, Küche ögli S i f dZubehör für 540 Mk n v i wer Zöglina e a wir m. d. Feder bew., kann ſelbſtſt. wirthſch. die im Kochen und Behandlung der Wäſche Wirthſchafte rin
der r u vermiethen. bei beſcheidenem Gehaltsanſpruch per Au- u. iſt perſönl. gern thätig. Gefl. Off. u. erfahren iſt wird zum 1. April geſucht. bei Gehalt geſucht. Einſendi

r a Kveruwkene gr L iſt fang April d. Js. Stellung als [1637 Z. 1629 a. d. Exp. d. Ztg. ſPMilchwirthſchaft iſt nicht vorhanden. ver Panrine Word h GSiniendung

re ohnung, III. Etage, beſtehend aus a Bewerberinnen werden gebeten, Abſchriften c2 Stuben, 2 ammern, Küche, nebſt Zu- Verwalter Ein S weinemei er der Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche zu Js. perſelt in Dann
t zum 1. April zu vermiethen. durch Fr. Kützing, ſenden an (1582 u e J r ſucht.Näheres daſelbſt im Comptoir. [538 Direktor der Landwirthſchaftl. Winter tüchtig, mit guten langjährigen Zeugniſſen Sömmerda. Fran Th. Frieke. geſtüst auf gu e Zeugniſſe, zum 1. April a. e.

ſchule in Genthin. ver 1. April d. J für Halderſiädier. Stene üte. SOffene und geſuchte Gegend geſucht. Zeugnißabſchriften und v Krankheit der eigen zum I Stütze. m
hule Stell Lohnforderungen einzuſenden an die Exp. 1. März ev. auch ſofort jüngere Gefl. Off. erb. an Frl. N. Geithnereide en- l r ings- I n j. d. Ztg. unter T. 13600. Marnmſell Blankenburg a. H. (Gebirgshotel)
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erz ſucht zum 1. April er. Bernh. Barith, auf Villa od. Gut. Off. sub Z. 1612 Frau Kr an. wird bei hohem Lohn zum 1. ArrilDomäne Dornburg a. S. 11499) Kl. Ulrichſtr. 10. a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. Rittergut Er. Kayna, Bez. Halle a. S. geſucht. Domäne Curnlau b. Föſen



Die HIangelskkammer
Kit in ihren Geſchäftsräumen am Mittwoch, den 10., Februar ds. J6.,
Vormittags 10* Uhr eine

öffentliche Geſammtſitzung
mit folgender Tagesordnung ab

1. Einführung der neugewählten Mitglieder.

und des Kaſſirers.
3. Wahl der Ausſchüſſe. Berichterſtatter: Herr Generaldirektor Kuhlo w.

Ernennung von Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung für 1897.
Berichterſtatter Herr Generaldirektor Kuhlow.
Feſtſtellung des Etats für 1897. Berichterſtatter: Herr Mäller.
Berichterſtattung über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung
des Geſetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 1870. Bericht
erſtatter: Herr Generaldirektor Kuhlow.

7. Berathung und Beſchlußfaſſung über den Antrag der Handelskammer zu
Wiesbaden, betreffend das Verfahren dei Zollſtreitigkeiten. Berichterſtatter
Herr Hofmeiſter.

8. Berathung und Beſchlußfaſſung über den Antrag der Handels und Gewerbe
kammer für Oberoayern zu München, den Entwurf eines Checkgeſetzes be
treffend. Berichterſtatter Herr Komm merzienrath Steckner.
Berathung und Beſchlußfaſſung über das Verfahren bei Aufnahme von
Wechſelproteſten. Berichterſtatter: Herr Kommerzienrath Steckner.
Berathung und Beſchlußfaſſung über einen Antrag des Deutſchen Handels
tages, die Abänderung von S 23 der Konkursordnung betreffend. Bericht
erſtatter: Herr Müller.
Berathung über einen Antrag der Handelskammer zu H ldesheim, Ausnahme
vom Verbote des Detailreiſens für den Handel mit landwirthſchaftlichen
Maſchinen betreffend. Be ichterſtatter: Herr Dr. Wermert.
Berathung und Beſchlußfaſſung über eine Eingabe der Handelskammer zu
Hannover, betreffend Erhebungen über die Lage des Kleinhandels. Bericht
erſtatter: Herr Boehr.
Berathung und Beſchlußfaſſung über einen Antrag der Handels und Ge
werbekammer zu Heilbronn, betreffend die Einrichtung eines neuen Schnell
zuges Birlin- Mailand. Berichterſtatter: Herr Werther.

14. Berathung und Beſchlußfaſſung über den Antrag des Grafen von Franken-
berg und Ludwigsdorf und Genoſſen im Herrenhbauſe, die Einführung von
Staffeltarifen betreffend. Berichterſtatter: Herr Mann.

15. Berathung und Beſchlußfaſſung über einen Antrag der Handelskammer zuDuisburg, die Schaffung einer Mittelzone im Fernſprechverkehre betreffend,

ſowie über einen Antrag der Sächſiſchen Handels und Gewerbdekammern,
die Ermäßigung der Gebührenſätze im Fernſprechverkehr mit Bayern,
Württemberg und Oeſterreich anlangend. Berichterſtatter: Herr Reinicke.

16. Berichterſtattung über die Anfrage der Königlichen Eiſenbahndirektion zu
alle a. S., betreffend die Einführung eines Ausnahmetarifes für galiziſches
zetroleum nach Halle a. S. Berichterſtatter: Herr Generaldir ktor Kuh low.

17. r über die vom Bundesrathe beſchloſſene „Zollfreie Ablaſſung
von Mineralöl zu Raffinations- und anderen gewerblichen Zwecken“ rück-
fichtlich ihrer vorausſichtlichen Wirkung auf die hiefige Mineralöl- und
ne Berichterſtatter Herr Generaldirektor Kuhlow.

18. Rechenſchaftsbericht und ſonſtige Eingänge.
Halle a. S., den 6. Februar 1897.

Die MHandelskammer.
Ernst. Kuhlow.

Vorſchuß-Verein zu Wettin.
Die ordentliche Generalverſammlung ſoll am Sonntag, den 21. Februar 1897,

Nachmittags 3 Uhr auf hieſigem Rathskeller abgehalten werden.

Tagesordnung:
Decharge Ertheilung der Rechnung pro 1895,
Rechnungslegung und Feſtſtellung der Dividende pro 1896,
Wahl zweier Aufſichtsrathsmitglieder,
Du W 3 Mitgliedern zur Abſchätzung des Vorſtandes und Auf

tsraths,
ahl von 2 Superreviſoren pro 1896,

Beſtimmung des Höchſt und Mindeſtbetrags,
Geſchäftliches.

Wettin, den 5. Februar 1897.

Der Ausſchuß (Aufſichtsrath) des Vorſchuſz
Vereins zu Wettin, eingetragene Genoſſenſchaft mit

unbeſchränkter Haftpflicht.
L. Löchel, Vorfitzender.

Zwangsverſteigerung.

4.

5.
6.

9.

10.

II.

12.

13.

(1646

I.

2

3.
4.

5.
6.
7.

auf den Namen des Maurermeiſters Ernſt Wilhelm Voigt hierſelbſt eingetragenen
und daſelbſt belegenen Grundſtücke

a) Bd. 11 Bl. 399 Grundbuchs Delitzſch Hausbeſttzung, Gertitzer-
traße 4 nebſt Zubehör namentlich Brennöfen und Trockenſcheune ſowie

lan 108 a, von 87 ar 90 qm und 108 b von 20 ar 55 qm,
d) Bd. 9 Art. 292 Grundbuchs daſelöſt

Plan Nr. 107 d von 25 ar 12 qm,
Nr. 108 e 40 61
Nr. 108 4 2 76

am 29. März 1897, Vormittags O Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Rathhaus eine Treppe,
Zimmer Nr. 5 verſteigert werden.

Die Grundſtücke werden mit 38 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
5 ba 1 ar 74 qm zur Grundſteuer, mit 1223 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer

veranlagt. [1575Delitzſch, den 23. Januar 1897.

Königliches Amtsgericht.
Ver dingung.

Für die Königlichen Univerſitäts-Klinike n zu Halle a. S. ſoll für das
Jahr vom 1. April 1897 bis Ende März 1898 die Lieferung des Bedarfs an:

1. Fleiſch und Fleiſchwaaren,
2. Mehl und Backwaaren,
3. Käſe und Eiern,
4. Materialwaaren, Reinigungs und Beleuchtungs-Gegenſtänden,
5. Braun und Lagerbier,

und für das Halbjahr vom 1. April bis Ende September 1897 die Lieferung
des Bedarfs an:

6. Gemüſe und friſchem Obſt

e

2. Konſtituirung der Handelskammer, Wahl des Vorſitzenden, des Stellvertreters 448

J Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Delitzſch

NutzholzVerkau
in der Königl. Oberförſterer Doberſchütz
am Donnerstag den 18. Febr. er.
Vorm. von i Uhr ab im Berndt-
ſchen Gaſthofe zu Doberſchütz.

kieferne

von letzteren ſind
r

III. Cl. u. 2 am kief. Nutzkloben.
Daſelbſt Schlag Jagen 87 e,

8 Stück buchene Nutzhölzer mit
719 kieferne
von letzteren ſind

34 Stück I.

112 n
Cl. mit 115 kw,

7 r I 269273 III. 405178 IV. 134122 V. r 43und 9 rm tief. Nutzkloben.

Die erſten 100 Nummern von jedem

folgen größere Looſe klaſſenweis. Die
kief. Nutzhölzer ſind von vorzüglicher Be
ſchaffenheit und als Schneidehölſer, wie
auch für Tiſchler- und Glaſerarbeiten ſehr

iſt unweit
gut geeignet.

Der Schlag da 68
Torfhaus und ver Schlag 87 ca. km
r der Chauſſee Mockrehna Roitzſch ge
egen.

AufmaßVerz. gegen Copialien liefert
hieſiges Bureau. [1638

Der Königliche Forſtmeiſter.

Die Arbeiten und Lieferung der
Materialien, ſowie die geſammte Aus-
führung von 3 Stellwerksgebäuden auf
Bahnhof Bitterfeld ſollen vergeben werden.
Angebotsmuſter u. beſondere Bedingungen
ſind gegen poſt- und beſtellgeldfreie Ein
ſendung von 1,50 Mk. von ung zu be-
ziehen. Die Zeichnungen liegen hier und
bei der Bahnmeiſterei in Bitterfeld zur
Anſicht aus. Verſiegelte, mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
zum 20. Februar Vorm. 11 Uhr bei uns
poſtfrei einzureichen.

Wittenberg, 30. Januar 1897.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsinſpektion.

59Auktion.
Mittwoch, den 10. Februar er.,

Vormittags 11 Uhr verſteigere ich
Geiſtſtr. Nr. 39 hier zwangséweiſe:

5 neue Herren u.
1 Damen-Rover.

(Dürkopp, Phänomen, Normania
und Viktorig.)

Dietze.
Gerichtsvollzieher

Suche 2—-3000 Centner Magnum
bonum und blaßrothe, weißfleiſchige
Speiſekartoffeln bei froſtfreiem
Wetter lieferbar, gegen
kaufen.

G efällige Offerten mit Preisangabe
erbitte unter Z. 40 an die
Axpedition dieſer Zeitung.

Fernſprecher 151.

Suche für meinen Sohn, 16 Jahre
alt, auf einem

tellung als Landwirthfchafts

Lehrling
in Provinz Sachſen. Gefällige

Offerten subd H. o. 54675 beförd.
Rudolf Mosse, Halle a. S.
Altes Fabrikgeſchäft,
deſſen Produkie ſich in ſtets ſteigender
Aufnahme befinden, ſucht zur noth
wendigen Ausdehnung

aktiven Theilhaber

L. F L

0

7

im Wese des Verdingungs-Verfahrens vergeben werden.
Die Eröffnung der eingegangenen Angebote erfolgt am

z

o

5 g theil. Offerten unter W. i. 54672Freitag, den Februar d. Js., 2 befördert Rudolr Mosse, Halle.
im diesſeitigen Verwaltungs-Geſchäftszimmer, Magdeburgerſtraße Nr. 17. ſie Angebote eiſoigen, für jede der obigen Abtheilungen geſondert, auf vor Zunge ar Tarininder

geſchriebenen Formnlaren. x finden in gebildetem Hauſe ſorgfältige
Dieſe, ſowie die Lieferungs Bedingungen ſind in genanntem Geſchäftszimmer Erzieh te Pfi Nachhiltäglich während der Geſchäftsſiund Erſtattung der Selbſttoſten in Empfang S ne Riaßere Aen atte

zu nehmen. Die Verwal Direkt S Frau Oberlandesgerichts PräſidentDie Verwaltungs Direktion S Werner, Naumburg Herr Geheim-

Martin BlIasehke, Breslau. I e Dre mr. Niemeyer, Halle. unterAuskunfts-Bureau, gegr. 1878 S. 1. 54680 beferh. Ragolt
5 NMosse, Halle [1631Specialist für detaillirte farmiliire Berichte allerorten und

evtl. auch anonyn [117

mit 50,000 Mk.
ev. ſtille Betheiligung angenommen
gegen 10 oder 53 und Gewinnan-

Schutzbezirk Torfhaus, Schlag Jagen 680-
12 Stück buchene Rutzhölzer mit z km L

25 Stück J. Cl. mit 90 km

e hret 156121 I. v 8718590 V. v 958
25 Stück kief. Nutzſtangen I. Cl., 75 Stck.

4 fm,

lage werden einzeln ausgeboten, dann

mittleren Gute

in Halle (Soale),

Mit dem
Stadt Fer

andsberg, Nauendorf und Oberröbli

hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen Teleg

bezogen werd
Ha

Bekanntmachung.
EtadtFernſprecheiurichtungen

TrothaCröllwitz, AmmendorfRadewell, Landsberg (Be
Nauendorf (Saalkreis) und Oberröblingen a. See

1. April beginnt ein neuer
x in Halle, TrothaCröllwitz,

ungen.
Fernſp. echAnſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeft

werden ſollen, ſind bis Ende Februar entweder bei der Kaiſerlichen OberPoſtdir

Trotha, AmmendorfRadewell, Landsberg, Nauendorf und Oberröblingen anzumelden
Die Anmeldungsformulare können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenſtg

le (Saale), 3. Februar 1897.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.
Wehlaelk.

Halle

Bauabſchnitt in der Erweiterung ſt
Ammendorf Nadewel

oſtdirektiraphenamte hier bez. bei den Poſtämtent

ll56

Töchterpenſionat, Halle a. S.,
Domplatz 9, I.

Allſeitigſte Ausbildung im Hanshalt,
Schneidern Bnuchführung, geſelligen
Umgangsformen c. Beſte Empfehlung.

Mäßige Preiſe.

Pensionat
mm für junge Mädohen, m
Dessau, Mariannenstr. 15 b.

Sommerkterien: im Harz.
Vorzügl. empfohlen. Gänstige Beding.

Prospekto. Frau E. Coulon,

Haasenstein Vogler, A.-6.,

alle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeltungen

zu Original-Preisen,

Telophon-Ansehluss 691.

Auktion.
Freitag, den 12. d. Mis.,

Nachmittags 2 Uhr
ſollen im Gaſthofe zu Zſchortau
bei Delitzſch

2 kleine Wirthſchaften
mit ſehr gen Gebänden getrennt
oder im Ganzen verkanft werden.
Dazu gehören 13 Morgen Feld,
auch können die 30 Morgen Pacht-
feld mit dabei bleiben und kann jedes
einzeln ohne Feld und Wieſe verkauft
werden. Bedingungen werden vor
dem Termin bekannt gemacht.

Der Veſitzer.
120 ECtr. Zuckerrübenſamen,
100 rother olivenf, Futter

rübenſamen,
10 rother EckendorferFnutt rrübenſamen

ſind billig abzugeben, auch in
kleineren Poſten. Gefl. Anfragen
unter J. M. 51037 bef. Haasen-

A. re(1687
steinmnm Vogler,
Halle a. S.

verkauft

Eine Waſſermühle
mit 2 Mahlgängen in lebhafter Stadt
mit getreidereicher Umgegend iſt
mäßiger Anzahlung zu verkaufen ode

zu verpachten. 165Alwine Becker, Bnuitſtädt.

Neu NeuBrandapparat
ohne Gebläſe, geruchlos.

Tiſchchen, Hocker c. mit weißer Platte
Geſtell aus Pfefferrohr oder Thee,
ſtaude. Anfertigung aller Gegenſtänd-
aus Ahorn, Linde, Erle e. nach An
gabe prompt und billigſt

RanniſchekraßeFranz Krug,

Weißze

Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin vor
züglich zum Einweichen der Wäſche.
Pfd. 25 Pfg., bei 10 Pfd. 20 Pfg.

LeſſtonPhonir
Pfd. 30 Pfg., bei 10 Pfd. 25 Pfg.

Schabe-Seife
Pfd. 30 Pfg. empfiehlt

Ernst Jentzseh,E Leipzigerſtraße 29.

r LIolzwolle,beſtändiges Lager bei TZoern
Stienert, Magdeburgerſtr. 57

80 fette
Jährlings-Hammel

und Schafe
Prieſter Nr. 5.

FerkKen,
großte engl. Raſſe, verkauft (1648

Rittergut Queis.

Offerire 3-400 Ctr.
Pa. Virt.-Santerbſen,

Gefl. Offerten sub C. K. 302 an

ekaämpft Dienſte

Haasenstein Vogler, A.G,
Magdeburg. [1472

Rothe do.
Golden Tankard

Futter-Runkelſamen!
Gelbe Eckendorfer-Walzen,

RKRothe Mammuth-HKlivetham,

offerirt in einzelnen Poſten in guter, keimfähiger Waare

G. Schuhbanclt, Burg bei Magdeburg.

t o in Ruſſiſche

it wenig Gl

aus Originalſaal gezüchtet,

pro 50 Kilo 20 Mk.do.
aus engliſcher Originalſaat
gezüchtet, pro 50 Kilo 22 Mk.

(1651

Ziehung am II. und

Herliner Kunſt-Ausſtellungs-Lotterir,

Hauptgewinne i. W. v. 30,000, 15 000, 5000 Mk. u. ſ. w.,
im Ganzen 4200 Gewinne im W. v. zuſ. 116 000 Mk.

Loos à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.

12. Februar 1897.

Porto und Liſte 25 Pfg

Zuſammen 3273 Gewinne im
Die Gewinne find Gold und

Obige Looſe empfie

Gold u. Silher-Kotterir, Magdeburg.
Ziehung am 16, März und folgende Tage.

3511 Gewinne i. Geſ.-W. von 67 500 Mk., Hauptgewinne i. W.
von 20 000, 10 000, 4000 Mk

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe nur 10 Mk. Porto u. Liſte 25 Pfg.

Rothe Kreuz Lotterie
des Paterländiſchen Frauen-Pereins Fauenburg i. P.

Ziehung am 11. und 12. März 1897.
Hauptgewinne von 50 000, 25 900, 10 000 Mk. Werth ze.

verzierte Gegenſtände.
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg. extra
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Das Geheimniß von 5t. Wingate.
2] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

„MachensSie ſich doch deshalb keine Skrupel,“ wendete Suſannemit erzwungenem Lächeln ein. „Doktor Wülford wird, wenn

Sie ihn nach ſeiner Rückkehr durchaus wünſchen, mit ſeinem
Kollegen Burns, der ihn einſtweilen vertritt, ſchon einig werden.“

„Ja, ich wünſche Doktor Wilford!“ rief die Fremde mit
einer Erregung, welche Suſanne beſorgt zu machen begann.

Theilnahmslos ſank die Leidende wieder in die Lehne des
Stuhles zurück.
Frau Smith trat in das Zimmer. Leiſe ſagte ſie zu
Suſanne im Jammertone: „IJch weiß nicht mehr, wo mir der
Kopf ſteht, Was ſoll nun geſchehen

„Vor Allem hören Sie mit Jhrem Gewinſel auf, das die
Kranke nur aufregen könnte, dann laufen Sie, ſo ſchnell es
Ihnen möglich, zu den Doktoren Burns, daß einer von ihnen
gleich kommt.“

Die Kranke war aus ihrem Halbſchlummer erwacht. „J
will keinen von den Burns, unter keiner h J
e keinen Arzt ich brauche nur Schlaf, Ruhe
C u e

Wieder ſchwand ihr Bewußtſein.
„Jetzt iſt es aber die höchſte Zeit, daß Doktor Burns

kommt rief Suſanne. „Bleiben Sie unterdeſſen hier, ich werde
ihn holen.“

Ehe Frau Smith antworten konnte, eilte Suſanne über den
Marktplatz, dem Hauſe der Brüder Burns zu.

Es war ein trauliches Heim, welches ſich die beiden Aerzte
geſchaffen hatten. Der Aeltere wurde einfach bei den Parteien
Dr. Burns genannt, während der jüngere Bruder von den
Patienten als Dr. William Burns gerufen wurde.

Der Aeltere hatte eine zahlreiche Familie, während der
Jüngere, ein Mann von einundvierzig Lebensjahren, nur einen
Sohn beſaß.

Suſanne hatte ſich durch die offene Hausthür ſofort in das
Ordinationszimmer des Arztes begeben, das an das Laboratorium
ſtieß, in welchem, wie alle Aerzte auf dem Lande, die beiden
Doktoren die Medikamente ſelbſt bereiteten.

Francis, der Sohn William Burns', ein bildſchöner Knabe
von fünfzehn Jahren, aus deſſen intelligentem Gefichte
zwei große blaue Augen froh in die Welt blickten, tratzihr, freund
lich grüßend entgegen.

„Jch habe Eile, Maſter Francis,“ ſagte Suſanne haſtig.
„Sind die Herren zu Hauſe„Nur Papag, n el John wurde gerufen.“

„Jch muß Jhren Vater ſprechen.“
Der Knabe eilte hinweg und kehrte nach wenigen Sekunden

mit ſeinem Vater zurück.
Schon beim erſten Anblicke zeigte ſich Dr. William Burns

als ein warmherziger Mann, deſſen gütige Züge ſofort erkennen
ließen, daß er die große Kunſt eines Arztes verſtand, mit einem
freundlichen Worte ſeine Patienten zu tröſten und wieder aufzu

ten.v „Was fehlt uns redete er, ſehr freundlich lächelnd, Su

ſanne an.
Verlegen auf Francis blickend, erwiderte dieſe halblaut: „Jch

hätte ein dringendes Anliegen, Herr Doktor.“
Ohne einen Wink des Vaters abzuwarten, entfernte ſich der

Knabe. Nun erzählte Suſanne den Vorgang im Hauſe der Frau
Smith.

Mit ernſtem Schweigen hörte ihr der Arzt zu, dann ſagte
er: „Die Sache iſt eigentlich für mich und meinen Bruder pein-

lich. Folge ich dem Rufe der Dame, ſetze ich mich dem Vor
wurfe meines Kollegen Wilford aus, daß ich ſeine
e um ihm, der noch wenig beſchäftigt iſt, Patienten weg
zufangen.

Suſanne bat nun den Arzt, die junge Dame doch nicht
ohne Hilfe zu laſſen, nachdem Doktor Wilford nach London ver
reiſt ſei und man nicht wiſſe, wann er zurückkehre. Der Herr
Doktor werde gewiß nicht wollen, daß ein ſo junges, liebes Ge
ſchöpf ſterben ſolle.

Das Flehen des Mädchens für eine Fremde hatte den Arzt
gerührt. „Jch werde ſofort mit Jhnen zur Kranken
ſagte er milde. „Jſt ſie wirklich ſo jung und wo
ihr Gemahl

„Der Himmel weiß wo auf Reiſen,“ erwiderte t
„Könnten der Herr' Doktor vielleicht nicht auch gleich um eine
Wärterin ſchicken Jch glaube, die junge Dame bedarf
einer guten Pflege, An Smith aber iſt von einer
di und Ungeſchicklichkeit, die man weit und breit ſuchen
muß.“

„Eine Wärterin zu beſtellen, iſt noch genügend e wenn
ich die S lent geſehen haben werde,“ ſagte Arzt.
„Gehen Sie nach Hauſe, P und melden Sie
e Smith, daß ich mich bald bei der Kranken einfinden
werde.“

Als Suſanne wieder das Zimmer der kranken Dame be
trat, fand ſie ſie zu ihrem Erſtaunen beim Tiſche ſitzen und eben
damit beſchäftigt, ein kleines Briefchen zu ſiegeln. Sie athmete
ſchwer auf ihrer Stirne perlten große Schweif
Jhr zur Seite ſtand Frau Smith mit nervös z
Händen.

„Wie befinden Sie ſich, werthe Frau Black?“ fragte Suſanne
theilnahmsvoll.

„Jch fühle mich ſehr leidend und möchte nun doch, daß
man einen der Herren Doktoren Burns zu mir bittet. Wollen
Sie, gute Suſanne, dieſen Brief noch vorher Poſt bringen,
damit er noch mit dem Schnellzuge r ann. Er iſt an
eine Freundin gerichtet, die in London lebt.“

„Recht gern, Madame,“ ſagte Suſanne. „Was d Ver
langen nach einem der Herren Doktoren Burns anbe n s
habe ich bereits aus orgeß über Jhr Befinden
William Burns gebeten, Sie zu beſuchen, Sie werden
e gewiß verzeihen, daß ich ohne Jhre 3 ihn
olte. zSuſanne entfernte ſich, auf der Treppe begegnete ihr Doktor

William Burns. SFrau Black empfing den Arzt neben dem Tiſche d,
ihre rechte Hand ſtützte ſich auf die Tiſchplatte, während die
linke auf das ſtark pochende Herz preßte. Jhr ſchönes Augeſuchte wie um Hilfe ſehen das des Arztes. Thränen rieſelten

über ihre wachsbleichen Wangen herab.
Doktor William trat, von dem Anblicke dieſer jungen Frau,

welche einſam und verlaſſen einer ſchweren Stunde entgegen ging.
ergriffen, auf die Kranke zu und ſagte, ihre Hand erfaſſend, mit
gewinnender Freundlichkeit: „Faſſen Sie, liebes Kind, Vertrauen
zu mir und erzählen Sie mir Alles.“

Die Kranke blickte ſchüchtern zu Boden, ſie vermochte kein
Wort hervorzubringen. Endlich flüſterte ſie, die Hand des
Arztes noch immer in der ihren haltend: „Jch bin in ſo großer
Angſt, ich fürchte, daß ich ſterben muß.“

Milde lächelnd erwiderte der Arzt: „vVielleicht in i
Jahren, aber jetzt noch nicht. Laſſen Sie ſo trübe Gedanken, zu
denen, wie ich verſichern kann, kein Anlaß beſteht. Wollen wir
lieber miteinander plaudern.“ S„Jhre große Güte, Herr Doktor,“ ſagte die Kranke, „ver
pflichtet mich, Jhnen mitzutheilen, daß ich bereits um Herry
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Doktor Wilford geſendet habe, bevor Suſanne ohne mein Wiſſen
Sie gerufen hat. Weil ich mich Jhnen für Jhre Bereitwilligkeit
zu Dank verpflichtet fühle, ſo durfte ich Jhnen dieſe Mittheilung
nicht vorenthalten.“

„Nun, mein liebes Kind, ich werde einſtweilen mein Mög-
lichſtes thun und Sie meinem Kollegen Wilford nach ſeiner Rück
kehr zur weiteren Behandlung übergeben. Jch hörte,
t „Jhr Gatte ſich auf Reiſen befindet und Sie ganz allein

„Leider ja! Jn meiner Befürchtung, daß mir eine Gefahr
drohen könnte, richtete ich an eine Freundin in London die Bitte,
zu mir zu kommen.“

Die Kranke wollte weiter ſprechen, plötzlich verzerrten ſich
ihre Züge, ihre Geſtalt durchrieſelte ein heftiges Zittern.

Dr. William ſprang auf. „Frau Smith,“ ſagte er zu der
faſſungslos daſtehenden Wittwe, „eilen Sie zu Frau Brown, ich

ſie unverweilt.“
Frau Smith rannte, was ſie die Füße nur tragen konnte,

fort, ſie war froh, daß ſie aus dem Hauſe kam.
Als der nächſte Morgen angebrochen war, ſchaukelte Mutter

Brown ein zartes herziges Kindlein auf ihrem Schooße. Als
Dr. William ſeine Morgenviſite machte, war er ſichtlich über
et die noch junge Mutter in ſo heiterer Stimmung zu

nden.
Suſanne, welche die Kranke mit größter Hingebung

pflegte, war ganz glücklich, von dem Arzte zu erfahren, daß er
für deren baldige, volle Geneſung einſtehe. Frau Black hatte
Suſanne unendlich lieb gewonnen, der Gedanke aber, daß das
e Mädchen ihr nicht lange erhalten bleiben könne, machte ſie

„Frau Smith ſagte mir, daß Sie einen Dienſt ſuchen es
würde mir ſehr ſchwer fallen, wenn ich mich von Jhnen, liebe
Suſanne, trennen müßte.“

„Es hängt nur von Jhnen ab, daß ich bei Jhnen bleibe,“
ſagte Suſanne, ihr die Hand küſſend. „Seit die junge Dame,
bei der ich diente, geſtorben iſt, bin ich frei.“

Die Awng Frau drückte einen innigen Kuß auf die Stirne
des Mädchens und ſagte mit bewegter Stimme „IJch danke
Gott, daß
ſendet hat.“

Dieſe frommen Worte machten Suſanne erröthen, daß ſie
auch nur einen Augenblick an der Ehrbarkeit der jungen Frau

feln konnte, deren ganzes Weſen ein Geheimniß barg.
traten ihr in die Augen, und wie um Verzeihung bittend,

drückte ſie die Hand der Kranken an ihre Lippen.

Drittes Kapitel.
Die Freundin aus London.

Der Abend war J Merklich unruhig war
die Kranke aus leichtem Sch ummer erwacht.

„Welche Stunde haben wir jetzt?“ fragte Suſanne
erregt.

Acht Uhr.
„Der Zug aus London ſollte doch ſchon um ſieben Uhr mit

u Miller, meiner Freundin, aus London hier eintreffen, ſagte
ie Kranke, nach der Uhr ſehend.

„Bis der nibus vom „Rothen Löwen“ vom Bahnhofe
in die Stadt kommt, vergeht immer eine Ewigkeit,“ bemühte ſich
Suſanne, die Kranke zu tröſten.

„Glauben Sie, Suſanne,“ ſagte dieſe, nachdem ſie einige
Minuten ſtarr vor ſich hingebrütet hatte, „daß mein Kind am
e

„Warum nicht Es iſt zwar ſchwächlich, aber, wie Doktor
William verſichert, ganz geſund.“

Suſanne brach das Geſpräch ab, um die Kranke, welche
wieder in leichten Schlaf verfallen war, nicht noch mehr zu er
regen.

Der kommende Wagen brachte Frau Miller aus London.
Frau Black empfing ſie ſofort und erſuchte Suſanne, in das

Nebenzimmer zu Mutter Brown ſich zu begeben, da ſie mit der
Freundin allein ſein wollte.

Frau Miller, deren harte Geſichtszüge auf Suſanne einen
abſtoßenden Eindruck gemacht hatten, würdigte das Mädchen
kaum eines Blickes.

Bald vernahmen Suſanne und die Wärterin, daß das an
fänglich zwiſchen Frau Black und deren Freundin geführte Ge
ſpräch den Charakter eines Streites angenommen haben müſſe.
Die ſchrille Stimme der Frau Miller machte Suſanne für ihre
Zerrin beſorgt.

er mir in meiner Lage eine ſo liebe Troöſterin ge

S 2S S5 c S2 S
2577 7 27 7 5.2 7 7 25 7 -z75252 27r e e 273 z he c e eEndlich öffnete ſich die Thüre des Schlafzimmers. aFrau Miller, die weder Hut noch Mantel abgelegt hatte, ſd

tral auf die Wärterin zu, nahm das Kindchen und trug es zum
Fenſter, um es genau zu betrachten.
S ſie ſieht ihr gar nicht ähnlich,“ bemerkte ſie froſtig zu

uſanne.
„Es iſt ja noch ein kleines Geſchöpfchen,“ entgegnete Suſanne

r ſehr kl Ha ſah noch 5„Ja wohl, ſehr klein, ich ſah nie ein ſo winziges
Würmchen,“ kicherte Frau Miller ſpöttiſch.

„Sie werden doch nicht verlangen, daß ein neugeborenes
Kind gleich ein Rieſe ſein ſoll,“ gab ihr Frau Brown unwirſch
zurück und ging in das Schlafzimmer.

Jhr nachblickend ſagte Frau Miller zu Suſanne: „Womit
wurde das Kind genährt

„Nur mit gewäſſerter Milch,“ gab Suſanne zur Antwort.
„Und das gab die Wärterin zu
„Frau Brown war allerdings damit nichts einverſtanden.“
„Jch muß Jhnen offen ſagen, daß mir das Aeußere dieſer

Frau Brown durchaus nicht gefällt.“
(Fortſetzung folgt.)

da

Ein Diplomatenſtreich. v(Eine engliſche Geſchichte.)

„Ah! Du biſt hier, Tom
„Jſt das gar ſo etwas Außerordentliches, wenn ich mich im kar

Wohnzimmer meiner Frau einfinde erwiderte mit einem ſchalk Se
haften Lächeln Mr. Jocelyn. gri„Nein, nein gewiß nicht! Aber, mein Lieber, Du glaubſt
r nicht, wie müde ich bin, was ich nicht Alles zu thun und zu get
enken habe,“ antwortete ſie und ließ ſich erſchöpft in einen be eif

quemen modernen Seſſel ſinken.

„Du machſt Dir alle Mühe und Plage nur ſelbſt, liebe mi
Beryl, und reibſt Dich freiwillig auf. Wenn Du mir nicht leid la
We müßte ich über deine ſelbſtgeſchaffenen Schmerzen wirklich v

achen.“ iMrs. Jocelyn antwortete nicht, ſondern lehnte ihr Haupt
müde an die Lehne eines neben ihr ſtehenden Armſtuhles und ſte
ſchloß die Augen. Wußte ſie, wie reizend ſie ſich in der Poſe
ausnahm Jhr feines Profil, gehoben durch das ſchwarze wo
üppige Haar, kam prachtvoll zur Geltung. Jhr Gatte be
wunderte ſie eine geraume Zeit ſchweigend, dann meinte er mit we
einem zärtlichen Tone in der Stimme, wenn auch nicht ohne

Vorwurf Di„Du ſollteſt Dir doch mehr Ruhe gönnen, Beryl was ſoll
denn das heißen man zündet eine Kerze doch nicht an allen vor
beiden Enden zugleich an.“ ſch„Jch bitte Dich, verſchone mich mit einer Predigt; ſie mag rül
ſehr ſchön ſein, aber ich bin nicht in der Stimmung, ſie anzu
hören, ich muß an weit Wichtigeres denken. Glaubſt Du, ich nir
könnte W entſcheiden, welche Farbe ich für meine Handſchuhe

wählen ſoll zu dem heutigen Abend Hilf mir, ich wa„Wie? Du gehſt alſo doch hin Ich dachte, Du hätteſt kle
Mrs. Merydiths Einladung abgelehnt ver„Jh abgelehnt Ach beileibe nicht, warum denn auch M
o Merydiths iſt eines der liebenswürdigſten Häuſer in ihr

ndon.“
„Mir iſt es ſchon ganz und gar nicht recht, wenn Du miteiner ſolchen Frau verkehrſt

„Solchen Frau
nd „Solchen Frau verkehrſt, die in Jedermanns Munde lebt vec

n

Gewiß ſpricht man über ſie, aber warum Weil ſie eben an
derzeit den Ton angiebt und eine der vorzüglichſten Tänzerinnen
iſt, die ich kenne. Iſt das ein Verbechen Zu ärgerlich, ich kann

mit meiner Handſchuhfarbe zu keinem Entſchluſſe kommen viel iſt
leicht kann Clariſſe mir rathen, ich gehe zu ihr.“ Und Mrs. Lar
Jocelyn ſprang, ihre Müdigkeit vergeſſend, raſch auf ihre Füße Ne
und bemerkte jetzt erſt, daß ihr Mann einen Brief in den

Händen hielt. dieange mich fragte ſie, „oder ſteht etwas darin, was mich ich
„„Das kommt auf Deine Auffaſſung an. Der Brief iſt von i

Alicia Villiers.“ aus„„So!“ Mrs Jocelyn verzog etwas den Mund und deutete wir
damit ein Lächeln an, das ladeBriefſchreiberin ausdrücken ſollte wie den edanken,

r

ihre Gleichgiltigkeit w 7
wei
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wahrlich nicht, was dieſe Perſon meinem Mann immer zu z ſicht ausgeſprochen hat, Dir eine halbe Million zu ver

hatte, ſchreiben hat.“ S machen.zum Tom 7 ſeiner Frau den Brief „Lies ihn doch ſelbſt „Es thut mir wirklich ſehr leid, aber ich habe ſchon andere
Der Brief lautete Beſtimmungen über meine Zeit getroffen.“

g zu Mein lieber alter guter Tom! Tom war ſtarr über ſeine Frau; im erſten AugenblickJch habe einige Neuigkeiten für Sie, eine Menge von dachte er, ſie mache einen ſchlechten Scherz, aber ſie war voll
ſanne Neuigkeiten, die ich aber durchaus nicht erzählen werde. Aber kommen ernſt.

etwas will ich doch ausplaudern, denn Sie ſind ja mein alter „Möchteſt Du vielleicht ſo gut ſein, mir Deine Gründe zu
ziges lieber Freund. Nicht wahr, Sie ſind es noch wie ehedem ſagen fragte er kalt.

Nun können Sie ſich eine Jdee davon machen ich „Der Graf de la Vieille-Roche hat mich gebeten, ihm zu
renes Alicia Villiers finde keinen Geſchmack mehr an meinem Namen einem Bilde zu ſitzen, und ich habe es ihm zugeſagt.“
virſch und kurz und gut, ich will mich zum zweiten Male ver „Dieſes Verſprechen wirſt Du ſo bald als möglich zurück

heirathen. Habe ich nicht Muth, Tom? Bitte hängen Sie nehmen. Jch will Dein Bild nicht von dieſem Herrn gemalt
zomit die Neuigkeit nicht an d Glocke. Mit wem ich ver ſehen.“

lobt bin Nein, das ſchreibe ich nicht ich ſage es lieber, „Es thut mir leid aber ich habe es ihm feſt verwort. wenn wir uns wieder einmal treffen. Bis dahin mögen Sie ſprochen.“
vor Neugierde vergehen und ſich den Kopf über den auser „Beryl, nimm doch Vernunft an. Du weißt nicht ganz,

den.“ wählten Glücklichen reden nn Jhnen das Rathen zu was Du thuſt. Es macht Dir ein kindliches Vergnügen, von
dieſer ſchwer wird, dann laſſen Sie ſich von Mrs. Jocelyn helfen aller Welt umſchwärmt und bewundert zu werden, aber Du

D ein Mann bringt ja ein ſolches Geheimniß nie heraus. ſiehſt nicht ab, wohin das führen kann. Der Graf de la Vieille
Einſtweilen wünſcht mir Beide recht viel Glück. Roche mag ein höchſt unterhaltender Herr und ein ausgezei neter

Welch ſonderbarer Brief,“ ſagte Mrs. Jocelyn und gab Künſtler ſein, aber trotzdem möchte ich nicht, deß meines Weibesdas Schreiben zurück. Name mit dem ſeinen in irgend welche Verbindung gebracht
„Ganz Alicia, ſo iſt ſie immer.“ werden könne. Der Graf iſt an und für ſich auffallend viel in
„Du mußt das beſſer wiſſen als ich ſie will ſich alſo wieder Deiner Geſellſchaft geweſen, es iſt allgemein bemerkt worden

verheirathen und nun dieſe Malgeſchichte nein, das geht zu weit. Willſt„Jch möchte nur wiſſen, wer ihr Mann wird Du Dich durchaus in Oel ſehen, ſo warte, bis wir von unſerem Yacht
rs. Jocelyn zuckte gleichgiltig mit den Schultern „Jch ausflug zurückkommen und dann ſuche Dir einen Künſtler aus,

h im kann es Dir leider nicht ſagen, für meine Perſon iſt mir die welchen Du willſt. Aber die Jdee, zu dem Grafen de la Vieille
halk- Sache auch ziemlich gleichgiltig Du natürlich haſt ein weit Roche zu gehen, iſt einfach unnsglich

größeres Intereſſe an der Sache, vielleicht das größte „Durchaus nicht, ich bin ſogar heute ſchon bei ihm ge
aubſt Tom lachte „Ich, glaube gar, Beryl, trotz Deiner zur Schau weſen
d zu getragenen Gleichgiltigkeit biſt Du im Grunde Deines Herzens „Waaaas
be eiferſüg tig auf Alicig.“ Beryl biß ſich auf die Lippen die Worte waren ihr widerch Frlerſeftig 4 ſo eine alte Schachtel ſie muß Willen entſchlüpft, und ſie erſchrack über die Wirkung, welche
liebe mindeſtens ſchon bei der ſchlechteren Hälfte der Dreißig ange ſich auf Toms Geſichte igte.
leid langt ſein, eiferſüchtig auf ein Frauenzimmer, das Handſchuhe „Du warſt dieſen Nachmittag in ſeinem Atelier?“

rklich „Nummer 7“ trägt und ſich ſo geſchmacklos kleidet, wie eine Ja
Dienſtmagd.“ „Willſt Du mir dieſen außergewöhnlichen Schritt eraupt „Oho, geh, Beryl, das iſt aber doch zu ſtark, Alicia macht klären?“

und ſtets den Eindruck einer vornehmen Dame.“ „Jch glaubte, Du wüßteſt bereits den Grund,“ antwortetePoſe „Auf Dich, ſelbſtverſtändlich. Du findeſt ihre Manieren ſie mit ziemlich gut geſpielter Gleichgiltigkeit. „Hörteſt Du ihn
arze wohl auch tadellos denn nicht geſtern Abend bei Lady Falaire von ſeiner wunderbe Wenigſtens bemerkte ich an ihr nichts Tadelnswerthes, ſo vollen Sammlung japaniſcher Seltenheiten erzählen Er verſprach,
mit weit ich ſehen konnt.“ ſie Molly Merydith und mir zu zeigen, wenn wir bei ihm eineohne „Möglich, lieber Tom, aber wo Lady Alicia iſt, brauchſt Taſſe Thee trinken wollten. Ich verabredete mich darauf mit

Du nie Deine Augen beſonders anzuſtrengen.“ „Mrs. Merydith, nach dem Lunch hinzugehen.“
r „Beryl, das iſt Unſinn. Eines kann ich Dir aber ſagen Mrs. Merydith! Ich zweifle wirklich ſtark, ob ihre Beallen von Alicia habe nie ein boshaftes Wort über eine Biu Sleitung e P nicht noch n patet ch

ter gehört, und dieſes Vorzugs können ſich nicht alle L „Aber ſie kam ja gar nicht ſagte Beryl ärgerlich.mag b ſes Vorzug ſich nich Bote nei zen e nicht etwa damit ſagen, Du ſeieſt dann
nzu „Nun, es iſt ja klar, da liebevoll in allein zu dem Grafen gegangen.“ich nimmſt ſt t ß On ſie lieber Schut „Doch. Als wir etwa den halben Weg nach Kenſington
huhe „Du kannſt doch,“ erwiderte er lachend, „von mir nicht er hinaus gewandert waren, erinnerte ſie ſich plötzlich einer Verab-

warten, daß ich ruhig Alicia verdächtigen laſſe die ich ſchon als redung mit Kate Reilly und kehrte um. Ich aber dachte, wenn
itteft kleines Mädchen kannte und ſchon damals gegen jeden Angriff Du einmal ſo weit herausgegangen biſt, kannſt Du auch weiter

vertheidigte. Arme keine Alicia! Ich hoffe, ſie wird dieſes e Und und nun gut, das iſt die ganze Geuch Mal glücklicher. Ich vermuthe ſtark, daß die fünf Jahre ſchichte
n ihres Ehelebens mit Villiers nicht wolkenlos waren. „Und eine reizende obendrein. In der That Beryl, ich

Mrs. Jocelyn hatte ſich wieder niedergeſetzt und hörte nur Klaube Du biſt närriſch oder ich weiß nicht was. Nach Deiner
mit was ihr Mann ſagte. Sie ſah wirklich müde und abge oilette ſchließen, kommſt Du eben von dort

al da5 „Jch „Legreife h was Dich ſo aufregt, ich finde gar nichtsi dri ahinter, Tom, undlebt r p. T eäge eritt „Schwätz keinen Unſinn, Beryl! Du biſt kein Kind mehr
an dem deine Ruhe wieber beginnt.“ und Du weißt ganz genau, was Du zu thun haſt. Aber icheben 4 will keine ähnlichen Streiche mehr hören, verſtehſt Du Jchmen „Ruhezeit, was meinſt Du damit will keine Frau haben über die man ſich in den Klubs unter

kann „Nun, ich meine die Zeit der geſellſchaftlichen Aufregungen hält. Du wirſt dem Grafen zu wiſſen thun, daß die Sitzungen
viel iſt für Dich mit dem Tage zu Ende, wo wir uns auf Oheim ihr Ende erreicht haben und
Nrs. Sawrences Yacht einſchiffen. Die Meeresſtille wird Deinen „Jch laſſe nicht mit mir in einem ſolchen Tone ſprechen,“
Füße Nerven. überaus wohl thun. brauſte Mrs. Jocelyn zornig auf. „Jch habe nichts Unrechtesden „Leider muß ich aber auf dieſe Arznei verzichten, wir können gethan und will nicht wie ein Kind behandelt ſein. Jch thue,

dieſes Mal Deinem Oheim nicht Geſellſchaft leiſten oder vielmehr, was ich will und gehe, wohin ich will. Und für Deines Oheims
mich ich kann nicht mitkommen. Sei ſo gut und ſchreibe das Deinem Geld gebe ich keine Bohne und auf die langweilige Gr ehe

m.“ ich nicht. Nein, nein, nein! Und ich gehe einmal nicht Wievon „Du kannſt nicht mitgehen rief Tom auf's Höchſte erſtaunt ein zorniges Kind ſtampfte ſie auf den Boden und eilte dann
aus, „ja um Himmels willen, warum denn nicht Nein, Beryl, aus dem Zimmer hinaus.

itete wir können dem alten Manne, der uns ſo liebenswürdig einge Am nächſten Morgen aber, als Mrs. Jocelyn in ihrem
die laden, nicht vor den Kopf ſtoßen. Es wäre um ſo unverzeih Boudoir ſaß, durch deſſen herabgelaſſene Gardinen das Tageslicht

veiß licher, einer derartigen Laune zu folgen, als er ja die Ab drang und die Zofe ihr Haar in Ordnung brachte, dachte ſie



über die Ereigniſſe der letzten Stunden und die unangenehme
Szene mit ihrem Manne nach. Es war doch eigentlich zu dumm
von ihr, ihm von dem Beſuche im Atelier zu erzählen, beſonders
in dieſem Tone. Sie konnte ſich nicht erinnern, Tom jemals ſo
ärgerlich geſehen zu haben. Seitdem war kein Wort mehr
zwiſchen ihnen gefallen. Was wird er jetzt wohl thun Abreiſen
nach Hauſe Ent z Gedanke, jetzt mit ihm ganz allein aufdem von jedem Verkehr weit abſelts gelegenen Landgute in

Glouceſterſhire zu leben. Früher ließ ſich die Einſamkeit i recht
ut ertragen, aber jetzt jetzt wußte ſie, wie das Geſe r
eben und wie die Huldigungen ſchmecken. Dem armen Weib-
chen, das vor ſechs Monaten kaum ein Dutzend Leute kennen ge
lernt hatte, war der Gedanke, jetzt auf das Land hinaus zu
müſſen, furchtbar, unerträglich. Sie glaubte wohl, daß London
ohne Beryl noch einige Zeit beſtehen könne, aber Beryl ohne
London Unmöglich. Unglaublich raſch war ſie eine der ge
eiertſten Damen der Saiſon geworden. Wie kam es doch? Bei
eginn der Saiſon hatte ſie im Hauſe der Lady Wynne in

lebenden Bildern mitgewirkt. Jhre Schönheit, ihre Liebens-
würdigkeit riß Alle hin. Jhr machte das eine ungeheure Freude.
Tom weniger. Ehe er es ſich verſah, war er nur mehr der
Mann ſeiner gefeierten Frau.

Trotzdem Beryl ſich von Schuld nicht freiſprechen konnte
und es innerlich auch nicht that, ſo war ſie doch weit davon eni-
fernt, es Tom gegenüber einzugeſtehen. Die Gatten fanden
demnach beim Frühſtückstiſche die alte unerquickliche Lage vor.
Kein Wort wurde geſprochen, und das reizte Beryl bis zurNervoſität. Jn gröhier Entrüſtung begab ſie ſich nach dem
Fräbſtüe in ihr Zimmer und erlebte das Unglaubliche, daß Tom
W egarauf das Haus verließ, ohne ſich von ihr zu verab

ieden.
Sie fürchtete c gar nichts mehr und feſt entſchloſſen, ihr

egebenes Verſprechen vollſtändig zu erfüllen, nahm ſie ſich vor,
Nachmittags zum Grafen de la Vieille-Roche zur zweiten Sitzung
zu gehen. Der Graf war ungemein liebenswürdig geweſen und
Beryl fand es in einem Künſtleratelier geradezu reizend. Der
Graf“ philoſophirte ſie bei ſich „verehrt mich möglicher
weiſe liebt er mich. Vielleicht wenn hier ſeufzte ſie ein wenig

wenn Aber nein, Tom iſt ja da und der zerſtört jeden
romantiſchen Traum. Jn franzöſiſchen Romanen und Bühnen-
ſtücken paſſirt ſo etwas zwar beinahe auf jeder Seite, aber im
wirklichen Leben nur manchmal ſehr, ſehr ſelten. Das Leben
hat doch gar keine Romantik, nur bewundern darf man ſich
laſſen. Und das laß ich mir auch nicht nehmen, ſelbſt wenn

Torn 2Schluß folgt.)

Allerlei.
Daß ein Panzerſchiff nach einer Hebamme ausgeſandt wird,

dieſer noch nicht vorgeiommene Fall hat ſich, wie wir einem Blatte
Dänemarks entnehmen, jüngſt dort ereignet. Das ging ſo zu. Auf
dem Jnſelchen Bogö im Kleinen Belt bedurfte eine Frau dringend
einer ſolcher Helferin. Der Weg nach der nächſten Stadt, Afſens auf
Fühnen, woher „Madame“ kommen ſollte, war aber durch Eis ver
ſperrt. Was nun thun in dieſer Verlegenheit Man drahtete an das
Marineminiſterium in Kopenhagen, und dieſes willigte ein, daß das
in der nahen jütiſchen Stadt Kolding liegende Panzerſchiff ſich nach
Aſſens begebe, um der unentbehrlichen Frau den Weg durch das Eis
nach Bogö zu bahnen.

Mumien. Jn der St. Nikolaikirche zu Reval war viele Jahr
jehnte hindurch der unverweſte Leichnam eines Herzogs
v. Croy als Sehenswürdigkeit gezeigt worden. Als ſich aus dieſer
Schauſtellung verſchiedene Unzuträglichkeiten ergaben, hörte ſie auf.
Nunmehr leſen wir im „Revaler Beobachter“ vom 16./28. Januar
Folgendes Geſtern um 1 Uhr Mittags wurde in Gegenwart des
Gouverneurs, des Vice Gouverneurs, des Stadthaupts, des Ober
vaſtors der St. Nikolagi- Kirche und einiger anderer Herren die Leiche
des Duc de Croy in der Clodtſchen Kapelle der St. Nikolai-Kirche in
einem neuen Sarge in das unter der Diele befindliche Gewölbe ver
enkt und das Gewölbe zugemauert. Jm Anſchluß hieran ſeien einige
Nachrichten über den Herzog von Croy mitgetheilt, die zum größten
Theil dem Buche G. v. Hanſens „Die Kirchen und ehemaligen Klöſter
Revals“ entnommen ſind. Der Boden, auf dem die Nitolai- Kirche
ſteht, muß die Eigenſchaft beſitzen, Leichen in der Weiſe auszutrocknen,
daß die äußere Geſtalt der Todten nicht verändert wird denn bei
dem vor fünf Jahrzehnten vorgenommenen Umbau des Chors der
Kirche fanden ſich mehrere Leichname, die nach Jahrhunderten völlig
woh lerhalten waren. Der vom Schickſal in ferne Länder getriebene
Due de Croy (der von Geburt Belgier war) trat, nachdem er i
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Heere Kaiſer Leopolds J. mit wenig Glück gegen die Türken gekämpft
hatte (gegen Ende des 17. Jahrhunderts), 1699 in Ruſſiſche Dienſte
und ſtand als Ruſſiſcher Oberfeldherr von Narwa, wo er 1700 Schlacht
und Freiheit verlor. Von Karl
hier unter Aufſicht des Feſtungskommandanten und er ſtarb, gebeugt
durch ſein trübes Geſchick, ſchon 1702. Weil man auf die Mittel zu
ſeiner ſtandesgemäßen Beerdigung und zur Bezahlung ſeiner Schulden
wartete, wurde der Leichnam einſtweilen in der Roſenſchen Kapelle der
Nikolaikirche, links vom Eingange, beigeſetzt. Jn den 50er Jahrer
wurde der Leichn am in der gegenüberliegenden Kapelle in ein Gewölbe
unter der Diele ver ſenkt.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Mit der Veröffentlichung der hochintereſſanten Memoiren

Friedrich Haaſe's fährt die „Moderne Kunſt“ Verlag von Rich. Bong,
Verlin W.) in ihrem ſoeben erſchienenen Heft 11 fort. Je weiter die
Memoiren vorrücken, um ſo feſſelnder werden ſie. Von entzückender
Friſche iſt die Schilderung eines vor kurzer Zeit erfolgten Zuſammen-
treffens mit Adolf Menzel, dem gefeierten Maler. Vor vielen Jahr
zehnten war Haaſe mit ihm im Hauſe des Oberſtabsarztes Puhlmann
in Potsdam häufiger zuſammengekommen. Seit jener Zeit aber nie
mehr. „Da es mag jetzt ein Jahr her ſein ſo erzählt Haafe,
„ſaß ich eines Abends mit Freunden in dem Reſtaurant von Frederich
in der Potsdamerſtraße. Plötzlich bemerkte ich im Nebenzimmer einen
kleinen, alten Herrn, der a abſeits von aller Welt an einem Tiſch

ſprach haltend. „Kellner, iſt das nicht Menzel wohin H
en!

ühnheit allge
mein angeſtaunt, mache eine meiner beſten Verbeugungen und ſage.
„Verzeihen Sie, Herr Profeſſor, wenn ich mir erlaube Weiter kam
ich nicht! Menzel blickte durch ſeine berühmte Lupe zu mir auf „Was

von Dincklage fährt in ſeinen „Mo din der meiſterlichen Schilderung unſeres Flottenlebens fort, Georg
Buß bricht in geiſtvollen und ſehr berechtigten Darlegungen eine
Lanze für die ſchärfere Berückfichtigung des Aeſthetiſchen im
Sport, Hans Kraemer berichtet über Wildenbruch's „Kaiſer
Heinrich im Berliner Theater“, Ernſt Otto Nodnagel über den
Muſiker Auguſt Bungert, deſſen Oper „Odyſſeus Heimkehr“ kürzlich
mit ſo ſenſationellem Erfolge in Dresden zur Ausführung
gelangt iſt. er trefflicke Roman „Faiful“ von Anton Frhr. von
Perfall und ein prickelndes Zick-Zack, das wundervoll illuſtrirt iſt und
das Neueſte aus dem IIigh life bringt, ſchließen ſich an. Carmen
Sylva, die Königin von Rumänien, hat ein ſchwungvolles und ge
dankenreiches Gedicht geſpendet, zu dem die Muſik von H. V. Schu
macher herrührt. An künſtleriſchen Gaben iſt wieder das Vollkommenſte

worden. Die drei Kunſtbeilagen „Duftender Flieder“ von
Markhalm Skipwoth, „Donna Olympia Panſili's Rache“ von G. de
Sanctis und „Abendgebet“ von Fr. Zmurki find Meiſterwerke erſten
Ranges. Nie hat die Holzſchneidekunſt Schöneres hervorgebracht.
Ueberhaupt giebt ſich in der Vornehmheit und Schönheit der ganzen
Ausſtattung und des Inhalts unzweideutig zu erkennen, daß die
„Moderne Kunſt“, an der Spitze der illuſtrativen Blätter der Welt
ſteht und in Wahrheit das führende Weltblatt iſt. In der Schönheit
der farbigen Jlluſtrationen ſteht die „Moderne Kunſt“, wie noch ganz
beſonders betont ſein mag, vollends unerreicht dar. Was das Blatt
bietet, iſt getragen vom hehren Geiſte echter Kunſt. Daß das Heft 11
mit ſeinem erſtaunlich reichhaltigen und trefflichen Jnhalt nur 60 Pfg.
koſtet, ſei noch ausdrücklich hervorgehoben.

Verantwortl. Redafteur- Dr. Wa üther Geb ensleden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

II. nach Reval geſchickt, lebte er
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